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Ausſsland. 


Kaiferrede und ihre Folgen. 


Generalfonjul Günther in Franl- 
furt am Main macht böjes Bint 
in Dentſchland, er hetzt fi) die 
Agrarier auf den Hals, umd die 
Vrejfe befürwortet jeine Ab: 
jegung. — Der Schah von Per: 
lien in Paris eingetroffen. — 
Große Hige in Jtalien. — Die 
Page in China unverändert. — 
And, in Wafhington fängt man 
jest an, die dinefische Diploma= 
tie mit Mißtranen zu betrachten. 
— China erklärt durd kaiſer⸗ 
liches Edikt der ganzen Welt 


den Krieg. 

London, 28. Yuli. Das Bemeis- 
material für oder gegen bie Sicherheit 
ber Gefandbten in Peling ift in der 
Schwebe. Der überzeugende Beweis 
muß erft noch geliefert werben. Die 
bier herrfchende Anficht ift peffimifti= 
fer Natur, umfo mehr, al3 die amt= 
lichen Berfiherungen der Chinejen be= 
treffs der Siöherheit der Gefandten mit 
dem Gefuch begleitet find, Die Verbün- 
deten follten den Marfch auf Peling 
aufgeben. Die Behauptung Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs, daß, im Falle die Verbünde— 
ten nach Peking vordringen, die Ge— 
ſandten ſicherlich ermordet werden wür⸗ 
den, wird hier als ein Triumph chine— 
ſiſcher Erfindunasgabe betrachtet, dur) 
welche ein Stillitand geboten und be- 
abfihtigt wird, die Mächte zu berbin- 
bern, Nachricht von ihren Gefandten zu 
erhalten and biesbezuglih Maßregeln 
zu ergreifen. 

China erflärt der Welt den Krieg. 

Laut einer heute Abend aus Ghang- 
hai eingelaufenen Depefche, wird in ei= 
nem faiferlichen Edikt zugeftanden, daß 
bie Gefanbten als Geißeln fejtgehalten 
werden, Li-Hung⸗Tſchang murbe fer 
ner befohlen, die faiferlide Armee in 
Chi-Li gegen die Ausländerzu kom— 
manbdiren, mwodurd) China in der That 
ber ganzen Welt den Krieg erklärt. 

Das Zugeitändniß der Ver. Staa= 
ten,daß die Eonger’sche Depefche eine 
Balfhung war, hat der europäifchen 
Diplomatifchen Welt geriffes Vergnü- 
pen bereite, denn biefelbe hatte zu feis 
ner Zeit an die Echtheit derDepefche ge= 
plaubt. 

Im Staatsdepartement 
Kängt man jetzt fon an, die Echtheit der 

Conger’fchen Depefhe zu bezweiteln. 

Wafhington, D. C., 28. Juli. Alle 
Nadrichten über bie age in China 
verbleiben BiS zur Ankunft der Trup- 
pen ber Verbündeten in Peling unver: 
bürgt. Das ift die gegenwärtige im 
GStaatödepartement borherrfchende An 
fit. Gegenwärtig wird jede Nach— 
richt betreff3 der Sicherheit ober des 
Maflatres der Gefandten in Beling 
bezweifelt. Eins ift ficher, nämlic,, 
dab Sheng und Yuan von dem ne 
halt ver Depefche des Gtaatsjekretärs 
Hay an ben Gelandten Conger Kennt 
niß hatten. 

Man glaubt auch jet jchon im 
Staat3 -» Departement, daß möglicher 
Meife die Chinefen im Bejit bes 
Schlüſſels zur Geheimjcrift des 
Staats = Departementes find, und fo 
mit der befagten Depefche die Regie- 
zung der Ber. Staaten hingehalten 
babe, um geit zu gewinnen. Man 
neigt auch heute jhon im Staat3-De- 
partement, troß der DVerficherung der 
chinefifchen Diplomaten, daß die Aus- 
länder am Leben find, ber Anficht zu, 
daß die Gejandten am 6. oder 7. Juli 
maflafrirt worden find. 

Db nun die Antwort auf die Depe- 
fche, angeblich vom 18. Xuli in jedem 
einzelnen Punkte authentifch oder eine 
peripätete (aufgefangene)Depejche mar, 
welche nur in Bezug auf das Datum 
gefälfeht war, oder volljtändige Yäl- 
Ihung und Betrug in fich ſchließt, iſt 
eine Frage, melde erjt nad) der Ein- 
nahme von Peking mwirb gelöft werben 
können. 

Shanghai, 28. Juli. Hier ift die 
Nachricht eingetroffen, daß neun Mit- 
glieder der Inland-Miffion in Chu: 
Ehin ermordet worden find. 

New York, 28. Juli. Die preöbhteris 
fche Behörde für ausländifhe Miffion 
erhielt heute die Beftätigung betreff3 
der Ermordung derMiffionäre in Bao» 
Ting⸗Fu. 

Waſhington, D. C., 28. Juli. Der 
chineſiſche Geſandte iſt von dem Staats⸗ 
departement in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den, daß es der Anſicht hinneige, die 
Conger'ſche Depeſche ſei gefälſcht. 

Kaiſer Wilhelm 
Hielt eine geheime Anſprache an die Offi⸗ 
ziere, ehe ſie von Bremerhaven abfuhren. 

— Weiteres über Kaifer Wilhelms An— 

ſprache an die Soldaten. 

Berlin, 28. Juli. Nach feiner An- 
ſprache an das China-Expeditions⸗ 
loxps verſammelte der Kaiſer ſämmt— 
liche Offiziere um ſich und ſprach mit 
ihnen fünf Minuten lang. Doch iſt 
nicht belannt geworden, was er ihnen 
zu ſagen hatte. 

Fünf Yälle von Genidftarre find in 
dem in. Mainz in Garnifon liegenden 
— ⸗Regiment vorgekommen. 


Jean Balaſite, der 
Kritiker und hervorragendes Mitglied 
der deutſchen Bühnen-Genoſſenſchaft 
iſt geſtorben, ebenſo Dr. Karl Land— 
mann, ein wohlbekannter Schriftſtel— 
ler über altgermaniſche Gegenſtände. 


Erläuterung zur Kaiſerrede. 
Berlin, 28. Juli. 


in Bremerhaven, gelegentlich der ge— 
ſtern erfolgten Abfahrt des Expedi— 
tions-RKorps nach China, hat ſich 
ziemlicheKonfuſion bemerkbar gemacht. 
Der erſte von Wolf's Telegraphen— 
Agentur veröffentlichte Wortlaut hat | 
die folgende Stelle nicht enthalten: 
„Gebt feinen Pardon, und nehmt feine 
Gefangene”. In der zweiten Berfion 
maren bieje Worte allerdings enthal- 
ten, und zwar auf ausdrücklichen 
Wunſch des Kaiſers. Ein in Bremer— 
haven erſcheinendes Blatt erklärt, der 
Kaiſer ſagte: „Wer in Eure Händ e 
fallt, fei Euc; verfallen. Wie vor tau- 
jend Jahren, der Hunnen jchredlicher 
Namen erzittert, der fie noch heute in 
der Heberlieferung gewaltig erjcheinen 
läßt, jo möge der Name der Deutjchen 
in China dur Euch derartig bethätigt 
werben, daß niemal3 wieder ein Chi- 
neſe toagt, die Deutjchen fcheel anzufe- 
en.‘ 

9 Die Tat: Affaire. 

Warum Kempff fih nidt am Bombarde- 

ment betheiligte. 

Wafhington, D.E., 28. Zuli. Das 
Marineamt hat noch Folgenden Ab⸗ 
ſchnitt aus Admiral Kempff's De— 
peſchen⸗Serie bekannt gemacht: 

„Flaggſchiff „Newarkt“, Taku, 20. 
Juni. Bezüglich meiner Weigerung, 
mich an der Eroberung der Taku⸗Forts 
zu betheiligen, und bezüglich meines 
ſpäteren Zuſammenwirkens mit den 
alliirten Truppen zum Schutze des 
Lebens und Eigenthums der Auslän— 
der erlaube ich mir hier die ergebenſte 
Meldung, daß die chineſiſche Regierung 
thatſächlich gelähmt iſt und den gehei⸗ 
men Proklamationen zufolge auf Sei— 
ten der Boxer ſteht. 

„Die Thatſache, daß unter den be— 
ſtehenden Verhältniſſen die chineſiſchen 
Truppen in den Forts allerlei Extra— 
Exerzitien vorzunehmen hatten, daß 
men Torpedos herbeibrachte und — 
ſicherem Vernehmen nach — im Peiho 
verſenkte, wurde als bedrohlich ange— 
ſehen und erſchien den Kommandiren— 
den der alliirten Flotte als ein genügen— 
der Grund, die temporäre Beſetzung der 
Forts zu verlangen. Dieſe Forderung 
führte dann zu der Beſchießung der 
Forts am 17. Juni ſeitens der Kano— 
nenboote der anderen Alliirten, wie 
ſchon gemeldet. Während dieſes Bom— 
bardements wurde auch — ohne vor— 
herige Warnung — auf die „Mono— 
cacy“ Feuer gegeben. 

„Es erweiſt ſich jetzt als nöthig, zu 
ſammen mit den andern Streitmäch— 
ten zu handeln zum Zwecke gemeinſa— 
mer Vertheidigung, zum Schutze der 
Ausländer und zum Schutze unſerer 
nationalen Ehre. 

„Ich lehnte es ab, mich an der Be— 
ſchlagnahme der kaiſerlich-chineſiſchen 
Eiſenbahnſtation zu betheiligen, eben— 
fo wie an der temporären Beſetzung 
der Taku-Forts, da ich der Meinung 
war, daß es gegen die Politik und Ab— 
ſichten unſerer Regierung verſtoßen 
würde, wenn dieſelbe mit anderen 
Mächten in eine ſolche Frage verwickelt 
würde, und da ich ferner glaubte, daß 
dadurch das Leben der weiter im In— 
land wohnenden Ausländer unnöthig 
gefährdet würde. Denn bis zum Mor— 
gen des 17. Juni hatte die chineſiſche 
Regierung meines Wiſſens nach abſo— 
lut keinen offen feindſeligen Schritt ge— 
gen die alliirten Streitkräfte unter— 
nommen. 

„Durch eine ohne Warnung erfolgte 
Beſchießung wurde eine kriegeriſche 
Handlung (act of war) begangen. 
Diefelbe beitand darin, daf die Forts 
auf die 3000 Yarbs por den ort? vor 
Anter Tiegende „Monocach” zu feuern 
begannen. Die Feuernden mußten mif- 
fen, daß dies Schiff dort vor Anker 
lag, da e3 fih fchon feit Tagen an der- 
felben Stelle befunden hatte. 

„Unter diefen Umjtänden betrachtete 
ich die Situation als eine jolche, welche 
mir die Pflicht auferlegte, unfere na= 
tionale Ehre und unjere Bürger zu 
hüten und habe dementiprechend ge- 
handelt. 

Loui5 Kempff, Rear-Admiral 

und 2. Kommandirender der 
oftafiatifhen Station.” 

10,000 Chinefen befeftigen Peitung. 


Brüflel, 28. Juli. Herr Ketel3, der 
belaifche Generaltonful in Tientiin fa- 
belte heute dem Auswärtigen Amte, 
daß 10,000 Kinefifhe Truppen Bei- 
tung, neun Meilen von Tientfin, am 
Meerbufen von Pechili befeftigen. 

Die Regierung bat ein Verbot der 
Maffenausfuhr nad) China erlaffen. 

Ruffen erleiden Derlnite. 

Der rufjifche Gefandte in Geoul, 
Paploff, meldet, daß Die ruffiiche Ab- 
theilung, die Port Arthur, via Pyong=- 
Yang verließ, und am Sonntag, den 
22. Juki Wiju erreichte, in PhHong- 
Yang mit einem Verluft von 15 Iod- 
ten unb vielen Vermundeten anlangte. 
Sie mußten ihren Weg durd) feindliche 
Eingeborene mit dem Bajonett durch⸗ 
fämpfen. 

Chinefifhe Soldaten im Nalu-Thale. 

General Grobeloff meldet in einer 
bon Charboromst am Dienftag, den 
24. F le! De cn 


Chicago, Sonntag, den 29. Auli 1900, 


wohlbekannte bahnbeamte ſicher nach Zurughaitb | rriebens einzugeben zur Verhinderun 


brachte, Er meldet ferner, daß inefi- 
che Truppen das Palu-Thal durd- 
fireifenund dort plündern. 
Chinejen von den Ruffen gefchlagen. 
Gin weiterer Dampfer mit ruffifchen 
Zruppenan Bord wurde am 24. Juli 


Bei der Veröf> | pom Ufer aus von den Chinefen bom- 
fentlihung der Rede Kaifer Wilhelms | kardirt. 


Der ruffiiche Kommandeur 
tehrte mit Verftärfungen zurüd und 
Iandefe auf der chinefifchen Geite des 
YalusFluffee. Er griff die Hinefifchen 
Vorpoftenan angefichts eines fchmeren 
Kugelregens und machte einige chinefi- 
sche Gefangene. Drei Waffenmagazine 
murbenin Brand geftedt und zur Er- 
plofion gebradt. Die Chinefen hatten 
300 Iodte, während die Ruffen nur 7 
Mann verloren, 

Das planlofe Bormbardement von 
| Blagomjeltfchengt wird von den Chin- 
ı Tenfortgefeßt. Der Ort Yigun wurde 
| bon den Ruffen in Brand geftedt. 

Die Chiefenin Sadalin wurden ge- 
amungen, fich, zurüdzuziehen und eıne 
neue berfchanzte Pofition einzunehmen. 

Kofaken haben die chinefifchen Po- 
ten in Nikolsf, Kuprinnomwsf und 
Starihenf zerftört. 

| St. Betersburg, 28. Juli. Oberjt 

| Schwerin, ber mit einer Abtheilung 
Kofaten ausgefchidt wurde, die Garni- 
ſon von Blagoveſtſchenk, Hauptſtadt 
des Amur⸗Diſtrikts, zu verſtärken, hat 
die chineſiſche Stadt Moche erobert und 
niedergebrannt. Auf ruſſiſcher Seite 
wurden zwei Mann getödtet und zwei 
verwundet. 


| 
|  Ruffen auf dem Marfche nad; Pefina. 


Berlin, 28. Juli. Heute wird hier 
aus ruffifcher Quelle berichtet, daß die 
rufiiihen Truppen in Norb-China vor 
den Thoren Belings eintreffen werden, 
noch ehe die Truppen der Verbündeten 
in Tientfin die Hauptftabt des „Himm- 
lifchen Reiches" zu Gefiht befommen 
werben. 

Sranzöfifhe Miffionäre ermordet. 


Rom, 28. Juli. Die Kongregation 
der Propaganda=?Fide erhielt heute bie 
Nachricht, daß fünf Franzöfifche, Tatho- 
liſche Miſſionäre in der Mandſchurei 
von chineſiſchen Rebellen ermordet wor⸗ 
den ſind. 


6774 Ausländer in Shanghai. 


MWafhington, D. E., 28. Juli. Ge- 
neralfonful Goodnomw hatte unter dem 
Datum des 22. Juni dem Staat3-De- 
partement die folgenden Angaben be- 
treff3 der Bevölkerung der Stadt, aus- 
fchließlich der in der franzöfifchen Nie- 
berlaffung lebenden Perfonen gemacht: 
Engländer, 2,691; Portugieſen, 
978; — Japaner, 736; — Amerika— 
ner, 562; — Deutſche, 525; — Fran—⸗ 
zoſen, 1763 — Spanier, 111. Unter 
den anderen Ausländern befanden ſich 
noch 296 Indier, 157 Malayen, 2 
Griechen und 2 Perſier. Die Geſammt— 
zahl der Ausländer am damaligen Da— 
tum belief ſich auf 6,774. 

Ein Londoner Blatt räth zur Ernennung 
eines Deutſchen als Oberbefehlshaber 
der Verbündeten Cruppen. 


London, 28. Juli. In einem Leit— 
artikel im „Obſerver“ wird des Kai— 
ſers Rede in Bremerhaven belobt. In 
dem Artikel wird England angerathen, 
Eiferfucht zu vermeiden, und der Er- 
nennung eined Deutfchen ala Oberit- 
Kommandirenden ber verbündeten 
Iruppen zuzuftimmen. 

20,000 Chinejen 25 Meilen nördlich von 
Tientfin. 

Tſchifu, 28. Juli. Ein chinefifcher 
Student, melcjer por zwei Wochen von 
bier mit einer Botfchaft an die aus- 
ländifchen Gefandten in Peling abge- 
fchieft wurde, ift joeben zurüdgefehrt. 
Er berichtet, daß er die Tartarenftadt 
in Peking bewacht vorfand, und daß 
die faiferlihen Behörden nit im 
Stande waren, die Botfchaft zu über- 
mitteln, oder ihm zu geltatten, 
die Linien der Wache hindurchzugehen. 

Er Sagt jedoh, er hätte in Erfah: 
rung gebracht, daß der Angriff auf die 
Geſandtſchaften am 14. Juli eingeftellt 
murde, und daß ein faiferliches Evdikt 
am 18. Juli erlaffen worden fei, durd 
melches der Schuß der Ausländer an- 
empfohlen wurde. Er fand feine 
Iruppen innerbald 60 Meilen füplich 
bon Beling, doch brachte er in Erfah- 
tung, daß 20,000 Chinefen um Yang- 
tfun, ungefähr 25 Meilen nördlich von 
Tientfin, fonzentrirt find. 

Truppentransport nad) China, 
800 Mann fahren heute mit dem Dampfer 

„Bancod“ ab. 

San Francisco, 28. Yuli. Das 
Iransportfchiff . „Hancod” wird am 
Sonntag bei Tagesanbruh nah Na- 
gafati abfahren. Es bat vier Batterien 
des britten Artillerieregimentee und 
500 Seefoldaten, fowie 300 Retruten 
an Bord. Die Truppen find für den 
Dienft in China beftimmt. 

Der Batilan beunruhigt. 
Kaifer Wilhelms Anfprache an die Truppen 
die Urſache. 

Rom, 28. Juli. Die geftrige Rebe 
des Kaiſers Wilhelm an die Truppen 
in Bremerhaven bat im Batitan Be— 
untubigung berporgerufen und zwar 
in Folge des Rachegefühles welches in 
der Rebe zum Ausdrud fam. DerBapft 
bat verfügt, daß in allen tatholifchen 
Kirchen der Welt für die Sicherheit der 
Ehriften in China gebetet werben ſoll. 


Xu dem Rundfchreiben an bie gi 


as Fang De es u. Bu 


durch 


ferneren Ruins und Maffatres. 
Generalfonful Günthers Be: 
merfung 
Macht böfes Blut in Deutfchland. 

Berlin, 28. Juli. Herr Ernft Ben» 
ninghoven, ein früherer Chicagoer und 
jegigerBemohner bon Nebraska, nimmt 
in einem an die Berliner Tageszeitung 
gerichteten Artifel den amerifanifchen 
Generalfonful in Frankfurt a. M., 
Herrn Günther, gehörig mit. Der Kon- 
ful hatte in einem Beriht an das 
Staat3departement erklärt, in Deutfch- 
land fomme Hundefleifh ala Nah» 
rung3mittel in Unmendung. 

Die Tageszeitung fügt zu dem Arti- 
kel des Herrn Benninghoven Hinzu, 
die deutſche Regierung ſollte Herrn 
Günther das Exequatur als Konſul 


entziehen, denn es ſollte ihm nicht län— 


ger geſtattet werden, ſeine Amtsbefug—⸗ 
niſſe in Deutſchland auszuüben. 

Herr Guenther hat ſich auch die 
Agrarier durch die Bemerkung, er 
rathe an, die Einfuhr von amerika— 
niſchem Fleiſch nach Deutſchland über 
— vorzunehmen, auf den Hals ge— 

etzt 


Der Schah von Perſien 
In Paris eingetroffen. 

Paris, 28. Juli. Der Schah von 
Perſien, Muzzaffar-ed-Din traf hier 
heute mit großem Gefolge ein. Er iſt 
der zweite königliche Beſucher der Aus— 
ſtellung. Am Bahnhofe wurde der 
Schah von Präſident Loubet in Em— 
pfang genommen, in deſſen Landauer 
er nach der Amtswohnung des Präſi⸗ 
denten gefahren wurde. 

Hundstage in Italien. 

Diele Fälle von Sonnenftich ereignen fich in 

Mailand und Turin. 

Rom, 28. vuli. Ober-Italien hat 
Tchwer unter "it Jrüdenden Hite zu lei- 
den. In Mailınd und Turin werben 
biele Falle von Sonnenfiich gemeldet. 
Syn Rom war die Temperatur heute 89 
Grad im Chatten. 

—..®e 


Inland. 


Im Jelter Mordprozeh 
$inden die Plaidoyers der Anmälte ftatt. 

St. Louis, Mo., 28. Juli. In einer 
Spezialdepefhe an die „Poſt-Dis— 
patch“ von New London, Mo., heißt e3: 
Er-Gouverneur Chas. PB. Yohnfon, 
der berühmte St. Louifer Sriminal- 
anmalt hielt im Jeſter-Mordprozeß 
heute ein Plaidoyer in feiner Eigen= 
Ihaft als Spezial-Staatsanmalt. 

Er verfuhr mit dem Angeklagten 
nicht gelinde. Er fchilderte die Morb- 
that in allen grauenhaften Einzelbei: | 
ten und fagte, e8 fei eine Pflicht, melche 
er dem Staate, mie fich felber —* 
ſei, darnach zu trachten, daß dem G 
fangenen Gerechtigkeit are | 
Mährend der Anfprache des Anmaltes 
an die Gefchmworenen nahm der Vater 
des ermordeten Künglingg, U. X. 
Gates, fein Tafchentuh vor das Ge- 
fiht und meinte bitterlih. Der Unge- 
Hagte wandte fein Auge bald auf den 
Anwalt, dann auf den Richter und 
Ihließlich blickte er zu Boden. 

Goup. Yohnfon fagte, John W. 
Gates wäre fein Mann, wenn er fein 
Geld nicht dafür hergeben würde, den 
Mörder feines Bruders der Gerechtig- 
feit zu überliefern. 

Richter J. W. Hayes, einer ber 
Anmälte auf Seiten des Staates, mad): 
te in feiner Anfprache an die Geſchwo— 
renen eine Bemerkung, welche nach Ans 
ficht des Vertheidigers dazu betragen 
wird, ben Prozeß umguftoßen. Er 
nannte Sefter einen Bigamiften, 


Er fagte, Jeiter Heirathete eine Frau‘ 


in Oflabome, während er noch eine 
Gattin in Kanjas hatte. Er predigte 
da3 Coangelium- EChrifti, während er 
ein Bigamift und Mörder war. ' 
Baſeball⸗Rachrichten. 
„tat:onal League‘. 

Nem York, 28. Juli. 3000 Bajfe- 
ball = Enthufiaften wohnten heute dem 
Spiele der New Norter gegen die Ein- 
cinnatier bei. Das Spiel war hod; 
intereflant, denn in der 9. Runde fam 
erit die Entfcheidung. Refultat: Nem 
York 3 — Cincinnati 2. 

Pittsburg, 28. Juli. Chicago be- 
fiegte heute Philadelphia. Refultat: 
8 gegen 4. — 9596 Zujchauer wohnten 
dem Spiele bei. 

Bolton, 28. Juli. Der Pittzbur- 
ger Klub bewies heute feine Sicherheit 
im Spiel in Southend Barf, indem er 
dad Schlußfpiel einer Serie bon 
Dreien gegen den Boftoner Klub ge- 
wann. Refultat: Bojton 2 — Pitts- 


burg 0. 
Brooklyn, N. Y., 28. Zuli. Broof- 


Ion gelang es heute, über St. Louiß. 


mit dem Refultat 8 gegen 6 einen Sieg 
davonzutragen. 3300 Perfonen wohn: 
ten dem Spiel bei, welches 23 Stun- 
den mwährte. 

„American £eaaue”. 

Sn neun Runden zmwifchen Chicago 
und Buffalo fiegte der eritgenannte 
Klub mit 10 gegen 3 Punkte, welche 
Buffalo zu verzeichnen hatte. 

In Kanjas City gewann der heimi- 
fe Klub dad Spiel mit 6 Puntten 
gegen 3 deö Detroiier Klubs. 

Sn Milmaufee fiegte der beimifche 
2 mit 5 gegen O auf Seiten Eleve- 

nds 

In Minneapolis war der heimiſche 
Klub Indianapolis 10 zu 1 voraus. 

Wood nad) Havana. 
New York, 28. Juli. Gen. Leonard 


cher fich feit 14 


m nun j- < 


s' Dewey erwarlel Valerfreuden 


Der Schagmeifter eines Arbeiter: 
Berbandes wegen Unterjchleifes 
in Anklagezuftand. verjegt. — 
Krawall an Bord eines Aus: 
wandererſchiffes. — In Califor⸗ 
nien entführt ein Adler ein 15 
Monate altes Kind und fliegt 
mit ihm in die Berge. — Der 
Präfident beräth die Situation 
in China, ſowie Rußlauds 
Stellung mit dem Gejandten 
Charlemagne Tower. 

Deweny erwartet Baterfreuden. 


Die Gefellihaft in Wafhington durdy diefe 
Mittheilung überrafcht. 


MWafhington, D. E., 28. Juli. Die 
hiefige Gejellichaft wurde durch die 
Mittheilung überraſcht, daß im Hauſe 
des Admirals Dewey der Beſuch des 
Storches erwartet wird. Die Frau 
Admiral hat bereits eine Menge An— 
käufe gemacht, welche in einem kinder— 
loſen Haushalte nicht nöthig ſind. Sie 
hat alle Pläne in Bezug auf Sommer: 
reifen aufgegeben. 

Arbeiterführer Yurlong 
In den Majchen des Gefetes. 

Patterfon, N. 3., 28. Juli. Ziemli- 
ches Auffehen ift Hier in Arbeiterfrei- 
fen durch die heute von der „Phoenix 
Silk Union“ gegen den Urbeiterführer 
Yurlong erhobene Befchuldigung des 
Unterfchleife von $600 herborgerufen 
morbden. Furlong ift feines Poftens als 
Schatmeifter enthoben morben. Er be: 
hauptet, im Befite des Geldes zu fein, 
doch mill er e3 nicht herausgeben, meil 
er im ungefeglicher Weife entlaffen 
worden jet. 

Ein Haftbefehl ift gegen Furlong er- 
wirft worden, doch war er bis zu ſpä— 
ter Stunde des Abend3 nod) nicht feit- 
genommen. 


Krawall an Bord. 
Auf einem Auswanderer-Dampfer verur: 
fachen mit der Koft unzufriedene Jsländer 
ernftliche Unruhen. 


St. Yohns, Nemfoundland, 28. 
Juli. Der Elder-Dampfer-Linie-Dam- 
pfer „Montfort”, Kapt. Jones, der am 
18. Juli von Liverpool nad) Montreal 
abfuhr, und 1100 Auswanderer an 
Bord hatte, nämlich Ysländer, Dänen, 
| Bolen und Slapen, ift bier eingelau- 
fen. Unterwegs ift es an Bord zu ernit- 
lichen Unruhen gefommen. Die 500 
Isländer ſchlugen Lärm, meil fie feine 
frifchen Fifche zu effen erhielten. Der 
Kapitän lief den biefigen Hafen an, um 
eine Ladung frifcher Häringe an Bord 
zu nehmen und die filchhungrigen %3= 
länder zu füttern. 


Bon einem Adler 


Wird ein 15 Monate altes Kind in Califor: 
nien entführt. 

Eooelo, Cal., 28. Juli. Ein Adler 
ftürzte fich heute auf das 15 Monate 
alte Kind be3 George Mandez und 
trug e3 in bie Lüfte Davon. Das Kind 
Ichlief zur Zeit in feiner Wiege unter 
einem Schattenbaum, ald der König 
ber Lüfte e3 erfpähte, die Kleider bes 
Kindes mit feinen Fangen padte und 
e3 aus ber Wiege zerrie. Der Räuber 
wandte fi mit feiner lebenden Beute 
den Bergen zu. Eine Rettungsmann= 
Ichaft fucht nach dem Kinde. 


Der Gefandte Tower beim 
Präfident. 


Philadelphia, 28. Juli. Der ameri- 
fanifhe Gefandte in Rußland, Herr 
Charlemagne Tomer, der feine Ferien- 
zeit in feiner Heimath hier verbrinat, 
ift vom Präfidenten McKinlen behufs 
Berathung ber Lage in China und 
Ruplands Stellung zu der vermidelten 
afiatifchen Frage na Canton, Ohio, 
berufen worden. 

Sozialiftifhe Polititer verurtheilt 
Wegen Derftoßes gegen polizeiliche Der- 
ordnung. 

Pittsburg, 28. Juli. Der Kandidat 
der fozialiftifchen Arbeiterpartei, Ba- 
lentin Remmel, welcher für das Amt 
des DVize-Präfidenten der Ver. Staa- 
ten aufgeftellt ift, Paul Krüger von 
Ohio, und Wm. G. Conner von Penn- 
ſylvania ſind im hieſigen Polizeigericht 
wegen Uebertretung einer ſtädtiſchen 
Verordnung inStrafe genommen wor⸗ 
den. 

Sie hatten nämlich dem Verbot zu— 
wider, eine politiſche Verſammlung auf 
der Straße abgehalten, ohne einen po= 
lizeilihen Erlaubnißfchein ermirkt zu 
haben. Alle Drei haben Berufung ge- 
gen ba3 lriheil eingereicht, ha fie be= 
baupten, die betreffende Verorbnung 
verftoße gegen die Verfaffung. 

Strahenbahnunfall, 
bei welhem ı2 Perfonen verlegt werden. 

MWorcefter, Mafl., 28. Juli. Bei 
einem Zufammenftoß auf ber elel- 
trifehen Bahn der „Eonfolidated Rail» 
road“ mwurben heute 12 Perfonen ver- 
le&t, darunter fünf töbtli. Der erfte 
Motorwagen mar am Fuße eines jähen 
Abhangs zum Stillftand ——* ein 
dicht hinterher kommender en 
brauſte jedoch mit raſender Smile, 
u Den Hügel binunter, denn der Mo- 

hatte die Kontrolle über ven 


Mood, der Militär - —— va & alsdsnetot verloren und ber Zu: 


Eee r 


— 


Export der Philippinen. 
Amtliche Ziffern für das Kalenderjahr 1899. 

Waſhington, 28. Juli. Nach einem 
heute publizirten amtlichen Ausweis 
beitrug der Werth ver Waaren, des Gol- 
bes und Gilbers, melde während des 
Kalenderjahres 1899 aus Manila, Ce- 
bu und Sloilo, den drei einzigen Au3- 
fubhrhäfen der Philippinen, erportirt | 
wurden, $19,255,091. Die Ausfuhr 
bon Hanf aus den genannten Häfen 
betrug 68,068 Tonnen im Werth von 
$7,993,574, wovon nahezu die Hälfte, 
im Werthe von $3,015,726 nach den 
Ver. Staaten ging. Copra (getrodnete 
Eocosnuß) wurden 33,848,610 Pfund 
im MWerthe von $726,653 ausgeführt, 
aber fein Theil davon nach den Ver. 
Staaten. 

Die Ausfuhr von Rohzuder während 
des Nahres betrug 208,215,450 Pfund 
im Werthe von $8,435,370, wovon für 
$889,455 nad) den Ber. Staaten qina. 
Blätter-Tabat murde für $776,860 
ausgeführt, wovon ber größere Iheii 
im Werthe von 553,989 nad) Spanien 
ging. Zigarren murben im Werihe 
bon $945,699 ausgeführt, wovon die 
Ber. Staaten für $3,405 nahmen. 

Bon dem Gefammt-Erport, ein- 
fchließlih Gold und Gilber, entfiel 
nah Ländern: auf China $6,910,498, 
auf die Ver. Staaten $4,040,255, auf 
England $3,701,365, auf Japan $1,- 
983,896, auf Spanien $1,170,251. 

Die Effeltenbörfe. 
Schwantungen im Zudermarft. 


Die Werthpapiere der „American 
Sugar Refining Co.” fielen heute bei 
der Eröffnung des Aftienmarftes; 
außer einigen unverbürgten Gerüchten, 
betreffend Arbeiterwirren in einzelnen 
Raffinerien, liefen feine weiteren Nach- 
richten über diefe Werthe ein. 

Der Markt war im Allgemeinen feit, 
| doch war eine gemilfe Flaubeit vorherr= | 
fhend. Einige Feftigkeit wurde in den | 
borermähnten Werten zur Schau ges | 
tragen; doch bewegten ſich die Umſätze 
nur auf nomineller Bafıs. Eine günfti= | 
gere Deutung der hinefifchen Entwid- 
lung veranlaßte Finanzleute ihre Ans | 
fidten über die Ausficht im Geldmarft | 

preiszugeben. 

Die Morgen-Nahrichten trugen je: 
doch einen negativen Charakter zur 
Schau. Nach den Berichten der Han 
del - Agenturen zeigten die Banfaus: | 
meife der legten Woche im Vergleich zu 
der forrefpondirenben Woche des Vor: 
jahres eine Abnahme von 9 bezw. 10 | 
Prozent. Die Ehicagoer Konferenz 
der Eifen- und Stahlhändler hatte | 
fein Refultat erzielt, wodurch diegan- 
delslage geitärft worden märe. 

Nach einem Fallen von 23 Points 
nahm Zuder wieder einen Auffchtwung 
und der Markt wurde mit Brooflyn | 
Rapid Tranfit an der Spibe, wieder 
feiter. 

Der Bericht über einen Gtreif in 
einer Zuder = Raffinerie fand feinen 
Glauben. 

Eine Geihichte wurde in Umlauf 
gefegt, daß ein Kargo europäijchen 
NRübenzuders hier balbigjt eintreffen 
würde. Nach einem Aufſchwung von 
1 Prozent wurde Zuder mieber 


chwach. 

Burlington & Quinch zeigten ſich 
feſt. Der Juni-Ausweis ſoll ſehr 
günſtig ausgefallen ſein. Der übrige 
Markt war flau und ohne Intereſſe. 


Angebliche Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Betrüger. 


Mehrere Derhaftungen in Rochefter und in 
Pennellville, X. D. 


Rochefter, N. Y., 28. Juli. Auf die 
Anklage, die Regierung um 30ll zu be= 
trügen wurden heute E. T. Hiden, ein 
befannter Tabakshändler von bier, 7. 
W. Lang, Zollinjpektor im hiefigen 
Zolbaug, und ein Laftfuhrmann Na 
mens A. Ruſh dem Bundeskommiſſär 
E. C. Smith vorgeführt. Alle drei 
wurden unter Bürgſchaft geſtellt und 
die Unterſuchung auf den 2. Auguſt 
angeſetzt. 

Oswego, N. Y., 28. Juli. Der Zi— 
garrenhändler Sames Pidard vonPen= 
nelloille, in diefem County, ift bon 
Bundesfteuerbeamiten auf die Anklage 
bin verhaftet worden, eine große 
Quantität Zigarren verfauft zu haben, 
ohne die Kiften, wenn fie mieber ge= 
füllt murben, mit neuen Gteuermar= 
fen zu verfehen. Gegen andere Zigar- 
tenbänbler ift diefelbe Anklage erhoben 
morben. Pidard behauptet, die nicht 
berfteuerten Zigarren jeien ihm geftoh- 
len worden. 

Die KRrawalle in New Orleans 

vorüber, 


New Orleans, 28. Juli. Die Stadt 
ift jet ruhig. Spezialpoliziften pa= 
trouilliren auf den Straßen. Der 
Mayor hat eine Proflamation erlaf- 
fen, derzufolge alle Schanflofale von 
2 Uhr Nachmittags bi3 Montag früh 
5 Uhr gejchloffen bleiben jollen, ferner, 
daß alle Zabenbefiter heute (Samitag) 
Abend um 7 Uhr, anjtatt wie üblich um 
11 Uhr, fchließen. 

Seit der Tödtung des ſchwarzen 
Desperado Robert Charles ſcheint der 
Pöbel ſich auch beruhigt zu haben, denn 
es fanden heute keine Ausſchreitungen 


ſtatt. 
Fin de siecle. 

Zuffalo, N. 9, 38. Juli. Ein 
Mann, Namens Harvard E. Benham, 
ber im biefigenGericht unlängft auf bie 
Anfloge bin, feine Frau ermordet zu 

Rn: peageiiiel  Hah- fe — — 


Zwei Ceulsß, 


3mölfter Jahrgang. 2 


Ein Original geftorben. 


Dr. Griveaud, der Arzt und Kriegsveteran, 


der in einer großen Stadt ein Creme 
leben führte. 3 


Gt. Louis, Mo., 28. Auli. 8.’ 3 
Louis ift um ein Original ärmer. 
Heute früh erlag hierfelbft Der ben | 


fannte Dr. Emanuel Griveaub einem i 


Mit ihm ift eine 
Figur aus dem Sehen. 
Seit Yahren lebte er ala” 


Herzleiden. 
thümliche 
geſchieden. 


| menfchenjcheuer Einfiebler in einem.‘ 
prächtigen Haufe im Weft End, nur zu 7 
beftimmten Stunden ging er aus, dann 


| 


| lichen Streifen 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 


| 


aber ftets begleitet von einer Schaar 7 
Straßenjungen, 


welhe nicht müde 


wurden, ihn zu neden, was er fich je- # 


doch ftet3 gutmüthig gefallen ließ. Aug 7 


Frankreich gebürtig, kam er als Knabe 
nah Miffifftippi und ftudirte bort Mer 
dDizin. Bei Ausbruch des Bürgerfrieges: 
trat er in eines der St.Louifer Turner 
Regimenter, von welchem er 1865 alas * 


Ober-Lieutnant afsgemuftert — 


Jahre lang ſpielte er hierauf in 


bis er, durch irgend eine Grille Den 
mogen, fi von allem Berfehr 

30q und auch feine PBraris vo) | 
aufgab. Nur in den Verfammlung: 
bes Deutjchen Blair-Boftens Tieß 
fih bisweilen bliden, und fein 
Wunfch war es, von den deutfchen 


— 
va 


eine bedeutende Be 


— 


meraden zur letzten Ruhe gebettet — 


werden. Er erreichte ein Alter bon 68. 


Jahren. 
ein Wahnfinniger 
Naht Miffourier Landftädtchen unficher 
Et. Louis, Mo., 28. Juli. 


ſucht, 


Die Ber © 
wohner der Umgezend von Floriffant: 
und Bridgeton haben den Sheriff er- = 
nah einem Wahnfinnigen zu = 
forfchen, welcher feit einigen Tagen bie } 


Gegend unficher macht, bald in zer ? 
lumpten Kleidern, bald im Adamslo- 


' jtüm, nur mit einer Schürze aus Blät- 2 


tern angethan, auftauchend, wo man 3 


ihn am allerwenigften erwartet. Er it 


| ein Riefe von Gejtalt, und Kinder ma= 4 
| gen fich nach Eintritt der ——— X 


nicht mehr hinaus, aus Furcht, der 


ben in der Nachbarſchaft abzieht. 
er einen gehörigen Appetit hat, be 


daß in voriger Woche, ala er auf einer a 


| Mann fönne ihnen irgendivo auflauern. 7 
Er foll von Mild) leben, die er den Kü- 7 


ı Weide gefehen wurde, brei Kühe bol- 7 


ftändig ausgemolfen waren, als fie 
| Abend heimfehrten. Bei Dibem R 
ter ift der Mann tobfüchtig, et 
Gärtner auf der Lanbftraße und wagt 
ih fogar. auf bie Haus höfe Der 
„Grant“ bat fich feit einigen Mona 

nahe Floriffant aufgehalten. Der 3 


fchreibung nad) ift er berfelbe Maon, R 


welcher fürzlich nicht geringe Aufregu 

im Jefuiten-Seminat herborrief, i 
dem er in einem Laubgemwande auf dem 
| Spielplage erfchien. Er ergriff feiner 


Zeit die Flucht, ehe man fich bon —* 2 


Schreden erholt hatte. 
NRathbone verhaftet. 


Der ebemalige Poftdireftor auf Kuba in den J 


Maſchen des Geſetzes. 


Havana, 28. Juli. Erneſt 8. Ratte $ 
bone, der ehemalige Boft-Direftor „On- 
tel Sam3“ auf Cuba, wurde bier heute 
auf vier Antlagen bin in Haft ges 
nommen. Er wird bejhulbigt, in um 
geſetzlicher Weiſe zwei Anweiſungen 
auf 8500 einkaſſirt zu haben, ferner 
ſoll er die Löhne für Privat-⸗Kulſcher 
und Gärtner aus dem Poſt-⸗Fonds be 
ftritten haben, auch fol er für Diäten, 
wozu er nicht berechtigt war, bie B 
tafle in Anfprud) genommen haben. 
Rathbone wurde unter $25,000 Bür 
haft für fein Erfcheinen vor Gericht 
geftellt. 


(Spezialdepejhe der „Sonntagpof*,) 
Eduard Shmiß, 


Der befannte deutfch-amerifanifhe Schau- 
fpieler, geijtesfranf. 


St. Louis, Mo., 28. Juli. 
fannte deutfch- amerifantifehe Komiler 
Eduard Schmitz, der au in Chicago, 
namentlich aus der Zeit ſeiner Glan 

iode, dem deutſchen Publikum ein 


alter Bekannter iſt, geht hier ſchnell ſei⸗ 
len 


ner Auflöſung entgegen. Die vie 


Freunde „Ebe’3” werben mit Bedauern 
vernehmen, daß berfelbe dem Bahnfirn n 


verfallen ilt. 


Die Familie de3 Unglüdlichen eb 
hier in wohlfituirten Verhältniffen. 


Tod eines befannten Deutſch⸗ 
Amerikaners. 


Albuquerque, N.⸗M., 28. Juli Hier 
ift der befannte St, Zouifer 
Herr Julius Fahlen durch den Tob- 
berufen worden. Der *— 
im Jahre 1847 in Rüten, Weftpbal 
geboren und kam als 10jähri 
mit ſeinen Eltern nach Baltimore, 
er bon 1861—’65 bie pharmagenti 
Schule befuchte. er 
mit Herrn Kleinfchmidt und im © 
1886 eröffneten fie bie —— ot 
Inn in St. Louis. Der Berf 


Mafhington, D. €., 28, 2 
Bundes = Wetteramt - 


4 


2 “ 


Der ber} 





— 


tor Wellington und andere 


Repubükaner gehen in’s 
= gegnerifche Lager über. 


6 = fonderbarcs Anerbieten Ja: 


mes H. Edels’. 
Kampagne Allerlei. 


> An bemofratifchen Kreifen hat bie 
neftern aus Wafhington hier eingetrof- 
fene i daß Bundes⸗Senator 
Weorge L. Wellington, von Maryland, 
Der republifanifchen Partei den Rüden 
rt um heute für Bryan auf ben 
„Stump“ ‚gehen merbe, aroße Freude 
erregt. Man wuhte zwar fchon feit 
einiger Zeit, daß Senator Wellington 
ic mit bem neuen Kurs der ©.D.B. 
nicht einverfianden erklären fonnte, 
& glaubte man nod, daher zu 
"bange fein toirde, ganz und gar mit | J— gw u 
feinen alten Barteigenofien zu brechen. | fich miteinander unterhielten, hörten jie 
ehi ift er nicht nur in’3 gegnerijche 
x fondern er will 
auch während der Kampagne verfuchen, e 
"busch feiner Rede Macht dem demofra- | Kampf fuchten, 


ri ö 


DO 


A 


\ 


ager übergegangen, 


! 
| 
i 
} 
| 
| 
J 


| 
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Charles Doß und Thomas hemmingwar 


rn x 
8 fr, 


durch S.kretladungen verwundet. 

Infolge einer Uebereilung Murben 
auf der Glendiew Geflügeljarm, vier 
Meilen weſtlich von Wilmette die An⸗ 
geſtellten Thomas Hemmingway und 
Tharles Voß von den Angeſtellten 
Henry Geisler und George Prim ver— 
wundet. Geſtern Abend um 9 Uhr 
glaubten die Genannten in der Nähe 
des Hühnerhofs ein Geräuſch zu hören, 
und ba fie vermutheten. daß Hühner⸗ 
diebe ihr Weſen trieben, bewaffneten ſie 
ſich mit Schrotflinten und begaben ſich 
auf die Suche. Hemmingway und Voß 
begaben ſich nach dem nördlichen Ende 
der Farm, während Geisler und Prim 
die entgegengeſetzte Richtung einſchlu— 
gen. Die beiden Erſteren kehrten nach 
Verlauf von 15 Minuten wieder um, 
nachdem ſie keine Diebe geſunden hat— 
ten, und begegneten Geisler und Prim. 
Dieſelben hielten ſie für die Hühner— 
diebe und forderten ſie auf. ſlehen zu 
bleiben. Da Hemmingway und Voß 


die Stimme ihrer Kollegen nicht und 
gingen weiter. In dem Glauben, daß 
die vermeintlichen Spitzbuben einen 
feuerten Prim und 


lonal⸗Tiddet zum Siege zu Geisler gleichzeitig ihre Flinten ab, 


Wie Dr. W. A. Coffut — 


und Voß und Hemmingway ſtürzten 


der cbenfalls ein Ueberläufer aus den hin. Ihre Arme und Beine waren bon 
Schrotkörnern durchlöchert. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Frepublitanifchen Reihen iſt — dem Vor⸗ 


er Johnſon, vom demokratiſchen na— 
 tionalen Breß-Bureau, mittHeilt, mer: 
” dew.diesmal noch manche andere pro= 
= minente Republifaner in der Bunde3- 
© hauptflabt für die Sache der Deino- 
- Fraten eintreten, fo unter Anderen die 
Anwälte Roffa Downing, Patrid D’- 
e Barrel, Jadfon H. Rolſton, Henry 3. 
"Kenan und Ciemeni ©. Uder, von 
denen jeder Einzelne bisher „tramm 
E tepuhlifanifch“ gefinnt gemejen fei. 
wo... — * 

Das republilaniſche Staats⸗-Zen⸗ 
rol⸗ Komite hat ſoweit bereits drei— 
hundert Stumpredner zur „Beſchwö— 
rung“ der Wähler in Illinois ange— 
= nommen, und ihre Zahl fol im Laufe 
Re 2 MWahliampagne noch erhöht wer: 
. ben 


Der beutfch-amerifanifche Klub der 
16. Ward, deffen Hauptquartier fich 
= in dem Hallenlofal Ro. 428 Weit Ehi- 
> cage Ave. befindet, hat folgende neue 
= Borftandsmitglieder erwählt: Präfi- 
© bent, Yofeph I. Klein; Vize-Präftbent, 
" Maithiad Nellies; Sekretär, Anton 
"Fabrik; Schatmeifter, 8. Schomer; 
© Zhürfteher, ©. Witbufc. 
Bekanntlich hat das demofratifche 
* Eountg-Zentraltomite dem jogenann- 
ten Schlafe - Tidet den Sieg im 26. 
= Marb-Klub zuertannt. Die Gegner 
= wollen fich indeffen hiermit nicht zufrie= 
- ben geben, und Abdifon Blafeley, Fred 
BE An Bm. E. Ehemann, Kohn D’- 
ie a und M. B. Weber find um ei- 
E nen Einhaltöbefehl eingefommen, mo- 
= nad ed den neugemwählten Klub-Beam- 


IE ten biß auf Weiteres unterfagt fein 


Toll, ihre Amtspflichten auszuüben. 


Die „Holand-American Republican 


7 League” hat fich durch die Wahl fol- 
gender Vorftandsmitglieder regelrecht 
rganifirt: Präfident, John Hoffen- 
amp; Bize-Präfident, H. Fiſher; 
voltoltollixrender Sekretär, C. Tapp; 
Schatzmeiſter, S. Heck. 

Der Coot᷑ Counth Republikaniſche 
Warſchirklub wird ſein diesjähriges 
” Bilnit und Sommernachtsfeſt am 1. 
Sepitember in Eckerts Grove, in Des— 
= plaines, abhalten. 


> Sn Bennett3 Halle, an Wilfon Ave. 
und Gaft Ravenswood Bart, haben 
 geftern Abend die Prohibitioniften der 
"26. Ward einen Kampagne⸗Klub ge- 
gründet. 
©. * 


* * 


* Einen ganz eigenartigen Stand- 
> Hunt nimmt Herr James H. Edels, 
= der ehemalige Kontrolleur des Um— 
- Taufögelbes, in der heurigenWahltam- 

- pagne ein. Er hat bereits öffentlich er- 

” Höärt, da er diesmal für die Wieder- 
 erwählung McKinleys eintreten werde, 
© bach will er andererfeitö mit nicht min- 
= ber freubigem Enthufiasgmus für den 
7 Sieg Aljchulerd und der anderenfan- 
7 Dibaten auf dem Staatd-Tidet wirken. 
= Sein fonderbares Gefuh an das de: 
 mofratifche Zentralfomite, ihm ein ge- 
ignetes Feld für Stumpreden zu über: 
weiſen, ift jomweit unberüdfichtigt ge- 
blieben, und ift au faum anzuneh- 
- men, baf bie demofratifchen PBarteilei- 
= tung einen „halben Republifaner“ 
E ihrer Iſſues erküren 


* * * 


2 Der „Did Tippecanoe Club“ wird 
‚auch diesmal aftinen Antheil an der re- 
‚publitanifchen Wahllampagne nehmen, 

und in ber geftern im „Sherman 

Haufe“ abgehaltenen Berfammlung 

- Mnnebe unter Anderem beichloflen, An- 

angs September ein Bantett abzu- 
halten, zu welchem etliche der promi- 
nenteften Barteiführer eingeladen mer: 
ben follen. Durch die Aufnahme von 
bier. Damen hat ber „Old Zippecanoe 
Elub* eine biäher ftrikt befolgte Haus- 
zegel, laut welcher die Mitglieberlifte 
nur aus Vertretern des ftärferen Ge- 
ſdlechts beftehen jo, bei Seite gefekt. 


Endlich im Garu. 


Abert Loeſchermann iſt ſchließlich 
von feinem Schickſal ereicht wor— 
Er ließ vor nahezu zwei Mona⸗ 

hrend der Flitterwochen fein 
Deib eine geborene Emilie 
n, im Stich, nachdem er angeb— 
inem Arbeigeber, dem Verſiche⸗ 
genten M. Roſſeau, Ecke Robeh 

Stt., 820 unterſchlagen haite. 


| 


| 


| 


Als Geis- 
fer und Brim ihren Jrrtäum erfannten, 
trugen ſie die Verwundeten ins Haus 
und brachten ſie ſpäter nach dem Ho— 
ſpital in Evanſton. 
⸗ ⸗ 
Liſte von Vermißten. 


Im hieſigen Detektive-Bureau gin⸗ 
gen geſtern nachverzeichnete Geſuche um 
Ermittelung von ſpurlos verſchwunde— 
nen Perſonen ein: James Feehan wird 
bon feinem Bruder Daniel W. Feehan, 
in Fitchburg, Maff. gefuht; James 
jol mit feinem Bruder gemeinfchaftlich 
das bon feinem Vater hinterlaffene 
Erbe antreten. — Frau JR. Batton, 
Nr. 2 Front Str., in Memphis, Zenn., 
möchte gerne von der Mutter der adji- 
jährigen Rofel Donner hören; Rojels 
Bater ift por Kurzem geftorben, und 
Frau PBatton hat das Kind in Pflege. 
— Frau Sarah E. Murray, Nr. 174 
N. Trvie Str., Dayton, D., jehnt ich 
danad, endlich wieder einmal ein 
Lebenszeichen von igrem Bruder Thos. 
Alifon zu empfangen. — Jacob Zan- 
3a8, angeblich in South Chicago wohn- 
haft, möge feine Wdrefie jchleunigft 
Sohn Miltomsti, feinem in Leaven- 
worth, Kas., wohnhaften Landsmann, 
mittheilen. — Frau M. J. Maloney, 
zur Zeit in St. Ignace, Mich., ver— 
muthet, daß ihr Mann in Chicago bei 
ihrem Schwager John Jones weile; 
Jones habe früher im Gebäude Ecke 
Madiſon und Leavitt Straße eine 
Wirthſchaft betrieben, ſeine jetzige 
Adreſſe ſei ihr unbetannt, ihr Mann 
aber ſei ihr durchgebrannt. — William 
und Mary Butler, welche früher hier 
Nr. 442 Webſter Ave. wohnien, möchten 
ſich doch bei Mary Foley, in Wauwa— 
toſa, Wis. melden. — Der 17 Jahre 
alte George W. Wilſon, früher im Del 
Prado-Hotel, 59. Straße und Waſh— 
ington Avenue, angeſtellt, wird von 
ſeiner bejahrten Mutter, Frau J. D. 
Wilſon, deren Adreſſe Nr. 431 W. 
Walker Straße, Deniſon, Tex., lautet, 
ſchmerzlich vermißt. — Aehnlich lau— 
tende Geſuche trafen ein von C. S. 
Moorman, deſſen 18 Jahre alter Sohn 
Myron ſeit dem 4. Juni aus Omaha 
ſpurlos verſchwunden iſt, und von H. 
Whitcomb, deſſen 15jähriger Spröß— 
ling George am 16. Juli aus ſeinem 
Elternhauſe in Lanſing, Mich., durch— 
gebrannt iſt. 


Schlechte Zähne ein Hinderniß. 


Auf einer Studienreiſe nach dem 
Kriegsſchauplatz im Reich der Mitte 
beſichtigte geſtern W. C. Hayes, der 
frühere Oberſt des 41. Freiwilligen— 
Infanterieregiments, das hieſige Hee— 
respauptquartier. Das hieſige Flotten— 
werbebureau nimmt täglich ſechs bis 
neun Rekruten an. Ein Viertel der Be— 
werber muß zurückgewieſen werden, 
weil die Leute vier oder mehr ſchlechte 
Zähne haben. 

— —— — — 


Durch Rauch vertrieben. 


Vermuthlich infolge Kreuzung von 
Leitungsdrähten brach geſternNachmit⸗ 
tag in dem bon dem Haußbefiker, Ber- 
nard Ford, und Frank Eullen beimohn- 
ten Gebäude 648 W. Erie Str. ein 
Feuer aus, daß einen burch Verfiche: 
tung gebedten Schaden von $800 hin- 
terließ. Die beiden Familien wurden 


audgeräuchert. 
wen — — 


* Auf Veranlaſſung von John Kri—⸗ 
ſhal, der in Nr. 20 Larrabee Straße 
ein Arbeitsnachweiſungsbureau be— 
treibi, wurde John Kunſt, der in Nr. 
93 Canal Stroke in berjelben Weife be- 
fchäftigt ift, unter der Anflage des Ans 
griffs nach der Revierwache der Des- 
plaines Straße überführt. Der Anklage 
zufolge hatte Kunft mehr Nachfragen 
ala Angebote, weshalb er das Bureau 
feines Berufsgenoffen aufgefucht haben 
fol, um die dort wartenden Arbeiter zu 
beranlaffen, mit ihm zu gehen. Krifhal 
fol babei von Kunft durchgeprügelt 
worden fein, weil er fich die Kunden- 
abtreibung nicht gefallen laffen mollte. 


* Die Ugenteri de3 Herrn Chas. T. 
Perkes follen den möglichen Antauf des 
Mafon’shen Grundftüds, Nr. 92—96 
Balhington Straße, in Betracht ge- 
zogen haben, um auf bemfelben ein 
modernes Dfficegebäube zu errichten, 
in welchem ber „Inter-Dcean“, deffen 
Haupteigenthämer Herr Yerkes ift, und 
der Lehtere mit feinen berfchiedenen 
Unternehmungen ein Unterkommen 

fol. Das „Smter-Dcean“:Ge- 
i ber „Anter-Decean 


" 
. 


von einem „Broß-Ehicago“ 
nichts wiſſen. 
Ein frommer WBunih Des County— 
Komm firs Stiendttann. 


Wie die Stadiverwaltung das Bridgeport- 
Koblenrätbiel löft. 


Zonitiges aus Nathhausfrrisen. 


Im Klubzimmer Des „Briggs 
Houfe* hat geftern Nachmittag eme 
Verfammlung bon DBertreiern Der 
Landödezirke von Eoot County ftattge- 
funden, die von der geplanten Ver— 
fchmelzung der Vororte mit der Me- 
tropole zu einem Groß-Chicago nichts 
wiffen wollen. Vierundfiebzig Delega- 


ten, die 22 von den 26 Lanpdbezirten | 
vertraten, betheiligten ji) an den Ber= | 


bandlungen, die mit der Gründung 
eines Schub- und Trutzbündniſſes ih— 
ven Abichluß fanden. Die neue Orga- 
nifation erhielt den Namen „Sountiy 
Iomn Federation of ECoof County, 
Illinois“, und ihr ausgeſprochener 
Zweck iſt, die heimathliche Scholle mit 
allen geſetzlichen Mitteln gegen die 
Grabſchſucht Chicagos zu vertheidigen 
und jeden Verſuch der Staatslegisla— 
tur zu bekämpfen, die Townſhip-Be— 
hörden mit der großſtädtiſchen Stadt— 
verwaltung zu einem einheitlichen 
Ganzen zu verichmelzen. Zu Beamten 
des neuen Verbandes wurden gewählt: 
Staatsabgeordneter Wr. C. Thie— 


mann, bon Wheeling, Bräfident; &. 9. | 
Kendall, von Barrington, 1. Vize-PBrä- | 
Worth, | 


fivent; Edward Wilfon, bon 
2. Bize-PBräfident; Auguft Steiner, 
von Thornton, 3.Bize-Präfident; Kohn 
E. Ahrenäfeld, Sekretär, und Fred 
xo8, Schabmeifter. Mitglieder des 
Erefutiv - Ausfchuffes find, außer dem 
Präfidenten und Gefretär ded Berban- 
des, 9. ©. Maynard, von Northfield; 


Felir 3. Griffin, von Provifo; W. 3. 


MeE&ldomn, von Bloom; Charles 9. 
Patton, von Balatine, und E. ©. Tay- 
for, von Evanſton. 

Die Towns Lyons, Lemont, Palos 
und Riverſide waren in der geſtrigen 
Verſammlung nicht vertreten. Robert 


eifrigſte Befürworterin des Groß-Chi— 
cago-Planes iſt. Unter den ſonſtigen 
Anweſenden befanden ſich James R. 
Raymond, von Evanſton, Senator 
Humphren, die County = Kommiffäre 
Strudmann, Ban Steenberg undYHof- 
mann, fomwie der ehemalige Präfident 
be3 Countyrath3, Henry E. Senne, 
bon Maine. 

Sm Laufe der Debatte meinte 
County = Kommiffär Strudmann un 
ter Anderem: „Se fchneller wir Land: 
bemohner und von&hicago trennen und 
unfer eigene® County bilden, umfo 
beiler ift e3 für ung.“ 

Am 25. Auguft, zehn Uhr Vormit- 
tags, fol im County = Gebäude eine 
weitere VBerfammlung ftattfinden, in 
welcher man dann einen fejten Teld- 
zugsplan entwerfen will. 

* * * 


Der Stadtrath nahm befanntlich 
jüngjt eine Ordinanz an, laut mel- 
cher fünftighin Feine Schanflizenfen 
mehr für Lofale an Boulevards er: 
theilt werben follen. Ein gemiffer 
Sames M. Dolan, der an der Ede von 
Hohyne Abe. und JadfonBoulevard ne 
neue Zabequelle einrichten wollte, ging 
nun gegen dieje jtäbtifche Verord— 
nung gerichtlih an, indem er ben 
Mayor durch einen Mandamus = Be- 
fehl zwingen wollte, ihm den benöthig- 
ten&emerbeichein auäzuftellen, doch hat 


Die Dorort: Bewohner wollen —— Dua 


| 
| 


ELLE 


verbraucht worden. fei, Tolange 
Waſſerwerte unter jiäd D 

ı befunden hätten. 

Beamten weiterhin meinen, fe ed ge= 
wiffen Drainage » Kommiflären nur 
darum zu ihun, politifches Kapital aus 
| »erartigen Berbäctigungen zu fehle: 
gen, doch durchſchaue man ihre Schliche 
und werde äch ſchon zu rechtferkigen 
wiſſen. P. E. MeDonnell, der In— 
genieur der Vridgeporter Pumpwerle, 
hehauptet, daß Lehlere unte: fLädtiſcher 
Leitung ſechs bis fieben Mal foniel 
Waſſer geliefert hätten, als dies jetzt 
der Fall fei, und deshalb ſei früher auch 


kerer geweſen — eine Behauptung, die 
| au) von dem flädtifen Hilfs-Inge— 
rieur Spengler und dem ftellbertreten- 
den Kommifjär für öffentliche Arbeiten, 
| Hrn. %. '®. Blodi, entfchieden beftätigt 
wird. Xm Bureau des Stadis füge: 
nieurs wird jchlieklich pofitio erklärt, 
daß die Koblen bei ihrer Aölieferung 
flet3 genau nachgewogen worden feien, 
fodaß die betreffenden Rontraftoren bie 
Stadt unmöglich durch zu furzes Ge- 
wicht Hätten betrügen können. 

Nah Angabe des Ingenieurs Me— 
Donnell haben die Bridgeporter Pump⸗ 
werke unter ſtädtiſcher Verwaltung von 
60,000 bis 70,000 Aubikfuß Waſſer die 
Minute geliefert, wobei die Maſchinen 
ſtets unter Volldampf gearbeitet hätten. 

Rac) dem 16. Juli fei dann eine Der 
' Bumpen außer Betrieb gefegt morden, 
und bei ber Uebernahme der Wafler- 
werfe durch die Drainage-Behörde, am 
24. Nuli, hätten die Bumpmerfe nur 
noch bon 10,000 bis 12,000 Rubitfuß, 
Daffer die Minute geliefert. 

— 1,9. 
Karbolfäure als TZodestrant. 


Das beliebte Gift wirft in zwei fällen. 


| Aus unbekannten Gründen griff ge= 
| fern die bierzigjährige Gattin des 
| Barfarbeiters John Berzne in der Fa= 


; milienmohnung, 703 Cornelia Str., 


zum Oiftbecher. Die Karbofäure, der 
fie jich bediente, verrichtete ihr Wer. 


| Auf gleiche Art und Weife machte 


MeMurdy, Wim. U. Giles und Ralph | Herbert M. Davis, 


Easley repräfentirten die „Civic Fede⸗ 


ration“, melde befanntermaßen die | 2a Salle Str. feinem Giehthum auf 


ein berheiratheter 
Mann von 54 Jahren und Bater von 
jeh3 Kindern, in feinem Heim, 5847 


eiwiq ein Ende. 

Hilfaporfteher Schneider und Kapt. 
Smith vom ftäbtifchen Arbeitshaus 
mußten geftern Abend den Anftreicher 
Bomer, Nr. 77 Sangamon Str. wohn: 


| haft, mit aller Gemalt davon abhalten, 


fih im Fluß zu ertränten. Bomer ift 
arbeitäloe und feine Yamilie leidet 
Noth. Das hat ihn zur Verzweiflung 
getrieben. 
— — — 
Eine alte Bekaunte. 


Frau Agatha Coſch ſtreitet ſich mit ihrem 
Mann und empfängt durch Zufall 
eine Wuude. 


Frau Agatha Tofch, eine der Zeugin- 
nen im Quetgert-PBrozeh, hatte geftern 
einen Streit mit ihrem Mann Otto 
Zofch, der beinahe einen verhängniß- 
bollen Ausgang genommen hätte, Das 
Paar betreibt ein MWirthagefhäft in 
No. 639 Diverfey Ape., in der Nähe 
der jet außer Betrieb ftehenden Quet- 
gert’fhen Wurftfabriil. Eine Mei- 
nungsverſchiedenheit betreffs ber Klei- 
nen Tochter war die Urfache des Strei- 
tes, welcher jchließlich derartig außar- 
‚tete, daß Frau Tofh in ihr Zimmer 
lief und einen Revolver holte. Die 
Waffe entlud fih durch einen Zufall 
und fie empfing eine unbedeutende 
Wunde im Handaelent. Damit fand 
der Auftritt fein Ende. 


Richter Bifhop geftern das betreffende | 


Geſuch abſchlägig beſchieden. 


* * * 


Geſtern iſt auf dem ſtädtiſchen Ge— 
ſundheitsamt auch nicht ein einziger 
Scharlachfieber- oder Diphtherie-Fall 
zur Anzeige gebracht worden — ein 
Tages-Rekord, wie er bisher noch nie— 
mals zu verzeichnen geweſen iſt. Ins— 
geſammt ſind in der letzten Woche 22 
Scharlachfieber- und 23 Diphtherie⸗ 
Fälle zur Kenntniß des Geſundheits— 
amies gelangt, weit weniger als ſonſt 
um dieſe Jahreszeit vorzukommen 
pflegen. 

Baukommiſſär MeAndrews befür— 
wortet die Annahme einer ſtädtiſchen 
Drbinanz, welche ihm das Recht zuer- 
fennt, irgend ein Gebäude zu fondem- 
niren, das nicht die nöthigen Schuß- 
borrichtungen bor yeuerägefahr auf: 
meilt. m Vebrigen erklärt der Baus 
fommifjär, daß jeit dem legten folgen- 
Schweren Brandunbeil zahlreiche Haus- 
eigenthiimer fich beeilen, die benöthigten 
Rettungsleitern an ihren Gebäuden 
anzubringen, ma3 zur Genüge aus den 
zahlreichen Aufträgen herborgehe, mel- 
he die Fabrifanten folder Schußbor- 
richtungen feit Donnerftag erhalten 
hätten. 

Den Bewohnern der Weitjeite wird 
heute Racdmittag die Wafferzufuhr 
auf einige Stunden abgefchnitten mer= 
ben, da die Harrifon Str.-Bumpftation 
zeitweilig außer Betrieb gefeht werden 
muß, um in den Fabrifbezirten bes ge- 


nannten Stabttheild eine beffere Hy- | 


brantenverbindung für die Syeuerwehr 
berzuftellen, wie die8 Chef Swenie fchon 
längft gefordert hat. 

Stadt-Cletirifer Ellicott hat geftern 
dem Privatfefretär des Präfidenten 
Subdard, von der Wejtparkbehörde, 
Walter D. Glenn, die Automobil: 
Ligen? entzogen, weil er fchon zweimal 
mit feinem „Scnauferl“ allerlei 
Karambolage-Unbeil angerichtet hat. 
Erit wenn Herr Glenn den Beweis er- 
bracht hat, daß er ein durdhaus „ein- 

ener“ Automobils-Lenter gewor- 


ok 


- " * 
1 
e 


aller Entjd 


* Vierhundert Sommer-Stubenten 
der Chicagoer Univerfität begaben fich 
geitern Vormittag nah Williams Bay, 
MWis., um auf ber dortigen Sternwarte 
unter. der fundigen Anmeifung bon 
Dr. Moulton Gternguderei zu be- 
treiben. 


* Der Farbige George Henrh wurde 
geftern Abend an ber Sefferfon und 14. 
Straße am PBerfolgungsmwahn leidend 
aufgefunden und im der Desplaines 
Etr.-Station in Schughaft genommen. 
Er hat fich die New Orleanfer Wirren 
fo zu Herzen genommen, daß er fich wie 
geiftesgeftört gebärbet. 

* Marty Bart, bie für ihre Zimmer 
im Haufe No. 246 Greeh Sir. nid 
I nur feine Miethe zahlen will, fondern 
bem Hauswirth Charles Stevens, wenn 

er mit Mahnmworten an fie beranttritt, 
| auch noch die unangenehmften Dinge zu 
| Tagen pflegt, ilt geftern auf Betreiben 
| bes fchwergefräntien Mannes Hinter 
Schloß und Riegel gefet morben. 
Wenn jte wieder aus demfaften fommt, 
wird fie mohl entbeden, daß fie nun 
mehr auf der Straße wohnt. 


* Aıı der North Avenue ging geitern 
| Abend das Pferd eines Obfthaufirers 
Namens Barcus dur. Der Wagen 
wurde umgemorfen, und die aus Birnen 
befiehende Ladung rollie, zum Gau- 
| bium ber Tieben Jugend, auf bie Gafle. 
| Der durchgehende Gaul wurde bo dem 
| Boliziften Weinrich angehalten, der da= 
; bei nicht nur Kraft und Gewandtbeit, 
| fondern auch unerfchrodenen Muth an 
ben Tag gelegt bat. 

* Seit mehreren Wochen hatte der 
Grocer E.®. Eggers, No. 15 Oft 47. 
Straße, die Wahrnehmung gemacht, 
daß er von Zeit zu Zeit beftohlen wur⸗ 
be. Schließlich fhöpfte er Verdacht 
gegen feinen Kutjcher Jfaac Zimmer 
und [te die Geheimpoliziften Breen 
und Burns von der HHbe Parker Re= 
pierwache davon in Kenntnif. Die 
Beiden begleiteten ihn nach feinerßo 
nung, No. 5214 Lafe Ave. und 
Breen bie vordere Treppe hinaufging, 
wollte Zimmer die hintere Treppe hin- 


I 


Feet 


Er: 


we 
bo 


5 wird Ayatlich. » - 
e geftrigen Berhanblungen in 
drungäprozeh gegen ber= 


fhiedene ehemalige Beamten und 


Mitglieder der „Knights & Ladies ! 


of Security” wären ohne bejonders 
Sntereffe verlaufen, menn gzimei 
! Ereigniffe fie nicht etwas belebt 
| hätten.  Siner der Bürgen bes 
ı Ungellagten Dr. M. N.- Regent, 
Herr Samuel Frantiin, No. 4333%in- 
| cınnes Upe., befürchtete, dah der An- 
geklagte Durchhrennen und ihn imStich 
offen würde, meshalb er in’& Gericht 
| fam und feine Bürgfchaft zurüdzog. 


ı ob Dr. Regent ten GSountag im 
f Eountygefängniß aubringen möüßte, 
doch fand ſich ſchließlich in der Perfon 


bon Patrid E. MeDomnel, 3500Rebzie | 


Ave., ein anderer Bürge für ihn. Au: 


Berbem verbreitete fih im 2 des | N ed 
Rn. Senke ' ren Angriff gegen die Materialdändler 


Tages das Gerücht, daß Robert- D’: 
| Grady, welcher fich frank im Revere 
Houfe befand, im Begriff fei, zu fter- 
ben und fomit der Anklage der Haupt- 
jeuge entzogen werden würde. Dod 
D’Gradys Zuftand befferte fich gegen 
Abend jo bedeutend, daß man die Ab- 
ficht, ihn nach dem Countghofpital zu 
bringen, wieder aufgab. 
Der iebte Zeuge am geftrigen Tage 
mar der Wdbofat George W. Super, 
der die Handfchrift des Angeilagten 


ber Kohlenverbraud) ein bedeutend ftär- | 65 gemarn bereits den Unfcein, als | 


| 
| 


| 


| 


t 


| 


| Lofalverband 
-! tion in Chicago gefandt: 


} 


| 


James D’Brien fannie und biefelbe | 


aräbnik » Zertififat des 
'Grady idenfifizirte. 


auf dem 
angeblichen 
Mit - Fammtlichen 
Louis Vehon Eo., 15 W. Jackſon 
Blod., die einen Werth bon $15,000 
daritellten, foll der Präfident und Ge- 
Ihäftsführer der Gefelichaft, der er 


feinenRamen gab, am 31. Mai d. 3. | Chicago, auflöfen mollen, 


flüchtig geworden fein. Er wurde ge- 
ftern bon den Großgefchmorenen wegen 
Unterſchlagung in Antlagezuftand ver- 


1 


| 


| 


| 


fegt, nachdem Gefchäftäfreunde und | 


Verwandte ausgefagt hatten, daß er, 


furz vor feinem franzöfifchen Abjchied 
an fie Waaren verkaufte und durch fie 
Bank: und Boftanmeifungen einkaffirt 
hatte. 

Emil Meyers wurde wegen Erlan— 
gung von 8650 von der verwittweten 
Margaret Green zum Verfahren feſtge— 
halten. 

Des Mordes wurden Henry Franks 
und Charles Foſter angeklagt. Erſterer 
erſchlug angeblich am 20. Juli d. J. im 
Verlaufe eines Streites in dem Hauſe 
706 Noble Str. Michael E. Gleaſon 
mit einer Zigarrenform. Der andere iſt 
ein Drotſchenkutſcher und ſoll am 16. 
Juli während eines Wortwechſels 
in dem Gebäude 329 Center Str. Da— 
vid W. Kelly getödtet haben. 


Opfer eines Mordbuben. 


Feuerwehrmann von einem Todfeind ſchwer 
verwundet. 

Vor mehreren Monaten bedrohte an— 
geblich Edward Curran, der abwech— 
ſelnd im „Hotel Sloan“ und an der 
Ecke Center Abe. und 21. Str. wohnen 
ſoll, den Feuerwehrmann Michael C. 
Cunnein mit dem Tode. Geſtern führte 
er ſeine Drohung aus. Er warf Cun— 
nein, als dieſer hinter dem nahe ſeinem 
Heim, an der Kreuzung der May und 
22, Str. gelegenen Sprigenhaufe, ein 
Pferd ftriegelte, einen Badftein an den 
Kopf und verwundete ihn jo jchwer,daß 
man an feinem Auflommen zweifelt. 
Als er die Hand zum zweiten Mal zum 
Wurf erhob, wurde er von Kameraden 
feines Opfers bemerkt und verfcheudht. 
E3 gelang ihm zu entfommen, 

— 0 — 
Unfere Chineſen. 


Nachrichten aus verfchiebenen fleine- 
ren Städten zufolge paden die dort an- 
fäffigen Chinefen in der Befürchtung, 
daß man für die Bluithaten ihrer 
Landsleute im fernen Ofien Rache an 
ihnen nehmen werde, ihre Siebenfachen 
aufammen, um fich in ben größeren 
Siäbten mit ihren Yandsleuten zu ber- 
einigen ober fich nach der Bundeshaupt= 
ftabt unter den Schuß des Stapitols 
und bes chinefifchen Gejandten Wu zu 
begeben. Die Gerüchte darüber, daß 
die biefigen Ehinefen über die Vorgänge 
in China fowie über die Abfichten ihrer 
bortigen Landsleute befler unterrichtet 
feien, al3 die Agenten der Großmächte, 
murben von Sam Mcy und Hip Lung 
belächelt._ Beide erklären außerdem, 
feft davon überzeugt zu fein, daß die 
Amerilaner fie und ihre Lands» 
leute nicht Beläftigen miürben. 

—— 
Berbängnißpolle Berwehslung. 


Der fünfjährige Robert Olfon ftarb 
geftern im Elternhaufe, 3020 State 
Straße, an den Folgen eines Truntes 
Gafolin, den er aus Verfehen nahm. 


— 

* Mährend er im Union Park mit 
einigen anderen Knaben barfuß in bem 
Teich herummatete, trat der 13jährige 
Fred Gumberg geftern auf einenÖlas- 
fcherben, wobei er fich eine Uder am 
Fuße duräfegnitt. Er wurde von ber 
Polizei nach der Wohnung feiner El- 
tern, Nr. 231 W. Huron Str. ge 
fhafft, wo ein rafch Hinzugezogener 
Arzt die Verlegung für nicht gefährli« 
cher Art erklärte. 

* Ein Bäderwagen ftieß geitern an 
ber Kreuzung der Root und Wallace 
Str. mit einer eleltrifchen Car zufam- 
men und wurde theilmeife zerftört. Ku- 
Ken, Brod, Semmeln ufw. flogen nad 
allen Richtungen, aber ber SKutjcher, 
Louiß Greanaog, 752 W. 47. Straße, 
tam unberleßt davon. 

* Volizeichef Kiplen Hat feinen Man 
nen gejtern einen neuen Erlaß zuge- 
fanbt. Darin wird auf die Nothivcun- 
digfeit aufmerffam gemacht, TZaſchen⸗ 
diebe. Einbrecher, Schleichdiebe und 
ähnliches lichtſcheues Geſindel a 
cago zu vertreiben. „Man 
immer und me 


— — — — — —— —, — — — — — 
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terialhãndler und ⸗ Fabri⸗ 
Fanten den Boycokt 
verhängen, 


Um die Kontraftoren zur Nach-⸗ 
giebigfeit zu zwingen. 


Allerlei Nachrichten pom Arbeitsmarkt. 


In der bevorſtehenden Jahresber⸗ 


ſammlung der „United Aſſociation of } 


Blumbers, Gasfittrs & Helpers“, 
welche in Newart, R. 3. abgehalten 
werden joll, wird aller Behricheinlich- 
feit nah den biefigen Materialhänd- 
fern und -yaorifanten der Krieg er- 
flärt werden, um die Stontraftoren zu 
zwingen, ven „Zodout“ aufzugeben. 
Die Ürbeiter find der Anficht, daß Dies 
ur dadurch gefchehen kann, daß jie ih- 


und =jabrifanten richten. Tine Ab- 
Ihrift der folgenden, von fünf Zofal- 
verbänben und fünf berjchiedenen 
Städten angenommenen Refolution, 
welche der Jahresperfammlung unter- 
breitet werden wird, wurde an den 
der erwähnten Alfocia- 


„sn Anbetracht der Thatfache, daß 
die Materialhändler und »Fabritanten 
ſich weigern, ſolchen Kontrafioren, 
welche Gewerkſchaſtler beſchäftigen, 
oder den Gewerkſchaftlern ſelber, das 
nöthige Baumaterial zu verlaufen und 


Beſtänden der | Die Urbeitgeber zwingen, ein Ueberein- 


fommen zu unterzeichnen, wonach fie 
keine Gewerkſchaftler beſchäftigen dür— 
fen, und dadurch nicht nur einen der 
ſtärkſten Lokalverbände, NRr. 182 von 
ſondern 
auch den Beſtand des Nationalverban— 
des in Gefahr bringen, ſei es 

„Beſchloſſen, daß der neue Voll— 
ziehungsausſchuß beauftragt wird, 
über die Materialhändler und -Fabri— 
kanten von Chicago einen Boycott zu 
verhängen und alle Lokalverbände zu 
beauftragen, die Beſtimmungen des— 
ſelben ſtrikt durchzuführen.“ 

Faſt alle 200 Lokalberbände haben 
ſich bereit erllärt, für einen ſolchen 
Boycott zu ſtimmen. Die Annahme 
der Reſolution bedeutet, daß kein Ar— 
beiter, welcher dem Nationalberband 
angehört, die von den Chicagoer Fabri— 
kanten auf den Markt gebrachten Ma— 
terialien anrühren wird. 


* * * 


Die Beamten des Allied Printing 
Trades Council befürchten, daß das 
republifanifhe Nationaltomite feine 
Drudiaden in ſolchen Werkftätten ans 
fertigen laffen will, die feine Gemerf- 
Ihafts-Mitglieber bejchäftigen. Sie 
battten mit Berry Heath, dem Sefretär 
bes Romites, und mit dem National: 
Übgeordneten Dperfireet, dem Bor: 
ſihenden des Kongreß-Kampagne⸗Ko— 
mites, eine Unterredung und verlang— 
ten, daß alle Druckſachen mit der 
Union-Schugmarte verjehen fein follen. 
Beide erklärten, jie wollten, wenn mög- 
ih, dem Berlangen nachlommen, aber 
Herr Dverjtreet fügte hinzu, daß folche 
Drudjaden, melde mit der Schup- 
mare verfehen jeien, nach der Ent: 
Iheidung des  Generalpoftmeifters 
Smith nit franfirt werden könnten. 
Diefe Angabe wird dahin auägelegt, 
daß die Republitaner überhaupt nicht 
bie Abficht Haben, ihre Arbeiten in 
Union-Werfftätten machen zu lafjen. 


* 


Samuel Gompers, Präſident der 
amerikaniſchen Federation of Labor, 
welcher nach dem mißlungenen Verſuch, 
eine Einigung herbeizuführen, er— 
krankte, war geſtern wieder auf den 
Beinen und erklärte, daß er es vor— 
läufig aufgegeben habe, die Kontrakto— 
ren zur Vernunft zu bringen. Im 
Laufe des Nachmittags hatte er eine 
Konferenz mit den Beamten der Na— 
tional Biscuit Company, um dieſelben 
zu veranlaſſen, ſich einer Union ihrer 
Arbeiter nicht zu widerſetzen und eine 
Union⸗Schutzmarke einzuführen. Vor— 
ber hatte er eine Unterredung mit Frl. 
Irene Aſhby von London. Dieſelbe iſt 
nach Amerika gekommen, um über die 
Verhäliniſſe der Frauenarbeit hier— 
ſelbſt Material zu ſammeln, welches ſie 
bei ihrer Agitation unter den engliſchen 
Arbeiterinnen zu benutzen gedenkt. 


* * 


Die Backſteinleger der Nordſeite or⸗ 
ganiſirten an der Ecke der Leavitt 
Straße und Noble Avbe. eine Gewerk—⸗ 
ſchaft. Von den 175 Backſteinmachern 
in dieſem Theil der Stadt ſind nur 30 
feine Gemwertichaftsmitglieber. 


* * * 


Woodworkers Union Nr. 17 hat den 
Beſchluß, am Arbeitertage ein Piknik 
abzuhalten, in Widererwägung gezogen 
und beſchloſſen, ſich an dem Ausmarſch 
und dem Piknik des Baugewerkſchafts— 
rathes im Electric Park zu betheiligen. 


* 


** * 


* * 


Der Workingmens Republican Club 
of Coot᷑ Counth, welcher ſich im Jahre 
1896 an der Wahlkampagne betheilig⸗ 
te, hat ſich reorganiſirt und ſeine Beam—⸗ 
ten erwählt. 

Mark Hanna hat Daniel J. Keefe 
bon Chicago zum Oberhaupt der re— 
publikaniſchen Arbeiter während der 
Kampagne ernannt und wird für ihn in 
Nr. 100 Randolph Straße ein Haupi⸗ 
quartier eröffnen. 

— — 

Seit ber Gründung ber freien Ar- 
beitönachmweifungsbureaur am 2. Au⸗ 
guft 1899 Haben 32,235 Perfonen buch 
diefelben Beichäftigung erhalten. Da- 
bon waren 16,585 Männer und 15, 
850 Frauen. 


maße North A 


Pi & I DURGEIT 


= An dem Miffionzzelte an derQum- 
kol Str, nahe Io et 


— — 


Einſiedler witd von Gaudieben halb todt 
geſchlagen und beraubt. 

In ſeiner Einſiedelei wurde geſtern 
früh der ſechszigjährigeGemüſegärtner 
Heinrich Fleeger im Schlaf von drei 
bermummten Banditen mit Hämmern 
halb todt geſchlagen, gefeſſelt und um 
feine aus $75 bejtehenden Erfparnijie 
beraubt, die er aus Mipkrauen gegen 
Banten im Dfen verborgen hatte. Nicht 
zufrieden damit, thürmten dieSchnapp= 
bäbne über feinem blutbebedien Körper 
den gefammten Hausrath auf. Als ihr 
Dpfer nach Verlauf mehrerer Stunden 
das Bemwußtfein zurüderlanate, durch- 
nagte er jeine Bande, befreite fih aus 
feiner unıngenehmen Lage und erjtat= 
tete Meldung’bei der Sicherheitäbehör- 
de. Seine Klaufe liegt an der Edle Een- 
ter Abe. und 52. Str, im Grünen ver- 
ftedt. Die meilten Nachbarn fahen das 
Kleeblatt die einfame Hütte berlaffen 
und ſich buchſtüblich in die Büſche ſchla— 
gen, wagten jedoch nicht den menfchen- 
ſcheuen Alten in ſeiner beſchaulichen 
Ruhe zu ftörem 

Später. -— Da 7leege jich in fei- 
nem Beriht über den Raubanfall 
aıehrfehh wieder ſprochen hat, iſt die Po— 
ltzei geneigt, ſeiner Darſtellung zu 
mißtrauen und die ganze Räuberge— 
ſchichte für eine Erfindung des alten 
Knaben zu halten. 

Ga3- und Waflerleitungstheile im 
Mer!he von $150 wurden geitern Nach- 
mittag auß dem unbemohnten Haufe 
W. ©. Whitons, 5723 Wafhington 
Une. geftohlen. Ein Theil der Beute 
wurde am Übend in einem füdlich von 
der 61. zwilchen der May und der 
Aberdeen Straße gelegenen Gäfchen 
gefunden. 

Das Opfer von Einbrechern wurde 
geitern früh R. Kittendant, welcher 
PBräfident einer Verſicherungsgeſell⸗ 
Tchaft gegen Einbrüche ift. Während in 
derfgamilienwohnung, Ro. 41406rand 
Boulevard, Jedermann Ichlief, ftiegen 
Einbreder durh da3 Barlorfeniter 
und Durhfudhten das Haus. Außer 
einer fleinen Geldjumme fanden fie 
ein Kältchen mit Jumelen und ent- 
fernten fich, ehe einer der Hausbewoh- 
ner eiwa3 bon ihrer Anmejenheit 
merkt. Die Geheimpolizijten Anftein 
und Ladin find einem Farbigen auf 
ber Spur, den jie als den Haupibethei- 
ligten anjehen. 


—>+ 
Ein Brief aus Belin. 


M. F. MWoodmward, in Evanfton, ers 
hielt gejtern erit einen Brief aus Pekin, 
melchen feine Gattin und Tochter, die 
dort al3 Miffionärinnen wirkten, am 
11. Juni durh einen Spezialboten 
nach Tien Ifin gefandt hatten, und der 
dort am 14. Juni zur Poft gegeben 
worden ift. Frau Woodtard theilt da-= 
rin mit, dab die Miffionare am 10. 
uni einen veraeblichen Verſuch ge— 
macht hätten, aus Being zu fliehen. 
Die Borer hätten aber die Jänmmtlichen 
Eifenbahnfhienen in der Imgebung 
der Stadt aufaerifien, wie auch Die 
ſämmtlichen Telegraphendrähte zer- 
jtört und dadurch jedes Entmweichen der 
Ausländer unmöglich gemadt. Der 
amerifanifche Gefandte Ennaer habe 
fie, die beiden Miffionärinnen, im Ge- 
ſandtſchaftshauſe untergebracht, das 
beſtändig unter der Bewachung von 
zwanzig amerikaniſchenSoldaten ſtehe. 
Der Brief ſchließt mit den Worten: 
„Wir hoffen, daß wir gerettet werden. 
Man hal uns verſichert, daß durch un— 
ſere Regierung und die anderen chriſt— 
lichen Völker Alles gethan werde, um 
uns unverzüglich zu befreien.“ 

ET 
frau File’3 Kinderbewahraniftalt. 


Sn der Kinderbeiwahranitalt von 
Frau William %. File, 5450 Monroe 
Ave., ftarb geftern ein Kindehen im 
Alter von 11 Wochen, und Dr. ©. Ei- 
fenftaedt, der Arzt, welcher e3 behan- 
delt hatte, meigert fich, einen Iodten- 
Ihein auszuftellen, da er zwar über=- 
zeugt war, baß dasfind eines natürli- 
chen Iodes ftarb, der Name besfelben 
aber nicht feitgeftellt werden fonnte. 
Frau File erklärte den Boliziften ber 
Revierwache von Hyde Park, daß ein 
meiblicher Arzt ihr am 6. Mai ein 
Zmillingöpaar, einen Knaben und ein 
Mädchen, brachte, um e& fo lange in 
Pflege zu nehmen, bi3 man ein Heim 
für daffelbe gefunden. Der Knabe Sei 
bor einer Woche geftorben und begra= 
ben worden. 

rau File betreibt feit Januar die 
Kinberbewahranftalt. Sie nimmt 
Kinder in Pflege, während die Eltern 
berfelben arbeiten und nimmt außer- 
bem jolhen Müttern die Kinder ab, 
welche e3 vorziehen, daß andere Leute 
ihre Nahtommenfchaft adoptiren. 


Der Bump unzuläffig. 


Richter Tuleyn wird morgen, Mon= 
tag, feine Entjeeidung über die Trage 
abgeben, ob die geplante ftäbtifche An- 
leihe zur Beftreitung der Unlagefoften 
einer großartigen Krafterzeugungsfta- 
tion gefeßlich ftatthaft fei. C3 heißt, 
ber Richter werde bie yrage berneinen, 
aber nicht etwa aus dem Grunde, meil 
Chicago die gefeglihe Schuldengrenze 
bereit3 erreicht oder gar überfchritten 
habe, fondern au dem, meil bei ber letz⸗ 
ten Wahl nicht eine Mehrheit fämmt- 
Yicher Bürger, die an ber Abltimmung 
theilnahmen, fich zugunften der Anleihe 
erflärt hat. E3 haben zwar meit mehr 
Stimmgeber die Anleihe gutgeheißen, 
als fih dagegen erflärt haben, aber 
Zaufende haben auf die betreffende 
frage weder mit Ja noch mit Nein ges 
antwortet. 

— —— — 

* Weil er den ihm zukommenden 
Lohn eigenmächtig von einem Kunden 
ſeines früheren Beſchäftigers, des 
Kaufmannes Ben Hoffing, Nr. 141 W. 
12. Straße, eingetrieben und für den 
Betrag in Soffings Namen quittirt 
hatte, ift ein junger Auen Namens 


M. Heine, wohnbaft. Nr. 197 B. 12. 


‚Str., geftern unter der doppelten Ans 
ae der Bälfdung und der Haie 





S ommetluſ 
Volksfeſte, Pikniks und Land- 
partien. 


Eine reihe Auswahl von Veran: 
ftaltungen. ni 


Die Plattdütjden Gilden — 
(Gropes Voltsfeft in Kuhns Park, Ede Mil: 
iwaufee und Powell Ave. 

Hejjen =: Verein. — Großes Bolls: 
feft in Ogdens Grove, Ede Elybourn Abe. 
und Willow Str. 

Arbeiter: Kranten- und Ster— 
betajfe, Brand 101. — Pilnikt und 
Tahnenweihe im Teutonia Yurner-Grove, 
wde 53. und Ajhland Abe. 

Brauenverein „Teutonia“ — 
Pitnit im Ereelfior Park, Elfton Ave. und 
Seving Part Boulevard. 

Ungariſche Wohlthätigkeits— 
Geſellſchaft. — Ausflug nach Calumet 
Grove bei Blue Island. 

Die fünfte Jahresverſammlung des 
HeffifhenNationalverban- 
des, die vdm nächften Montag bis 
zum folgenden Mitttvodh in ber Norb- 
jeite- Turnhalle ftattfindet, wird bom 
Heffen-Berein heute in Dgbens 
Grove durd) das vierte heffifche Volf3- 
feft eingeleitet. Guftav Berfes, ber jo- 
biale Verwalter der Halle und Präfi- 
dent des Verbandes, hat für das Felt 
aus Vatters Keller in Oppenheim ein 
echt heififches Iröpfle fommen laffen 
und auch im Uebrigen großartige Vor— 
fehrungen getroffen, fodaß der Erfolg 
nicht au3bleiben fann. 

Herr Berfes wird die Verfammlung 
eröffnen, und der Bürgermeifter bat 
berfprochen, den Delegaten „die Schlül- 
fel der Stadt zu überreichen.“ Schul- 
rathsmitglied Chriftian Meier wird die 
Feitrede halten. Am Abend findet in 
der Halle ein Felteffen ftatt. Am fol- 
genden Tage werden nach der Gibung 
Ausflüge nach) dem Lincoln Park, dem 
„Rienzi” und dem Sunnpfide Park ver- 
anftaltet werden. 

Das Canſtatter Volksfeſt, 
das der Schwabenver ein ſtets 
im Auguſt in Ogdens Grove veran— 
ſtaltet, iſt jddesmal das Ereigniß der 
Saiſon. Das diesjährige Feſt wird, 
nach den Vorkehrungen zu ſchließen, 
ſeine Vorgänger bei Weitem übertreffen. 
Sechs Viertelſtück des hochfeinen 'ser 
Neckar-Riesling ſind von Hofküfer- und 
Kellermeiſter Karl Hoehnlein in Stuti⸗ 
gart bereits abgeſandt worden. Für 
die Obſtſäule ſind die beſten Früchte der 
Jahreszeit, auserleſen worden. Die 
Proben für die Feſtſpiele, „Der Ratten— 
fänger von Hameln“ und „Unſere 
Urahnen“ ſind auch ſchon im Gange, ob⸗ 
wohl das Feſt erſt am 19. und 20. Au⸗ 
guſt ſtattfindet. Erſteres wird unter 
der bewährten Leitung von Frau Min— 
na Schmidt von fünfzig Kindern aufge⸗ 
führt werden; das andere iſt ein ſchwä— 
biſches Kulturbild aus der Römerzeit 
von Julius Schmidt und wird unter 
Mitwirkung von ſechzig Mitgliedern 
des feſtgebenden und befreundeter Ver⸗ 
eine über die Bretter gehen. 

Ein badiſches Volksfeſt hält der B a— 
diſche Unterſtützungsvperein 
der Süpdfeite am 19. Auguft d. 
%. im World’3 Fair Park, Ede 67. 
Straße und Stony Jsland Avenue, ab. 
Befondere Erwähnung verdient ein 
Preistegeln, bei dem werthvolle Sachen 
zur Vertheilung gelangen werben. An 
guter Yanzmufit, Spielen undVolfsbes 
luftigungen wird fein Mangel berr- 
Then. Für den Erfolg des Feltes büc- 
gen die Namen der Mitglieder des Tzeft- 
ausfhufles: Fri Beh, Guftan Baunı- 
gärtner, Leopold Leifer, Mar Yung 
und Anton Helbig. 

Im ſchattigen Elm Tree Grove in 
Dunning, Ill. veranſtalten am näch— 
ſten Sonniag der SchweizerKlub 
und derSchweizer Turnverein 
ein gemeinſames Sommerfeſt. Alle 
treuen Söhne Helbetias werden ſich be— 
reits am Morgen einfinden, um bei Ke— 
geln, Steinſtoßen, Käſeſtechen und 
Sacklaufen ſchöne Preiſe davonzutra— 
gen. Die Kleinen werden bei Spielen 
Gelegenheit haben, mit einander zu 
wetteifern. Auch werden die dortigen 
County⸗Anſtalten beſucht werden. Kurz 
und gut, es wird ein genuß- und lehr— 
reiches Vergnügen in herrlicher Umge— 
bung nach echter Schweizer Art ſein. 

Für das Volksfeſt, welches von den 
Veteranen der Deutfhen 
Urmee al3 eine Crinnerungdfeier 
der deutjchen Brüberftämme am näch— 
ten Sonntag in Dadens Grove ver: 
anftaltet werden mird, ift folgendes 
Programm fejtgefeßt worden: 

Aufftellung des Teitzuges puntt 13 
Uhr Mittags. Abmarfc 15 Minuten 


Tpäter. 
1. Abtheilung. 


Polizei-Anfpeftor Mar Heibelmeier. 

Kompagnie Polizei mit ihren Offi- 
zieren. 

Chef-Marfhall des ganzen Zuges, 
Herr Herm. Bomy (Veteran des ames 
ritanifchen VBürgerfrieges, Präfident 
bes Orpheus-Männerdor). 

Stab und Germania Reitflub. 

„Führer der erften Abtheilung, Herr 
. Eugen Nieberegger (Präfident des 
Schmwabenvereina und Senefelder Lie: 
terfranz) nebjt Stab. 

Baperifche Mufitkapelle. 

Großbeamte des Bayerifch-Amerita- 
nifhen Vereins von Coof County. 

Die Fahnen der verfchiedenen baye⸗ 
tifchen Vereinigungen. Die Seftionen 
ber Norb-, Süd», Weit- und Südiefts 
feit. Der Baperijch-Amerilanifche 
Trauen=Berein der Norbfeite und ber 
Bayeriſch-⸗Amerikaniſche Frauen⸗Ver⸗ 
ein der Südſeite, mit Schauwagen und 
der Bavaria u. ſ. w. 

Schleswig-⸗Holſteiner. 

amburger Club. 
chleſiſcher Verein. 

Schwaben-Verein von Chicago, 
Schwäbiſcher Frauen⸗Verein von 
cago (Frauen und Kinder marſchiren 
in ſchwäbiſcher Nationaliracht). 

Bee non 

heinifcher Verein. 

Babifcher Verein und Babijche Gän- 


unger Männerchor. 
mäbifch-babifcher Frauen = Ver- 
ein, Schiller Frauen-Berein, Bißmard 
Frauen-Berein, Pfälzer ?rauen-Ber- 
ein und weitere mehr in Equipagen, 
Douglas Frauen-Verein in zwei gto- 
Ben Tally-Ho Kutfchen. ’ 
Harugari, Hermannzföhne, Ritter 
und Damen bon Amerifa, Germans 
American Federation of Yllinois Lo- 
gen, Logen des Unabhängigen Ordens 
ber Ehre, der United League, Bürger: 
berein bon Xoondale, Vergnügungs=- 
Klubs u. f. mw. 
Zwiſchen der erften und zweiten Ab» 
theilung: | 
Der deutfche Prekflub von Chicago. 
Der beutfche Lehrerverein. 
2. Abtheilung. - 
Führer Hr. Leo Gillmann mit Stab, 
Deutfcher Landmwehr-Berein. 
Deuticher Krieger-Bund. 
Krieger-Kameradſchaft. 
Reſerviſten-Verein. 


moob Meltofe, er 


mi dge Nr. 3 der Her 
mannwjhmweftern im Exeli 
Park, Ede Zıving Part Boulevard 
und Elfton Ave., ihr jährliches Som- 
merfeft ab. Der Arrangementsaus⸗ 
Thuß hat feine Mühe gefcheut, um dem 
det den Erfolg zu fihern. Mufit, 
Voltsbeluftigungen und Spiele werben 
für Abmwechälung in der Unterhaltung 
forgen. 

Der Krantenunterftüß 
ungöberein der Angeftell- 
ten der ©. GSeipp Breming 
Co. Hält am nädjften Sonntag im 
prädtigen Santa F&-Bart fein 25. 
Sommerfeft ab. Daffelbe befteht aus 
Preisfegeln, Wettlaufen,"Ball- und an= 
deren Spielen. Ein Sonberzug ber 
Santa Fe-Bahn geht von der Ede 
Dearborn und Bolt Strafe um halb 
neun Uhr Morgens ab und hält an ber 
Ede Urcher Ave. und 23. Str., Halited-, 


Loomis Straße, Afhland Ave. und We- 


ftern Uve. Die Rüdfahrt erfolgt um 
acht Uhr Abends. Die Rundfahrt mit 


Unabhängiger Soldaten-Verein bon | Eintritt foftet 50 Et8. die Berfon. Kin- 


Chicago. 
Soldaten-Berein der Süpfeite. 
Soldaten-Berein der Südmeltfeite. 
Soldaten=Berein von Chicago. 


der in Begleitung der Eltern find frei 
bi3 zum Alter von zwölf Jahren. Das 
Arrangement3-Komite beiteht aus ben 
Herren Phil. Seipp, Dietrich Clafen, 


UNe ehemaligen Goldaten, melde | Louis Schultheis, Julius Yenn, Hein- 


mitmarjchiren mollen. Die 


der 


bier 
Veteranen 


munbeten mährend ber 
Einigung: = Kriege, MWitimen 
Frauen bon Beleranen - VBereinigun- 
gen, die nicht angeführt find, und 
folche, die die VBefchlüffe, am volks— 
thümlichen Umzug theilzunehmen, 
noch faffen merden, find höflichit er= 
fucht, davon dem Veteranen-Volksfeſt⸗ 


Komite, No. 106 Kandolph E'traße | 


brieflih Mittheilung zu machen. 

Die Vertheilung der Mufiffapellen 
bi3 auf die VBaherifche wird noch be> 
ftimmt werben. 

Die Vereinigungen rüden fertig zum 
Abmarfch kurz vor 12 Uhr. in ihre 
Stellungen ein. Der Chefmarfchall mit 
Stab an der Ede von LaSalle Abe. 


und Divifion Str. Der Führer der 1. 


Abtheilung mit feinen jämmtlichen 
Vereinigungen an LaSalle Upenue, 
nörblich von Divifion, mit der Front 
nach Oſten. Der Deutſche Preßklub 
und der Deutſche Lehrerverein an Di— 
viſion Str., öſtlich von LaSalle Ave. 
Der Führer der 2. Abtheilung und mit 
ihm deren Vereinigungen, an La— 
Salle Ave., ſüdlich von Diviſion Str., 
mit der Front nach Weſten. 

Die ſämmtlichen deutſchen Vetera— 
nen treten um ein halb 12 Uhr an der 
La Salle Ave., etwas ſüdlich von der 
Diviſion Str., an; dort wird auch die 
bollftändige Weege’ihe Militär = Ka= 
pelle zum erften Male in Amerika in 
der ganz genauen Parade-Sommer= 
Uniform des 1. Garbe-Regiment3, mit 
den biftorifhen Grenadier - Müben, 
weißen Hofen, Schellenbaum u. j. m. 
zur Stelle fein. 

Die Marjchroute des Feltzuges ift 
folgende: Bon Dipifion Str. und La 
Salle Ave., mweitlid an Divifion bis 
zur Elybourn Xoe., an Lebterer bis 
zur Zarrabee Str., an Latrabee nörb- 
lich 6i3 zur North Ave., an North Abe. 
meitlich bis zur Haljted Str., an Hal- 
fteb Str. nördlich bis zur Willow Str., 
an biefer bi3 zum Dadend Grove. 

Sobald die Spite dort anlangt, 
machen dieBereine auf Befehl desChef- 
Marfhall3 Halt und Stellen fich zur 
Seite auf. Die Lebten marſchiren 
dann vor, die übrigen jchließen fi) an, 
fo daß jeder im Umzuge Befindliche 
die Gelegenheit hat, jämmtliche Verei- 
nigungen zu fehen. 

An Doben3 Grove beginnt um 2 Uhr 
ba3 Konzert der 37 Mann  ftarfen 
Militärkapelle unter Hugo Weege. Die 
Kinderfpiele ftehen unter der Leitung 
bes Dr. Milde, der fich feine Gehilfen 
felber auswählen wird. 

Um 35 Uhr ?eitfeier. 

Begrüßung der Gäfte durch denPrä- 
fidenten der Veteranen, R. von Man: 
fein. 

Prolog. 

Feſtrede des deutſch-amerikaniſchen 
Pfarrers Geo. D. Heldmann. 

Vereinigte Männerchöre von Chi— 
cago, unter Direktion von GuſtavEhr— 
horn: „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ und „The Star Spangled Ban— 

Abend-Programm. 

Auf der eigens erbauten Feſtbühne: 
Der kleinſte Zauberkünſtler der Welt. 
Große Apotheoſe: Die Helden von 
1870—71. Serpentinen-Tanz, ausge- 
führt von Frau Minna Schmidt, un- 
ter Benugung bon Scheinmwerfern und 
Bildern. Dad große Saro’fche 
Schladten-Potpourri mit Kanonen 
fhlägen u. f. w. Brillant-Feuerwerk 
unter Leitung de8 Herrn Wlbert 
Luettke. 

Alle im Feſtzuge befindliche Per— 
ſonen betreten den Grove bei freiem 
Eintritt an Willow Str.-Eingang. 
Die Mitglieder der Gejangvereine find 
böflichft erfucht, beim Betreten des 
Teitplapes ihre Vereinsabzeichen oder 
Karten borzuzeigen. 

Die Bereinigten Männerchöre von 
Chicago werben fi an dem Tyeit voll: 
zählig beibeiligen und „Lieberfreiheit” 
fowie „Frühling am Rhein“ zum Be- 
ften geben. Yerner werben bie Einzel: 
bereine mehrere Gefänge zum Vortrag 
bringen. Diefelben verfammeln fich 
um 3 Uhr Nachmittags auf dem Seit: 
plaß und bringen die nöthigen Noten 
mit. 

Das romantifche „Starveb Rod” bei 
Utica, IU., ift daß Ziel der nächſten 
Sängerfahrt des Schwäbiſchen 
Sängerbundes. Die Koſten wer— 
den ſo weit als möglich aus der wohlge⸗ 
füllten Bummeltaffe gebedit werben. Die 
Vorkehrungen liegen in den Händen 
der Herren Auguft Beperle, Guftan 
Gundlad und Theodor Aummel. Die 
Abfahrt erfolgt Freitag, den 3. Auquft, 
um 4 Uhr Nachmittags, vom Vereins 
lofale aus auf dem 5llhr-Zug derCphi- 


cago, Rod I3land und Bacific-Bahn. 


Das thält Ausflüge , 
— ee en tee 


X 


rich Dickel, Joſeph Wolf und Fritz 


deutſchen Pannier. Dieſe Namen bürgen auch 
Armee. — Pflegerinnen von Ver— heuer für den Erfolg des noch alljähr—⸗ | 
—* | lich genußreich verlaufenen Feſtes. 
un 


Dom Ausihuß für das Yelt der 
„Alten Unfiedler“, welches am Montag, 
ben 6. Yuguft, wie nun fchon feit fünf- 
undzmwanzig Jahren in jedem Sommer, 
bon ber „Chicago QZurn> 
gemeinde" in Dgdens Grove ber= 
anftaltet werben wird, wird folgende 
Ankündigung an die zu erwartenden 
Gäſte erlaſſen: 

Von 1 Uhr an liegen die Gedächtniß⸗ 
bücher offen zur Eintragung aller vor 
dem Jahre 1878 nach Chicago gekom— 
menen und ſeitdem hier ununterbrochen 
wohnhaften alten Anſiedler und An—⸗ 
ſiedlerinnen, welche zur Zeit ihrer Nie— 
derlaſſung in Chicago das 20. Jahr 
überſchritten hatten. Die ſo Ein— 
geſchriebenen erhalten ein ſeidenes Ab— 
zeichen mit der Jahreszahl ihrer An- 
ſiedlung. 

Um 4 Uhr wird Herr Emil Höchſter, 
Vorſiher des Komites, die Feſtrede 
halten. 

Als dauernde, werthvolle Erinne⸗ 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben werden: 

1. Dem älteſten deutſchen Anſiedler 
Chicagos. 

2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 

3. Dem älteſten (nicht deutſch reden⸗ 
den) Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden⸗ 
den) Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago als Straßenbahn⸗ 
Kondukteur beſchäftigt war und noch 
im Dienſte ſteht. 

6. Demjenigen deutſch-amerikani⸗ 
ſchem Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zufammengerechnet die größte Zahl er⸗ 
gibt. 

7. Demjenigen nicht beutjch redenden 
Anjiebler-Ehepaar, beffen Alter aufant= 
mengerechnet die größte Zahl ergibt. 

8. Um 5 Uhr wird ein Preitanz der 
Alten ausgeführt, bei melchem bie= 
jenigen zwei Paare, deren Alter — da3 
des Tänzers und das der Tänzerin zu= 
fammengenommen — das hödhjite ift, 
durch Blumenfträuße ausgezeichnet wer- 
ben. 

N.B. — Bon den Preifen find Die- 
jenigen ausgejchloffen, welche jchon ein- 
mal für bas gleiche Verbienft eine Mes 
daille erhalten haben. 

Während des ganzen Tzefted Tanz- 
mufit, ausgeführt von einer ausgezeich- 
neten Kapelle. 

Für die lieben Alten ift ein befonde- 
rer ITanzboden rejervirt; dort fpielen 
die beften der älteften deutfchen Mufiter 
Ehicagos die beliebten alten Reigen 


auf. 

Um Abend glänzende Beleuchtung 
bes Gartens, und Alles, mas zu 
einem Sommernadhtzfeft und würdigen 
Schluß eines Voltsfeftes gehört. 

Ein recht vergnügter Tag berjpricht 
das diesjährige Pilnif de Alle 
mannia Frauenvereins zu 
werden. Das Komite, beſtehend aus 
den Damen Mathilde Boelke, Marie 
Scharf und Caroline Stahl, hat es an 
Nichts fehlen laſſen, um den Beſuchern 
von Hoerdts Grove am Sonntag, den 
5. Auguſt (das ſind der Platz und der 
Tag des Feſtes) genußreiche Stunden 
zu verſchaffen. Alle möglichen Spiele 
für Alt und Jung ſind in Ausſicht ge— 
nommen, und eine beſondere An— 
ziehungskraft auf Erwachſene beider⸗ 
lei Geſchlechts wird die Kegelbahn aus— 
üben; während für den jüngſten Nach— 
wuchs ein Karouſell zur Beluſtigung 
beitragen wird. Daß es nebenbei an 
dem üblichen Glücksrad, Ball- und 
Ringwerfen uſw. nicht fehlen wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich, ebenſo iſt für Er— 
friſchungen aller Art geſorgt. 

Ein großes Piknik und Sommer⸗ 
nachtsfeſt veranſtaltet Sonntag, den 
5. Auguſt, der Trier ſche Ünab— 
hängige Bruderbund von 
Chicago in Mares' Grove, Ecke der 
Mood Str. und Belmont Ave. Unter 
den Iuftigen Rheinländern zeichnen fich 
die Trierer durch ganz befonderefgröh- 
lichkeit aus; deshalb find ihre Feſte 
ftet3 der Sammelpuntt aller leben3- 
luftigen Deutfchen. Daß an dem nöthi- 
gen Stoff fein Mangel vorhanden fein 
wird, ift bei den Göhnen de Water 
Rhein jelbftverftändlich. Unter anderen 
bat Bruder Molitor ein Yaß echten 
Rheinmwein geftiftet. — Der „Milde 
Männerhor“, deffen Mitglieder faft 
fämmtlich dem feitgebenden Verein an⸗ 
aehören, wird natürlich bei dem Pitnit 
auch mitfpielen. 

—ñ — — — — 

* Charles Stewart, den die Polizei 

für einen gefährlichen Ei ä 


iſt geſtern von ——— 


Abe⸗ Rei ELID 


— des NACB. 


— 


für die von der Eidgenöſſi⸗ 
fchenTurnerfchaft über- 
reichte Jubiläums- 
Adreſſe. 


Das letzte Bundes⸗Turnufeſt hinter⸗ 
läßt ein kleines Deſizit. 


Der neue Bundes-Vorort. 


Bekanntlich wurde dem Nordameri- 
fanifhen Turnerbunde anläßlich fei- 
ne3 50jährigen Jubiläums aud eine 
fünftlerifh ausgeführte Gratula- 
tions = Xdrefle 
Qurnerfchaft überreicht. Dieje Adrei- 
fe, die in in einem prächtig vergolde- 
ten@inband von braunem Maroffole- 
ber, der im Sinnern mit brauner Moi- 
reefeide ausgefchlagen tft, eingeheftet 
und in vollendet fünftlerifcher Kalli- 
graphie auf Pergament hergejtellt ift, 
wurde auf dem Jubiläums = Konzert 
durch den Schweizer Konful in PBhila- 
velphia, mit einer [hmwungpollen An- 
fprache dem Vorort hed Nordamerika 
nifhen QTurnerbunte3 offiziell über- 
reiht und dem Ardiv bes Turner: 
bundes einverleibt. 

Seitens des Turnerbundes wurde 
nunmehr folgendes Dankesſchreiben 
an den Eidgenöſſiſchen Turnverein ab⸗ 
geſandt: 

„Indianapolis, Ind., 27. Juli 1900. 

Dem Zentralkomite des 
Eidgenöfſiſchen Turnvereins, Baſel 

und Zürich. 

Gut Heil! 

An dem zu Ehren des Goldenen 
Jubiläums des Nordamerikaniſchen 
Turnerbundes am Freitag, den 22. 
Juni in Philadelphia abgehaltenen 
Feſtkommerſe überraſchte der Schwei—⸗ 
zer Konſul, Herr R.Konradi, die Mit— 
glieder unſeres Bundes mit der präch— 
tigen, und gewidmeten Adreſſe 
Ihres werthen Verbandes, und in 
vortrefflicher Rede überbrachte er die 
freundſchaftlichſten Grüße der Schwei⸗ 
zer Turnerſchaft. 

Der Vorort des N. A. Turnerbun⸗ 
des ſagt Ihnen im Namen des Bundes 
den herzlichſten, innigſten Dank für 
ben ſchönen Ausdruck der Freund— 
ſchaft, mit dem Ihr Verband die Tur—⸗ 
ner Amerikas und mit ihnen das 
hieſige Deutſchthum hoch erfreut hat. 

Die Anerkennung, die Sie mit Ih— 
rer Adreſſe dem Streben des N. A. 
Turnerbundes zollen, wird viele un— 
ſerer Mitglieder auf's Neue anſpor— 
nen, der erzieheriſchen Aufgabe unſe— 
res Bundes, der amerikaniſchen Repu—⸗ 
blik freie, edel denkende, thatkräftige 
Bürger heranzubilden, auch fernerhin 
ihre Dienſte zu weihen. 

Der Vorort gibt ſich der Hoffnung 
hin, daß ſich im neuen Jahrhundert, 
drüben oder hüben, dieGelegenheit bie— 
ten möge, daß fi) Turner des N. U. 
Qurnerbundes mit ihren Schweizer 
Turnerbrüdern in frievlidem Mett- 
fampfe meflen und fi} dad Band der 
Freundſchaft durch perfönliche Be- 
tanntfchaft noch feiter fnüpfen möge. 

Mit den berzlichften Wünfchen für 
das Blühen und Gebeihen der Turne— 
rei im fehönen Schweizerlande, und 
nochmaligem beften Dante für Ihren 
finnigen Gruß, zeichnet 

Mit Turnergruß und Handichlag: 
Der Vorort de3 Nordamerif. Tur- 

nerbundes. 

(gez.) Franklin Vonnegut, 
Erſter Sprecher. 
(gez.) Theo. Stempfel, 
Erſter Schriftwart.“ 


* * * 


In der jüngſthin ſtattgehabten Si— 
tzung des Exekutivausſchuſſes für das 
ſtattgehabte Bundesturnfeſt legte der 
Finanz-Sekretär ſeinen Rechen— 
ſchaftsbericht vor. Hiernach betrugen 
die Gefammteinnahmen $23,555,28, 
die Oefammtausgaben $22,928,63, 
fodaß ein Kaffenbeftand von $726.65 
borhanden war. Da nun aber nod) ei- 
ne teitere Anzahl von Forderungen 
zu begleichen find, jo bürfte fih nad 
ben Schäßungen bes Finanzjefretärs 
— nad Verbrauch des von den Tur— 
nern aufgebrachten Garantiefonds in 
Höhe von $5000 — das Defizit auf 
ungefähr $500 ftellen. 


* * 


Da von der neuerlihen Bundestag- 
fagung zu Philadelphia die Stabt 
Sndianapolis abermal3 zum Vorort 
—— iſt, fand zu South 

end eine außerordentliche Tagſa— 
tzung des Indiana Turnbezirks ſtatt, 
um die Wahl der Bundesbeamten vor⸗ 
zunehmen. Die zu dem Bezirk gehör— 
gen Chicagoer Vereine waren in fol- 
een Meife vertreten: Chicago 

urngemeinde durh Turner G. A. 
Schmidt, Zentral-Turnverein durch 
Turner Adolph Meier, Südſeite— 
Turngemeinde durch Turner Eduard 
Witte und Wilhelm Mocik. Zu Mit— 
gliedern des Bundesvorortes wurden 
gewählt: Turner Franklin Vonne— 
gut, Arnim Bohn, Albert Mezger; 
Theo. Stempfel, RobertNir, Hugo Fi- 
fer, Geo. Vonnegut, Ph. Rappa- 
port, Peter Scherer, Heinrich Moefch, 
H. Lieber, E. E. Emmerich (fämmtlich 
vom Sozialen Qurnverein, Indiana= 
polis); Carl Toll (Sübfeite-Turn- 
verein, Indianapolis), Heinrih Su- 
ber (Chicago Turngemeinde), und 
Dito Schmidt (Eentral-Turnverein, 
Chicago), und ald Erfagmänner bie 
Zurner Henry Victor, Jul. Becherer, 
Paul Yanle, Hugo Miller, Otto Dip- 
permann, H. Ofterheld, R. Oppel, DO. 
R. Wald. 

* x ”. 

Die Mitgliever der Chicago 
Zurngemeinde haben geftern 
Abend eine fibele Zurnfahrt nad 
Wolfs Lake, in der Nähe un 


mond, nd 


* 


„ 


angetreten. 


morde 


der Eidgenöfliichen | 


n Tro = 
in um en und dafelbjt im Ber- 


ein mit den dortigen Turnern ein gro= |- 


Bed Preis-Schauturnen veranftalten, 
an welchem fich aud; Riegen von den 
fämmtlichen hiefigen Turnvereinen be= 
theiligen werden. 

Das dritte Turnfeft der Normwegiich- 
Amerifanifhen Ghymnaftifchen Union 
wird morgen mit einem Tzejtellen zum 
Abihluß gelangen. Bei bdemfelben 
werben an Riegen und Einzelne Preije 
bertheilt werden. 

Zn 


Katenbergers Damendor. 


Diefer beftens befannte Gefangper: 
| ein hat in feiner jüngften Qerfamm- 
| lung die Sinder- und Mädchenklaffen 


| unter ein Proteftorat von fangesbeflif= | 


fenen Damen geftellt, bejtehend aus je 
einer Leiterin, (Sängerin), mie aud 
PBianiftin und Sekretärin für jede der 
nachltehenden Klaffen: Mat. Sung’s 
Halle, Ede Afhland, Lincoln und Bel- 
mont be., jeden Dienftag Nachmittag 
bon 2—6 Uhr; Frl. M. E. Renner und 
5. M. Kabenberger. Lincoln Turn 
halle, Diverfey Blod. und Sheffield 


Ube., jeden Montag Nachmittag von 2 | 


bi3 6; Frau Gebhardt, Frau Schöpte 
und Frl. Leburg. Schoenhofens Halle, 
Milmaufee und Afhland Upe., jeden 
Dienjtag Nachmittag von 2—6; rau 
Laury, Frau Wenziersfi und Frl.Bill- 
meier. Wider Bark-Halle, North und 
Diilmaufee Ape., jeden Mittwoch Nadh- 
mittag von 2—6; Frau Wagner und 
Frau Waſſilko. Fortfchritt Turnhalle, 
Milmaufee Ape., nahe California Abe., 
jeden Mittmoh Vormittag von 9 bis 
12; Frau Zudotinsty und Frl. Bill- 
meier. zrreibergd Opera Houfe, 22. 
Str., nahe State Str., jeden Dienftag 
Bormittag von I—12; Frau Schwein- 
furth, rl. Rodenhaufen und Fıl. 
Weißenborn. Apollo-Hale, Blue *3- 
land Abe., nahe 12. Str., jeden Don- 
nerftag Vormittag von 9—12; Frl. 
Leicht, Frau Dahm und Frl. Pfeifer. 
Nordfeite Turnhalle, N. Clark Str., 
nahe Chicago Ape., jeden Montag Vor- 
mittag bon 9—12; Frl. Helmold, Frau 
Hamftrom und Frau Be. 

Der Unterricht wird felbftredend un- 
ter ber fähigen Zeitung des Herrn Ka— 
Benberger, Gründers dieſerChorklaſſen 
ertheilt werden. Der Unterricht iſt frei. 
Sänger und Sängerinnen, welche die 
hochintereſſante Einweihungsfeier des 
Coliſeum mitmachen und auch an dem 
Empfange des Präſidenten der Ver. 
Staaten, ſowie der G. A. R. am 25. 
Auguſt Ti zu betheiligen münfchen, find 
freundlichſt eingeladen, ſich innerhalb 
der nächſten Tage perſönlich oder 
ſchriftlich in Prof. Kahenbergers Bu— 
reau, No. 1101 und 1102 Steinwah 
Hall, anzumelden und Eintrittskarten 
für ſich und Begleitung in Empfang 
zu nehmen. 

— —ñ ñ— — ——— 


Bäcker⸗Geſangverein. 


In dem prächtigen und geräumigen 
Hoerdts Grove, Ecke Belmont und We— 
ſtern Ave. welchen der Eigenthümer 
während des Frühjahrs durch Baum— 
pflanzungen und neue und zweckmäßige 
Einrichtungen weſentlich verſchönert 
hat, hielt geſtern der Chicago Bäcker— 
Gefangverein fein Piknik ab, welches 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war 
und ſich eines zahlreichen Beſuches er— 
freute. Das Komite hatte für Unter— 
haltungen aller Art reichlich Sorge ge— 

tragen und der Geſangvberein gab ſeine 

ſchönſten Lieder zum beſten, welche ein 
dankbares Publikum fanden. Während 
die tanzluſtige Jugend ſich auf dem 
Tanzplatz dem Vergnügen hingab, war 
ihre Muskeln gehörig üben konnten. 
geſtimmte Beſucher beim Kegelſchieben 
gleichfalls ihre Muskeln üben konnten. 
Das Feſt nahm infolge der vom Komite 
getroffenen ausgedehnten Vorkehrun— 
gen den ſchönſten und ungetrübteſten 
Verlauf und wird den Beſuchern noch 
— in angenehmer Erinnerung blei- 
en. 
—— — 


Achtung! 


Die gegenwärtigen und früheren De— 
legaten, Beamten und Mitglieder der 
zum „Zentralverband der deutſchen 
Militärvereine von Chicago und Um— 
gegend“ gehörenden Vereine find hier- 

durch erſucht, zwecks Befprechung einer 
ſehr wichtigen Angelegenheit ſich mor— 
gen, Montag, Abends 8 Uhr, in Eickes 
Halle, Nr. 106 Randolph Str., zahl⸗ 
reich einzufinden. 

Im Auftrage des Vorſtandes: 

H. Hachmeiſter, Präſident, 
S. Selten, Sekretär. 


— — ⸗ e — 
Trauriges Wiederſehen. 


| 
Mährend feine Eltern im Lincoln- 
Bart Iuftwandelten, entjchlüpfte ihnen 
ber zehnjährige William Afhton. Als 
fie ihn fuchten, fahen fie feinen leblofen 
Körper in der Lagune jchwimmen. Bei 
bem fcehredlihen Anblid brach die un- 
glückliche Muttter ohnmächtig zuſam⸗ 
men, ſchlug im Fallen mit dem Kopf 
gegen einen ſpitzen Stein und trug da— 
bei eine ſchlimme Schädelwunde davon. 
Sie fand Aufnahme im Deutſchen Ho— 
ſpital. Der betrübte Vater ließ die 
Leiche auffiſchen und nach ſeinemHeim, 
1433 Lexington Avbe., bringen. Er iſt 
ein Poſtgehilfe. 


* In ſeiner Entſcheidung, die Ver—⸗ 
theilung der aus 8600, 000 beſtehenden 
Hinterlaſſenſchaft der verſtorbenen 
Frau Anna M. Benedict betreffend, 
beſtätigte Richter Tuthill geſtern den 
Befund der Jurh, welche die Beſtim— 
mung des Teſtaments, wonach Frank 
T. W. Palmer, ein Sohn der Verſtor⸗ 
benen, enterbt und Fordyce G. Brad⸗ 
ley mit der Verwaltung des Vermö⸗ 
gens beauftragt wurde, für ungiltig 
erllärte. Gegen dieſe idung 


* 


Fr, 


regen fich zur Herftellung 
des Straßenfchmucdes. 


Auch die Beteranenfrauen werden 
fih bier vergnügen. 

In ven beiden oberen Stodwerten 
bes großen Gebäudes an Elinion und 
Dan Buren Straße wird gegenwärtig 
bon Bildhauern, Mobdelleuren, Ghyp3- 
arbeitern und Modelltifchlern eine viel- 
geihäftige Ihätigkeit entfaltet. Pla= 
ftifche Figuren, Reliefs, Theile von 
Säulen und Triumphbögen werben da 
hergefiellt. Bildhauer R. W. Bod it 

| der leitende Beiſt. Er ift für die ge— 
ſchickte Aufſtellung diejer einzelnen 
| Theile zum harmonifchen Ganzen ver: 
' antwortlid, das fi fon am 20. 
| Auguft als Ruhmesallee repräfentiren 
| fol. Michigan Abenue, vom Jadjon 


| Boulevard bis zur 12, Straße, mird | 


‚ bon jenem Tage an bis zum Ende des 
| Monats einen bezaubernden Anblid ge- 
ı währen. Niefige, herrlich geftaltete 
ZIriumphbögen werben fich an den bei= 
den Endpunften der Ruhmesallee er- 
| heben, welche an fi durch Säulen- 
ı reihen gebildet werben wird, die an den 
Kapitälern Wappen- und ahnen: 
Schmud tragen. Zmifchen den 132 be- 
nöthigten Säulen, 66 an jeder Geite, 
follen Bögen von ftarfem Draht ber- 
gejtelt und in deren Mitie die Del» 
bilder von 28 amerifanifchen Generä- 
ler und zmei Wbmirälen, jedes 9 bei 73 
Fuß groß und in goldenem Rahmen 
prangend, jo aufgehängt worden, daß 
fie den in der Mitte Marjchirenven be- 
fonders ins Auge fallen. Die derartig 
zu Ehrenden find: Womiral Farragut, 
Admiral Porter und die Generäle 
Grant, Zogan, Hoofer, Eroof, Wright, 
Gidles, Thomas, Rofecrans, Sigel, 
PBope, Sheridan, Meade, Butler, Me- 
Clellan, Sedgwick, Howard, Cuſter, 
Talbot, Garfield, Sherman, Hancock, 
Burnfide, Warren, MeBherfon, Scho- 
field, Kilpatrid, Reynolds und Harri- 
fon. Die Rüdfeite jedes dieſer Por— 
trät3 foll durch das in großem Maß- 
ftabe hergeftellte Abzeichen des Armee= 
forp3, welches der auf dem Bilde Dar- 
geftellte während bes Bürgerfriege3 
fommandirte, verdedt werden. 

Die Formation der großen, am 
28. Auguft ftattfindenden Parade, 
in melder vorausſichtlich 50,000 
Veteranen marfchiren merden, joll 
nah Staaten erfolgen. Wisconfin 
wird? an der Gpite marfdiren, 
Illinois den Beichluß des Zuges bil— 
den; dazmwifchen werben fich die Vetera- 
nenbertretungen folgender Staaten in 
der Reihenfolge, wie nachftehend befin- 
den: Pennfylvanien, Ohio, New York, 
Connecticut, Maffachufetts, Ne Jer— 
fey, Maine, Californien und Nevada, 
Rhode Yaland, New Hampfhire, Ver- 
mont, (Botomac), Virginia und North 
Carolina, Maryland, Nebrasfa, Michi- 
gan, Yomwa, Indiana, Colorado und 
MWhoming, Kanfas, Delaware, Minne- 
fota, Miffouri, Oregon, Kentudy, Weit 
Virginia, South Dakota, Wafhington 
und Alaska, Arkanjad, New Merico, 
Utah, Tenneffee, Louifiana und Miſ— 
fiffippi, Florida, Montana, Teras, 
Idaho, Arizona, Georgia, Alabama, 
North Dakota, Oklahoma und India— 
ner-Territorium. 

Der Nevius-Poften No. 1 von Rod: 
ford, Ill. wird bier in einer Stärke 
von 250 Mann erjcheinen und für 
Kommandeur Sham die Ehrentwache 
ftelen. Diefer Veteranen-Berein, mel- 
cher Anfangs Juni 1866 gegründet 
tourde, ift der ältefte im Yunde. Tho- 
ma3 ©. Latoler ift fein Kommandeur 
bom Tage der Begründung an, alfo 
fhon 34 Jahre. 25 verfchiedene Reu— 
nionen und Lagerfeuer werden mäh- 
rend des Heerlagers hier abgehalten 
werden; al3 die bedeutendften berarti- 
gen Tzeitlichkeiten dürften fich die von 
der ‚Armee von Gumberland”, der 
„Armee von ITenneffee”, der „Armee 
bon Mifliffippi und dem Golf“, mie 
auch bon der „Örenz-Armee”veranital- 
teten erweifen. — Während die „Grand 
Army of the Republic” Hier, am 27. 
Auguft beginnend, ihr 34. jährliches 
Armeelager abhalten wird, merben die 
Delegatinnen der im „National Wo- 
mans Relief Corps“ vereinigten PVete- 
ranenfrauen fich in der Zentral-Mufif- 
halle zu ihrer 18. jährlichen SKonven- 
tion verfammeln. Diefes „Corps“ hat 
143,000 Mitglieder aufzumeifen, - die 
durch mindeftend 500 amtliche und 
mehr ala zehn Mal fo viel nichtamtliche 
Delegatinnen vertreten fein werden. 

Sm Zimmer No. 1217 des Syreimau= 
ter = Tempels hat das Iofale Vorberei- 
tungs = Komite des „Womans Relief 
Eorp3” geftern fein Hauptquartier er- 
öffnet. Frau Kohn WU. Logan, Frau 
Emma R. Wallace, Frau Kohn C. 
Blad, Frau Clara Hall, Frau Kulia 
Remann aus Bandalia, JU, Frau 
Yi-Simmons und Andere find Mit- 
glieder diefes Komited. Präfidentin 
biefer Frauen = Vereinigung ift Frau 
Harriet 3. Bodge, melde am 25. Aug. 
aus ihrer Heimathftadt hier eintreffen 
und im Palmer Houfe Quartier neh- 
men wird. Tür ben bemofratifchen 
Präfidentfhafts-Kandidaten William 
Jenning3 Bryan wurden geftern Zim- 
mer im Auditorium = Anner referbirt. 
Dajelbft werden auch der [panifche Ge- 
fandte Herzog de Arcos und Gattin 
während ber Veteranen = Feftlichkeiten 
mohnen. Der Gefandte hat die Ein- 
labung mit Dant angenommen und 
wird in Begleitung feiner Gattin, mie 
auch fämmtlicher Mitglieder der fpa- 
nifhen®efandtichaft, Ihon am Sam3- 
tag, den 25. Auguft, gleichzeitig mit 
—* Bundespräſidenten, hier eintref⸗ 
en 


„Blinder Paſſagier““ verletzt. 


Als John Cook aus Jowa auf dem 
Dach eines Güterwagens als „blinder 
Paſſagier“ die Heimreiſe antrat, ſtieß 


| Elizabeth 


Hunderte von fleii igen Händen | 


Militär-Vereine von Chicago und In 4 
gegend beranftaltet am Sonntag, ben’ 
2. September, in Ogbens Grove, zut 
Yeier de 30: Jahrestage der Schlacht 
eine große Feier des Gebantages, bie 
aus Voltzfeit, Militär- und Gejangs-" 
Konzert, Ball und Feuerwerk b J 
ſoll. Dem Volksfeſte wird ein Umz 
von Militär-, landsmannſchaftlichen 
Vereinigungen und anderen Vereinen 
vorangehen. 2 

Das mit dem Arrangement-bes es ' 
ftes betraute Romite, die Kameraden - 
Zohn Arndt, Vorfiger, Frig Klinterk, 7 


3. Sende, Chad. Trebien, John Fink, © 


Zriß Eide, Robert Zaffte, Jof. Traub, 
Dr. Yof. Milde, Conrad Schaefer, © 


Brieste, Jacod Graffg, 9. Uplgorniund 


die Mitglieder des Vorftands, H. Ha 
meijter, Präfident, Auguft Eiche 


% 
“3 
27 


Vize-Präfident, und 2. Selten, Gefte- 7 


tär, hat vom Zentralverband Auftrag, 


feine Mübe und Koften zu jcheuen um 7 


ein-großartiges Voltsfeft zu Stande“ 


bringen. — 
Das Komite wird ſich danach rich⸗ 


ten und kann heute ſchon verfichern, 


daß das Feſt in jeder Beziehung nen 
glänzenden Verlauf nehmen wird 


E3 wird mwerthoolle Preife für Preiss ” 
hießen und Preistegeln beihaffen 


und auch die Kleinen nicht vergefjen. 
Die „Vereinigten 
und Prof. Katenbergers Damendor 


Männerhöre? 4 


A 


2 


werden, tie fie dem Komite mittheilen, = 
das Tyeft durch den Vortrag einiger 7 
Ir 14 . 


Lieder verherrlichen. r 
> * 


mtr 


Die englifhe Bünne, "= 


Im Dearborn=- Theate 
die Ausftattungs-Poffe „Ihe Bü 
mafter“ auch in der vergangenen, 


fechiten Woche ihrer Aufführufge 


große Anziehungstraft ausgeübt. Bon * 
den fünfundzwanzig Mufifnummeen, 
meldhe Herr Guftan Lüders für Biefes © 
Bühnenmwerf fomponirt hat; jindtiehe 7 
tere längft volfsthümlich- geworben 4 


„Ihe Tale of theKangaroo” wird’ Heute © 
bon der Hand’fchen Kapelle im Rn 


coln = Park = Konzerte gefpielt und 3 
das vom Charakterkomiker Win. 


tis in der Rolle des Nürgermeiflerd & 
gefungene Lieb ” 
„Everibody wondered how he Knew" 7 


Peter Stupypefant 
wird fchon von den Zeitungsjungen 


auf der Straße gepfiffen. Auch das — 


Finale des zweiten Aktes ruft n je 


Vorſtellung einen 
Beifallsſturm hervor. 


langanhaltenden 
Die reich aus 


gejtattete Schlußfzene, welche auf-bem ° 
Ehrenhof der Chicagoer Weltausftel- ° 


lung pielt, trägt ebenfalls‘ bebeutenb 4 


dazu bei, dem ganzen Wert beim Pi 7 


blitum eine beifälige Aufnahme "zw 
Nur no © 


fihern. 
GreatNorthern. 


zwei Wochen wird das amerilanifde * 


Voltsjtüd „Ihe Dairy Farm“ aufdem ° 
Spielplan des Great Northern-Thea- * 
Am 11. Auguft fo 7 


ter3 verbleiben. 


die legte Vorftellung ftattfinden; ade? 


dann wird das Stüd dreizehn Wochen 
Mittwochs wie Samftagg au am 
Nachmittag gegeben und- fomit £ 


* 


Mal aufgeführt worden ſein. Am 
Auguſt wird der jugendliche Sharat-) 
ter = Darfteller / 


und in einer gediegenen Bühne 


re” auftreten. ; 
sm Sunnhpfide Bart wird 
bon heute Nachmittag an eine neue Bes 


ftimmung der Unternehmer in Kraft 


treten, wonach jeder Befucher 10 Cents 7 


Eintrittsgebühr zu entrichten und bä= 


für freien Zutritt zu den referbirten 
Sihpläßen von Hopkins Papillon ers 7 
bisher ftand der Zutritt zum = 
Barke Jedem frei, doch mußte der Ber 7 


hält; 


fucher für einen Si im überdachten 
Zufchauerraume vom Waubenille- 


Iheater einen „Dime“ bezahlen, wenn 7 


er e3 nicht borzog, der Vorftellung, al- 


einem der Pläte auf Stühlen.an Zi. 
chen beizumohnen. Herr Bowſer, der 


glüclich aus den Strubeln des Riaga- 7 
ra bervorgegangene Schwimmbelb, der ° 


Tauchkünſtler Chas. Merzer, Kohn 
TiNs Marionetten, der Gefangstomi- 


fer John Weft, die Mezgofopraniftin 


Leah Ruffell, die Vokaliften Chandler 


und Meßherfon, mie auch die Duel- © 


* 
— 


J 


lerding3 aus größerer Entfernung bon 7 


% 
7 


Harry - Glacier te] 
Great Northern ein Gaftfpiel eröffnen 


SR 


=: 


beitung von Dumas „Drei Mustetie- 7 


Ei 
* 


es 


= 
ve 
R 


* 
3 


— 


Rz 
Eu: 
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tiften Wilfon & Wilfon find bie für 3 


die in diefer Woche ftattfindenden 7 
Vaudeville-Vorftelungen gewonnenen 7 
Künftler. Die Konzerte werben Nad- = 
mittag3 und Abends von der aus 24 7 
Mufiterinnen beftehenden Talma’fhen == 


Damentapelle dargeboten werben, 

— — — 

Die Soziologen. 

In Lake Bluff beginnt am 2. Augu 

die Nationalfonvention ber Gozie 
Iogen, melhe bi zum 12, % 
dauern fol. Die Mitglieder ber 
ciation find, Männer und Frauen, ie 
che an ber Hand des Ehriftenihum 
und der Erfahrung fich bemühen, 
ziale Reformen einzuführen. Wie 
berfloffenen Jahre, fo merben aud 
diesmal Erziehungs-Ideen, ider 
Reformen, Sanitäts =» Einrichtungen,’ 


| förperliche Uebungen u. f. w. buch 
| Reden und Vorführungen veranſche— 


licht werben. Die Siungen werben 
jeden Nachmittag um 3 Uhr ei 
Vorträge find in Ausficht geftellt ı 
Anna ©. Tabor, Battle Ereet, Mid; 
€. Fiiher, Delphi, | 
Bertha B. Lafh, Chicago, und Oft 
D. Coverdale, Chicago, Politif 
Vorträge merden Richter - Willie 
Prentiß (Jmperialigmus), Er-Senal 
R. W. Coon (Expanſion) und 
Miller (Truſts) halten. — 
Be. 


* Henry Yates, ein fog. Sporiz 
mann, befindet fich fett geftern bei 
unter der Antlage in Haft, m 
Schnapsfneipe von McCinty & 
Brien den Landmann F. E. Shib 


t se 
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Der arme Farmer. 
= Menn bierzulande ber Nachweis ge: 


"Führt werben joll, daß die Profperität 
im Bande herriche und es allen Bürgern 
"guigeben muß, dann mwirb gezeigt, baß 
fämmtliche Waarenpreife geitiegen find. 
Das if ber Beweis. Niedrige Preife — 
Ofchlechie Zeiten; höhere Preife — Auf: 
ihmung; hohe Preife — Profperität; 
bi 9 — noch mehr Profperität, 
"und bößfte, unerfchrwingliche Preife — 
"daR Millennium? Nein, jo meit geht 
"man nicht; man gibt noch zur, daß auch 
die Preistreiberei übertrieben merben 
fon, und fogar, do in Wirklichfeit die 


F Reife Hie und da auf eine Höhe ge- 


—J 


bracht wurden, die nicht mehr „im höch— 
Reh Grade erfreulich“ und nicht als ein 
"Gegen für da3 Bolt anzufehen ift. Sm 
Mflgemeinen gilt aber, wie gejagt, das 
Mort „bobe Preife — mwirthichaftliche 


PBkofperität“. Man hat das unjerem 
Rolle fo lange vorgerebet, daß es bie 


Meisheit jet nicht nur ganz geläufig 


na: Eng fondern fogar feft daran 


E alaubt und geduldig die Preisfteigerun- 


geh binnimmt; menn’3 auc recht un- 


” amgenehn ift, für Zuder 7 GentS das 
" Bfund bezahlen zu müflen, ftatt 5, wie | unfern Wann, der fi daher in bie 
- früher; wenn es auch recht hart er= | Volitif ftürzte und einer der eifrigften 
> Iceint, daß man heute nur einen baum= | Kämpen gegen bie blutfaugerifchen 


w 


x 
a 
x 


ea) 


en Anzug befommt für bas Geld, 
Daß bor ein paar Jahren, in ben 
„Ihlechten Zeiten”, einen mollenen An- 
zu taufte}. daß man heute für einen 
Midel nur etwa drei Glas Bier in ben 
Keſſel bekommt, ſtatt der fünf, die es 
früber gab, u. f. w., fo ift’3 Doch gut 

{ehe bie Prosperität! 3 mirb 
zwar Mandıer ven Kopf fchütteln, 
wenn er nachrechnet, daß der Le— 
bengunterfalt um etwa 15 bis 


0 Prozent theurer geworden iſt, wäh⸗ 


rend ſein Lohn gar nicht oder höchſtens 
um s oder 10 Prozent ſtieg; aber der 


Mann muß ſehr muthig ſein, der etwa 


ülber die hohen Preiſe klagen wollte, 


Bi 


benn er müßte risfiren, von feinem 


© beiten ?reunde ein mitleidig=berächt- 
> Tihes: „Menfch, verftehft Du das denn 
= mitt die Hohen Preife find ja ein 


© Segen, fie bringen die Profperität 


ya 
+ 


© zu hören befommen. 


ik 
Br 


Hohe Preife find ein Segen — nur 
bei Bier nicht; die Brauer find ja fo mie 
fo alle fteinreih. Das ift hier bie 


© Ausnahme, welche die Regel beitätiat. 
= Mer die Preife müffen doch immer in 
- bernünftiger Grenze — reasonable 


bleiben. 


— würde 


man nicht mehr für einen Segen er— 


achten, 20-⸗Cent⸗Round⸗Steak“ auch 
> nicht — nur dem Weizenpreiſe iſt keine 


ſolche Grenze gezogen; die Farmer mit 


den bornigen Händen haben's ja alle 


Dt 


BEN 


fo nöthig. Sie bilden hier die Au» 
{rit, welche die Regel beftätigt! 
* * * 
Es wird oft behauptet, die Welt än— 
Dere fih im Grunde ſehr wenig, dieſel⸗ 
ben Erſcheinungen wiederholten ſich 


immer und zeigten nur ein etwas an— 


© vor fünfhundert 


beres Kleid; auch jagt man, die Men 
Then bon heute feien im Grunde ge- 
nommen noch diefelben Menfjchen, die 
oder fünftaufend 
Jahren denErdball bevölkerten — aber 


(m ftimmt nicht ganz. In einem Punkt 


— 
Dr 


= Bat fich ber Menfch aanz bedeutend ge= 


änbert, ift wenigftens ber neuzeitliche 
Amerikaner ganz anders als feine Vor- 
fabren vor fünfhundert oder fünftau- 
fend Jahren waren -— allerdings aud) 
anders als feine meiften Zeitgenoffen in 
anderen Ländern. rüber, im Mittel- 
alter,. wie im Alterthum, wurde der 
Mann glücklich gefchäßt, der auf eige- 
nem Grund und Boden faß und bas 
Land bebaute, zum eigenen Vortheil; 
heute if ber armer Gegenftand allge: 
meinen Mitleivs, Früher machte man 
eiferfüchtig, daß ber Kornpreis ja nicht 
im bie Höhe gehe; Die Brotpreife niedrig 
3% balten, galt als eine der erften 
Pflichten bes Staates, denn billige 


* Nahrung, infonderlih billiges Korn, 


u 


" man früher gejagt, 


VW 


— 


aus dem 


Ri. 


Ar 


ſchien nothwendig für das Voll. „Nied⸗ 
rige Kornpreiſe und Proſperität“, hätte 
1 wenn man ba3 
Ihöne Wort Profperität damals fchon 
gefannt hätte. Heute muß fich aud 
ber ürmfte Stäbter freuen, menn der 
Weizen auf $1 das Bufhel fteigt, und 
follte ber Preis auf 9% jteigen, jo wird 


_ man bon ihm erwarten, daß er ganz 


äuschen gerathe, aus Wonne 
über bie Profperitäf, bie zwar fein 
ot gewaltig vertheuert, aber dafür 
Fam. guten, lieben Farmer die Tafchen 


- Die Barmer haben’s in Wirklichkeit 


fehr nötbig. Sie haben allerdings uns 


ter allen Umftänben genug zu effen und 
ein eigenes Heim; ihre Söhne haben 
Zopbugaies und gute Pferbe, ihre 
Zöhter Piano und Fahrräder, aber 
fie müffen boch Hart arbeiten und mer: 
n zumeift gar nicht fo fchnell wohl⸗ 
babenb und jhulbenfrei, tie fie wohl 
möchten. Befonbers den yarmern, die 
in ben jungen Staaten des Weſtens 
anfiebelten, ift das Wohlhabenpiwerden 


zumeiſt lange nicht ſchnell genug ge⸗ 


ngen, und fie haben deshalb die po» 
li Bi Lehren erfonnen, den Haß 
R bie „Gelbmacht“ gefungen und 
lange und einbeinglic) geflagt, bis 
eben dahin gelommen find, bie 
ner ald arme bemitleidenswert 


öpfe anzufehen, denen e3 gar nicht 
genug —* lann. 
* 


x Anſicht wa i C. 
ahr ⏑ 


machte, ſich * dem 


— — — — — — — — — 


ger der populiſtiſchen Lehten ur 

darf das Bild, das er von einem ih⸗ 
piſchen“ populiſtiſchen Farmet in Min⸗ 
neſota entwirft, wohl als richtig ge⸗ 
zeichnet annehmen. Herr Spohr fand 
dieſen Mann „in Arbeitskleidern von 
einem geiſtlichen Schnitt“ und mit ei⸗— 
nem Geſicht beglückt, das von 
„außerordentlicher Reinheit der Ge— 
danken und Wärme des Gefühls 
zeugte. Dieſer Mann hat Jahre lang 
in einer kleinen Episkopalkirche die 
Stelle des Geiſtlichen vertreten, aber 
nur aus Liebhaberei, ſozuſagen, denn 
den Lebensunterhalt für ſich und ſeine 
Angehörigen verdiente er fih — aller: 
dings mit ziemlich beveutender Hilfe 
feiten® feiner Leute — dur) harte 
Tarmarbeit. Diefer Mann, der aud) 
Präfivent einer Farmerbereinigung 
mar, nannte eine ganze Geltion — 
640 Acres — Land fein Eigen. Für 
eine Biertelfeltion — 160 Ace — 
hatte er $500 bezahlt, die anderen brei 
Viertel hatte er fich gefichert unter dem 
Heimftätten-Gefet dem Vorkaufsrecht— 
Beleg und dem Baumpflanz-Gefeg — 
je ein Viertel oder 160 Mcres unter 
jedem biefer drei Gefee zum Wohl 
und Beiten gerade folcher Leute, mie er. 
Diefe 480 Acres fofteten ihn insge— 
fammt nur rund $700, fo daß fich Die 
Gefammtauglagen für diefe Yarm von 
640 Acres auf $1200 ftellten. Das 
Land in jener Gegend Minnefotas ift, 
tie fih au Angaben Spahrs entneh- 
men läßt, durchfchnittlich mindeftens 
530 der Ucre wertb, jo daß fich ber 
Merth jener 640 Ucres auf $19,000 
ftellte. Bon $1200 auf $19,000 — doch 
ein trauriges Gefchäft; nicht genug für 


Bahnen und Geldleute de3 Oſtens 
murde und mit feinen Nachbarn eine 
Yarmerbereinigung bilveie, die bon 
Onkel Sam Ausfuhrprämien auf Ge- 
treide verlangte, den Kongreß und bie 
GStaatölegislatur beftürmte um Erlaß 
bon Gejeten gegen das fchredliche 
Dieomargarin und mittlerweile auf 
jede mögliche Weife die Breife für alle 
Yarmprodutte in die Höhe trieb. Und 
wie hat diefer Mann arbeiten müffen? 
Er hatte auf feiner Farm eine Heerbe 
bon 350 Stüd Hornvieh und erzählt: 
„Meine Frau und meine Mädchen bes 
forgten das Melten und Buttermachen 
ganz allein.” Schwere Arbeit daß, be- 
fonder3 für den Mann, und dann nodh 
Ichlecht zahlend. Wenn die Hälfte der 
ZThiere Milchfühe waren, dann darf 
man eine Butterproduftion von 17,500 
Pfund das Jahr in Anfchlag bringen, 
im Werthe von minbeftens $3,000. Der 
Erlös aus dem Verfaufe der Kälber 
bedite die Koften für alle Arbeitshilfe, 
die nöthig war. Xlfo, $3000 rein — 
was will das befagen?! 
* * * 

Diejer populiftifche und geiftliche 
„armer ift feinesiwegs eine befonbere 
Ausnahme. Herr Spahr, felber Bopu- 
lift, erzählt, die Farmergenofjenfchaf- 
ten begründeten ihre Yutter = Yabri= 
fen jehr oft ohne einen Dollar 
Kapital und erhielten zumeift im 
Sahre etwa 50 Prozent Dividenden 
bon dem Aktienkapital, das „Waffer“ 
ift. Das ift noch ein bischen mehr, ala 
die gemwiffenlofen Trufts ihren Attionä= 
ren bezahlen, aber es ift noch immer 
nicht fo viel, mie die armer gern ha— 
ben möchten. Die meftlichen Farmer 
perfauften früher ihre Butter zu 12 
Cents das Pfund und erhalten jebt, 
wie Herr Spahr erzählt, 18 big 20 
Gents; das ift eine Beflerung, aber 
auch noch nicht fo viel, wie die Yyarmer 
bereitwillig nehmen mürben. 

Afes in Allem ift die Lage der Yar- 
mer, Danf der Bereitwilligkeit, ja dem 
Eifer des Volkes der großen Gtäbdte, 
für Farmprodufte die höchften Preife 
zu zahlen, zwar beffer geworben, aber 
doch noch lange nicht fo glänzend, mie 
fie fein fönnte, und der Gtäbdter, ber 
froh ift, wenn er für fich und feine Fa 
milie ein Dürftiges Unterfommen fin= 
bet und den Hunger bon den Geinen 
fern halten fann, wird qut thun, fi 
noch ein wenig mehr einzufchränten, da- 
mit er noch ein wenig höhere Preije 
zahlen fann für fein Brot und es dem 
armen “horny fisted” armer des 
Weiten: nod ein Klein wenig befler 
gebe; man wird ihm in der Bolitit und 
im Gefegemacen feinen Willen geben 
müffen, damit er noch etwas fchneller 
—* werde, Er hat’3 wirklich jehr nö- 

ig! — 


Nüdftändige Bade:-Gelegenheiten. 


Man ift fich ziemlich einig darüber, 
daß in allen Theilen unferes Landes, 
two e3 überhaupt Gemäffer gibt, na= 
mentlich aber an unferen Großen Bin: 
nenjeen und an ben Ozeanfüften, viel 
zu wenig für bie babebebürftige Welt 
gethan mird, troß der Fortfchritte, 
melche da und dort die Freibäder-Idee 
gemacht bat. Vielfach fommt man die- 
jem bochmwichtigen fommerlichen Be- 
dürfniß nicht nur in feiner Meife ent- 
gegen, jondern die MWenigen, die troß 
allen Mangel an Komfort undEigen- 
thumsfchuß ed dennoch wagen, fich in 
die erfrifchende Fluth zu tauchen, be- 
droht obendrein der Polizeifnüppel, 
bor dem nicht einmal die Kindheit fi- 
cher ift — mährend doch die feltenen 
Urfachen, die zu polizeilicher Einmi- 
[hung vorhanden fein mögen, fi} mit 
jehr geringfügigem Aufwand und zum 
Segen de3 ganzen Bublitums aufbe- 
ben ließen. 

Aber das ift nicht einmal bie einzige 
beflagensmwerthe Geite, melde das 
Babdemefen bei und zeigt. Auch an den 
Badepläten, melde privater Unter: 
nehmungsgeift in feiner Obhut hat, 
wird meiftens noch lange nicht genug 
für Komfort und —— der Ba⸗ 
denden gethan, und unſere Binnenſee⸗ 
ſowie —*— Seht vilfe A 
ftehen in biefer vielfa 
weit hinter anderen zidiliſirten Län⸗ 


dern mit ähnlichen Verhältniſſen zu⸗ 
Som⸗ 


— — 
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fünn in vielen Fällen nur in fehr t 
fcheibenem Maße die Rebe fein. Zau- 
ende und Abertaufende können das 
aus ihrer Erfahrung beftätigen. Ame- 
‚rifaner, melche fich fonftmie in ber 
Welt ein wenig umgefehen haben, ftel- 
len der Mehrheit unferer gewöhnlichen 
Babdeplähe ein fehr ungünftiges Zeug- 
niß hinfichtlich der Vorkehrungen für 
bie Babenden, Reinhaltung ber fer 
und aller Zugänge, Verbefferung bes 
Waffergrundes felbft u. f. m. aus. 

Die betreffenden Unternehmer mas 
chen e3 häufig, wie viele unferer Far— 
mer, welche auf Sommergäfte rechnen, 
aber den Zufpruch lediglich wegen ber 
reinen Quft und fonftiger&efchente ber 
Natur ohne ein befonderes eigenes Zu- 
thun erwarten und gar feine Borftel- 
lung von dem haben, waß man an 
derämwo unter ländlichen Sommerver: 
gnügungs-Plätzen, ſelbſt ganz Tchlich- 
ten, verjteht. Uber die Befiger jener 
Badepläge find meiftens ettwa8 mehr 
Meltleute, ala die befagten biederen 
Zandmwirthe, und daher um fo mehr zu 
tadeln, wenn fie fich folcher Unterlaf- 
fungsfünden fhuldig maden. 3 
wird zwar Jahr für Jahr Manches 
verbeffert, und die Säfte felbft tragen 
durch ihre Anregungen oft dazu bei. 
Iroßdem geht es damit herzlich lang= 
fam, und viele diefer Pläte liegen nach 
den Begriffen ‘edes, der fich ander- 
mwärts auäfennt, immer noch fehr im 
Urgen. Möge ed damit bald anders 
| werden! Wir haben 3. B. in ziemlicher 
Nähe Ehicagos Hunderte, von Natur 
aus reizender Pläge für Bade- und 
Sommer-Erholungszmwede, leicht und 
billig erreichbar; aber auf gar mans 
chen berfelben trifft obige Kritif noch 
zu. Wären fie alle, was fie fein fol: 
ten — und e& mwürbe bie in allen be= 
treffenden Fällen viel mehr eine Sache 

| richtigen Verftändniffee, als großer 
Auslagen fein — jo würde fich ihr 
Zufpruch bald verzehnfachen! 

Manche, deren Geldbeutel nicht weit 
genug reicht, fie, wenn nicht nach Eu- 
ropa, jo doch nach der Ogeanfüfte zu 
tragen, mögen vielleicht mitunter die 
etwas Begünftigteren, welche fihSalz- 
fluth-Bäder leiften können, rejp. bie 
Anwohner obiger Gegenden darum 
beneidet haben. Und doc ift aud in 
Goney %sland, Rodaman Beach, Long 
Brand und anderen derartigen fcho- 
nen Gegenden keineswegs Alles Gold, 
mas glänzt, und auch dort werden in 
vielen Fällen die natürlichen Gelegen= 
heiten noch lange nicht genügend im 
Sintereffe der Sicherheit und Bequem: 
lichkeit des badenden Publiftums Lulti- 
pirt! Xa, e3 ift jogar nodh fraglich, ob 
man dort in den legten Jahren ver = 
hbältnıgmäßig fo viele Yort- 
fchritte gemacht hat, mie an mandhen 
Badeplätzen unſeres Binnenlandes. 

Wer ohne eigene Erfahrung etwa 
glauben möchte, daß die Bade-Gele— 
genheiten am Atlantiſchen Ozean, ab— 
geſehen von einigen ſehr exkluſiven 
Charakters, mehr, als andere bei uns, 
auf der Höhe der Zeit ſtänden, der 
möge den nachſtehenden Schmerzen3- 
ſchrei, welcher „brühwarm“ aus 
Gotham kommt, nicht ungeſtört ver— 
hallen laſſen. Vielleicht kann er auch 
einen gewiſſen Troſt daraus ſchöpfen, 
obwohl ſolche Troſtes-Argumente 
ziemlich ſelbſtſüchtiger Natur ſind. 

* * * 

„Man bedenke, welche Schaaren 
Perſonen beider Geſchlechter und aller 
Altersſtufen jeden Sommer unſere 
Küſte aufſuchen, um im Salzwaſſer 
heilſamen Genuß zu finden, und werfe 
dann einen prüfenden Blick auf die 
Mittel und Methoden, die man bis jetzt 
zur Verfügung hat, um ihnenBeiſtand 
zu leiſten, wenn ſie etwa, ohne 
Schwimmer zu ſein, über die Stellen 

hinaus gerathen, wo ſie Grund haben, 
oder wenn ſie zwar im Waſſer mehr 
oder weniger zu Hauſe ſind, aber plöß— 
lich ihre Kraft verſagt oder ſie von 
Panik oder einem Krampf befallen 
werden! Man muß geſtehen, daß wir 
in dieſen und anderen Dingen in 
Verbindung mit dem Badeweſen noch 
weit hinter der Zeit zurück ſind. An 
wie vielen Plähen hat man Rettungs⸗ 
leinen bereit? Und an wie vielen liegt 
ein Rettungsboot draußen vor Anker, 
mit den Rudern zum jofortigen Ein- 
greifen im Nothfall bereit? 

Ebenjo wie die Methoden zur Le- 
bensrettung auf hoher See bei unferen 

; meiften Dampf-PBadetbooten notorifch 
langfam und unzulängli find, fo 
werden die Vorfehrungen zum Bei- 
ftand für Babende in allen Ungelegen- 
heiten und Gefahren faft allge- 
mein vernadläffigt, ober 
aber, man fommt ihnen mit fo veral- 
teten Methoden entgegen, daß der Er- 
folg ein tläglicher ift und einen Hohn 
auf den amerikanischen Yortfchritts- 
geift bildet! So find beinahe jeden Tag 
Menfchenleben zu beflagen — von ben 
vielen fleinen Unzuträglichkeiten ganz 
abgefehen — und Zaufende von Ber: 
fonen, mweldhe das Baden im Salymwaf- 
fer genießen fünnten und fehr gerne 
genießen würben, werben burd) bie 
vielen drohenden Möglichkeiten von 
Gefahr abgeichredt! 

Ya, e8 ift wahr, wir haben foge- 
nannte Babemeifter mit Kork-Jacken. 
Aber maß kann ein folcher thun, wenn 
ein Badender über. eine gemwiffe Linie 
hinaus vom Krampf befallen mirb? 
Mie lange wird ed dauern, bi8 er den 
Gefährdeten erreicht? Wenn biefer ein 
guter Schwimmer ift und nidit fo 
leiht den Kopf verliert und außerdem 
vernünftig genug ift, um nach Hilfe zu 
rufen, ehe er erjchöpft ift, dann geht e8 
nod. Aber Schwimmer, welche allen 
diefen Bedingungen entjpreden, find 
nicht die Regel, jondern bie Auanah- 
me! Die meifte Roth hat man gewöhn- 
lich mit Golden, melde ihre Kraft 
falfch berechnet haben ober ihren Halt 
verlieren und fi) bann geniren, nad 


| 
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ntoſten, 


auch — * daher ſcheinen Et 


wir keine Au zu haben, es zu krie⸗ 
gen! Und ſolche Beiſpiele ließen ſich 
noch mehr anführen; zum Theil handelt 
es fih nicht einmal um Untoften, fon- 
bern nur um ein Biächen verftänbige 
Mühe; aber auch daran fehlt ed nod) 
mannigfach. 

Es iſt eine recht traurige Thatſache, 
daß unſer Seebadeweſen nach einem 
ganz veralteten und ſtupiden Syſtem 
betrieben wird. Warum ſollten wir 
nicht an jedem gewöhnlichen Babe-Vor- 
ftrand Flöße und Boote für Rettunad- 
zmede, ferner Springbretter, Babes 
Zurn-VBorrihtungen, Schwimmlehrer 
für Jung und Alt, Reftaurationen und 
Mufittapellen haben, — alles Dinge, 
melche nicht nur fehr Ichön und nüglic) 
find, fondern ofne Zmeifel auch recht 
einträglich gemacht merben könnten? 
G3 ift fein Grumd einzufehen, meshalb 
niit Yung und Alt in gemöhnlichem 
Wetter fich auch über die enge Grenze 
ber Brandungsmellen hinaus bergnü> 
gen follten, foweit fie überhaupt im 
Stande find, binauszugehen. Bis jegt 
ift die ganz unnöthiger Weife auch für 
Schmwimmende ein gefährlihes Wage- 
füd. Aber man fcheint für daß allge- 
mein badende Bolt nichts thun zu mol- 
len, außer bem Wenigen, was man 
Ihon vor Jahren gethan hat, und mo- 
bon man zu glauben fcheint, daß e3 für 
alle Zeiten gut genug. 

Wie e3 jet fteht, ziehen Viele e3 vor, 
au; meiterhin daß heiße, bumpfige 


Babehaus in einiger Entfernung vom | 


Strand zu benußen, wo fie fih an ei= 
nem brütend heißen Tag den Sonnen- 
ftich uziehen können! Gie nehmen das 
noch eher inftauf, als die@efahren und 
Miplichkeiten am Vorftrande, — wenn 
fie überhaupt baden oehen. Sie fim> 
mern fi) auch nicht darum, daß ihren 
Kindern das Schwimmen beigebracht 
mird, — mögen fie e8 von jelbft Iernen 
ober gar nicht. Und doch zeigt es ſich 
fort und fort, wie dringend nothwendig 
dieſe Fähigkeit wäre, abgeſehen davon, 
daß ſie an der Küſte etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches ſein ſollte. Welch’ leuch— 
tende Beiſpiele könnten uns darin die 
„halbbarbariſchen“ Eingeborenen der 
Hawaii⸗Inſeln geben, die neuerdings 
unſere Mündel geworden ſind! 

So geht der alte, unheilvolle Schlen⸗ 
drian weiter, und in umgekehrtem Ver⸗ 
hältniß zu den Ausſichten auf Beſſe— 
rung ſcheint ſich die Gleichgiltigkeit zu 
vergrößern, die ſchlimmſte Feindin des 
Fortſchrittes. Unſer See-Badeweſen 
für das Volk iſt im Weſentlichen noch 
nicht weiter, als vor einem Dreiviertel⸗ 
jahrhundert, als die faſhionable Welt 
nur von Far Rockaway wußte, und 
Long Branch noch nicht entdeckt war. 
Der Erfindungsgeiſt, mit welchem ſich 
die Amerikaner ſeit zweihundert Jahren 
brüſten, ſcheint am Seeſtrand auf ein⸗ 
mal aufzuhören. Wir laſſen fort und 
fort unfere Schwimmer Unterftrömun= 
gen, See-Gemächfen und allen möglichen 
Gefahren, feien e3 wirkliche ober einge- 
bildete, zum Opfer fallen, ohne einen 
Verfuh zu radilalen Nenderungen zu 
machen, durch welche foldhe Vorfälle 
beinahe unmögli” gemacht merben 
fönnten. Unfere vielen prachtbollen 
Strande, die wahre Wafferparadiefe 
für VBergnügungen und Gefundheit fein 
könnten, werden ſchnöde vernachläſſigt, 
und unſere heranwachſende Generation 
erhält keine Gelegenheit, etwas zu ler⸗ 
nen, das ihr oft noth thäte, — ſie wird 
uns keinen Dank dafür wiſſen. Solche 
ſchnöden Zuſtände haben wir in einem 
Lande, das von zwei Ozeanen beſpült 
wird und überreich an den ſchönſten 
Süßwaſſer-Seen und Flüſſen iſt, beim 
Eintritt in das zwanzigſte Jahrhun— 
dert!“ 


So weit dieſes Klagelied, das, wie 
geſagt, direkt vom Salzfluth-Strande 
kommt und Vieles zu denken gibt. 
Die verhängnißvolle Bedeutung dieſer 
Mißſtände geht weit über das Baden 
ſelbſt hinaus, ſo wichtig dieſes auch iſt. 
Die Amerikaner ſollten entſchieden ein 
Volk von Séᷣwimmern ſein, ſie ſind 
aber leider noch mweit entfernt davon, — 
felbft da, wo ed an natürlichen Gele: 
genbeiten wimmelt, mit bem Waffer- 
Element vertraut zu werben, das ein 
von Natur aus dem Menschen befreuns 
bete3 Element if. Möchte Lepteres 
allgemein verftanden und praftifch ge- 
mwürbigt werben, — dann fäme e3 nicht 
mehr vor, was auch fürzlich mieder bei 
der Dod- und Dampferbrand-Rata- 
ftrophe in Hobofen borgelommen tft: 
daß nämlich viele Menfchen fich Tieber 
fiher zu Tode röften Iaffen, ala fi 
dem MWaffer anzudertrauen, morin fie 

| fich freilich fo wenig mit Vortheil beive- 
gen können, wie Kinder, bie noch nicht 
laufen gelernt haben, auf dem Boben! 
Soll denn der ganze Fortfchritt unfes 
red Antereffed am fräftigenden, heilen- 
den Waflerreich ji auf ein Bischen 
Regattas-Sport und „Zant-PBolo” bes 
ſchränken? 


Bühnenglück? 


Ueber bie Lage ber weiblichen Büh- 
nenangehörigen ber beutfchen Theater 
Defterreichd enthält das lehte Heft ber 
„Dofumente der Frauen“ einen beadh- 
tenswerthen Artikel aus der Feder 
von Alfons Bolz⸗Feigl. Um die irri⸗ 

en Vorſtellungen, die ſo vielfach im 
—— über die Theaterlaufbahn 
beſtehen, ein wenig zu berichtigen, muß 
man ſich in die trockenen Zahlen der 
Statiſtik verſenken, dann ſchwinden 
Glanz und Zauber nur zu raſch, und 
das bittere Elend der Künſtlerinnen⸗ 
laufbahn tritt in erſchreckender Deut⸗ 
lichleit zu er 

Defterreich befigt 135 Iheaterunter- 
nehmungen; babon find 9 Refidenz- 
theater, 34 Propinzftabttheater; bie 
übrigen 92 beftehen 


aus reijenben 
tnehmungen 


Truppen. Bei biejen Unterne 
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8 alle: per! al ſich in 
beſſer, als in Wien, es 


befommt dort 2560 GuldenMonat3- 
gage, in ber Refidenz nur 1550 Gul- 
den. Die Minimalgage ber Soliftin- 
nen von 30 Gulden findet ihre Erflä- 
rung darin, dab e& in’Mien foge- 
nannte „Lurusdamen“ gibt, bie oft 
felbft noch auf diefen geringen Betrag 
verzichten, Hingegen ber Direktion ei= 
nen Zoilettenaufivand bi3 zu 10,000 
Gulden garantiren, den ihre reichen 
”reunde beftreiten. 

Die hohen Gagen merben nur bon 
wenigen Künftlerinnen bezogen; nut 
15 haben ein Yahreseinlommen von 
10,000—24,000 ®ulven; 3000 bis 
10,000 Gulden erhalten 58 Künftlerin- 
nen, 20003000 Qulden haben 80, 
1000—2000 Gulden empfangen 90, 
und auf 600—1000 Gulden im Kahre 
bringen e3 50. 

Die weiblichen Mitglieder ber reis 
fenden Truppen haben kein feftes Ein» 
fommen, ba bei ihnen „auf Theilung“ 
gefpielt wird. Da aber bei diefen Un- 
ternehmungen noch bie Direktion vier 
Theile, die Mitfpieler nur einen erhals 
ten, fo ftellt fich ihre Einnahme durd- 
Ichnittlih auf etwa 48 Kreuzer, mopon 
fie zwei Yage leben müffen, da nur je: 
ben zweiten Tag gefpielt wird. Daß 
fie dabei nur hunaern oder zu Grunde 
geben können, liegt auf der Hand. Ge- 
wiß find bie Seiftun en biefer 
bungerten Gejchöpfe feine großen, aber 
es ift falfch, zu glauben, daß bei diefen 
Truppen nur ber „Abihaum“ der bar= 
ftellenden Kunft zu finden fei. Manches 
Talent wurde von ber Schmiere geholt, 
mande große Künftlerin endete im 
Dorfe. Dur Engagementälofigteit 
wird im Gommer b manche kleine 
Schauſpielerin gezwungen, bei einer 
teifenden Iruppe Verdienft zu fuchen; 
geht das Geichäft fhleht, To verliert 
fie ihr einziges Vermögen, bie Garbe- 
tobe, fo 9 ſie, wenn das Winteren⸗ 
gagement heranrückt, den Anforderun— 
gen einer beſſeren Bühne an Repräſen⸗ 
tationsfähigkeit nicht mehr entſprechen 
kann und rettungslos zur Schmieren⸗ 
komödiantin herabſinkt. Nur bei ben 
Reſtdenzbühnen, ſowie in Prag, Brünn 
und Graz ſind meiſt zwei⸗ bis fünf⸗ 
jährige Verträge gebräuchlich. Da die 
wenigſten Mitglieder an Sommerthea⸗ 
tern Verwendung finden, ſo bedeuten 
dieſe unfreiwilligen Ferien für ſie eine 
kummervolle Zeit, und der übliche Vor⸗ 
ſchuß, der ihnen im Winter abgezogen 
wird, hilft dieſe zwar überbrücken, 
bringt ſie aber wirthſchaftlich immer 
mehr zurück. 

Unter den vielen Punkten, die für 
die Bühnenkünſtlerinnen verhängniß— 
voll ſind, iſt das Schlimmſte die Kon—⸗ 
trakte. Während die männlichen Mit— 
glieder alle Koſtüme außer der moder⸗ 
nen Garderobe geliefert erhalten, müf- 
ſen die weiblichen Angeſtellten alle Ko— 
ſtüme ſelbſt beſchaffen. Nur wenige 
Theater machen eine rühmliche Aus— 
nahme. Viele Theaterunternehmer be— 
nutzen dieſen Kontraktpunkt, um mög—⸗ 
lichſt hohe Forderungen herauszu— 
ſchlagen. Dieſer Paragraph iſt die Ur— 
ſache, daß die Proftitution beim Thea— 
ter ſo erſchreckende Dimenſionen ange— 
nommen hat. Künſtlerinnen von Ruf 
müſſen Alles aufbieten, um den Luxus 
der Rivalinnen noch zu übertreffen. 
Schon oft wurde von maßgebenden 
Faktoren im Verein mit Direktoren 
ſelbſt darauf hingewieſen, aber bisher 
verſagten alle Mittel zur Bekämpfung 
des Uebels. Lächerlich iſt der in Ber— 
lin und München gemachte Verſuch, 
durch Vertheilung abgelegter Garde— 
robe bedürftige Schauſpielerinnen zu 
unterſtützen. Die Beſchenkten erhalten 
kaum jemals etwas Paſſendes und ſind 
noch dazu dem Spott und den größten 
Demüthigungen beſonders von Seiten 
der Kolleginnen ausgeſetzt, die durch 
ihre „Freunde“ ihre Toiletten beſorgen 
laſſen. 

Nur eine Radikalkur kann dem 
Grundübel ſteuern. Die Theaterdirek⸗ 
tionen müßten allen weiblichen Mit⸗ 
gliedern ohne Ausnahme die Toiletten 
ſtellen und Anſchaffungen aus eigenen 
Mitteln verbieten. Mit einem Schlage 
würde dadurch der Stand der weibli—⸗ 
chen Bühnenangehörigen jene ſoziale 
Stellung erlangen, um welche er noch 
immer vergeblich kämpft. 

Freilich gehört dazu eine Organiſa⸗ 
tion, und für eine ſolche, wie für den 
Eintritt in die Frauenbewegung man⸗ 
gelt leider den meiſten Künſtlerinnen 
der Reſidenz und Provinz das Ver⸗ 
ſtändniß. Unter den ſogenannten 
„Schmierenkomödiantinnen“ finden 
ſich dagegen genug ſtarke Charaktere, 
bie wohl einen ſolchen ſozialen Rampf 
wagen würden. 


2ofalberidt, 


(Bir die „Sonntagpof.” 
Die Woche ım Grundeigenihums: 
Martte. 


Mährend über ben gegenwärtigen 
Stand be Marktes wenig Ermuthi- 
gendes gejagt werben Tann, find aud) 
feine Symptome vorhanden, bie 
Grund für peflimiftifhe Anjchauu- 
gen geben. Das Gefchäft liegt um 
diefe Jahreözeit immer mehr ober 
weniger im Urgen, unb in biefem 
Jahre ift die Stagnation durch Ver: 
bältniffe, wie eine Nationalwahl fie 
mit fi bringt, noch verjchärft, allein 
dies find vorübergehende Erſcheinun⸗ 
gen, welche Einfluß auf permas 
nente Werthe haben. In Bezug auf fe- 
fie Werthe, wenigftens bes hochgrabi- 
gen Eigentfums im Geichäftsviertel, 
ift dad Vorgehen ber Erziehungs-Bes 
börbe in dem Aufgeben ber Einjchä- 
gung8-Perioden in ber Grundbpadt 
von Schulgrundftüden und - die Ein- 
führung nenter räge 


J liegen gegt 
— Dr 
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27,000 unb 

Bungs - Yusihuß ber 

tbums-Börfe ift der Anficht, dak fie 
‚550 per Jahr für einen YYjähri- 

gen Vertrag, ohme Wiebereinfhägung 

beitragen follte. 

Im zweiten Falle, dem des Grund- 
ftüdea 161 State Str, 20 bei 83 
Fuß, war die Grundpadht $1500 per 
Sabr von 1880-85; $3000 per abr 
bon 1885—1895; ift — $7,: 
200 per ahr, und die Börfe empfiehlt 
fie $9,250 per Jahr zu machen, unter 
denfelben Bedingungen mie bei Me- 
Vidersd Theater. 

Die vorgefchlagenen Erhöhungen 
find fo bebeutend, daß e3 fraglich tft, 
ob die Prächter darauf eingeben mer- 
ben. Xm MWeigerungäfalle bleiben na= 
türlich die gegenwärtigen Raten befte 
ben, aber es tritt dann in 1905 eine 
Neueinfhägung ein. Werben die im 
Laufe der Woche von der Börfe ge- 
machten Vorfchläge angenommen, find 
bie Pächter in ber Lage, foldhe Bauten 
borzunehmen, meldhe Durch beffere Er- 


tragsfühigfeit den erhöhten Padhtzind 
re und gleichzeitig ber 
Stabi * ierbe gereichen. Unter ben 
berrichendn Einfhägungs = Perioden 
find natürlich große permanente Bau- 
ten nicht möglich. 

* * 


Ueber das Grundeigenthums⸗Ge— 
ſchäft im Allgemeinen gibt die folgen⸗ 
de tabellariſche Ueberſicht der im Mo— 
nat Juni in 35 Städten regiſtrirten 
Verkäufe Auffehluß: 
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Stadt. 
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III BEA ET IETAIIEBERHEN Abnahine 
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Sguge: 


Zufammen . . .$48,810,579 449,513,946 
Abnadme . . . 5,709,367 


Der Unterfhieb zu Ungunften des 
berfloffenen Monats ift demnach eine 
Abnahme von etwas mehr ala 13 Proz. 

Win + 

Für-Diejenigen, meldhe über hohe 
Miethen Klagen, mag ein kurzer Aus 
zug aus einem Artifel der Londoner 
„id Bits“ über Hausmiethen in ben 
ultra=fafbionablen Stabttheilen ber 
großen Xhemfeftadt, namentlich Bel- 
grabia und Mahfair, nicht uninter- 
eifant fein. Von den genannten Stabt- 
theilen fteht Part Lane obenan, und es 
wird Viele in Erftaunen ſetzen, daß 
350,000 Mietbe per Jahr für ein Haus 
in biefer „Saffe”, denn das meint doch 
„Lane“, nicht ungemöhnli if. In 
Groövenor Square find meniger als 
60 Häufer, aber deren Gefammtmiethe 
beläuft fih auf nicht meniger als 
$750,000 per ab. 

m altmobifchen Berkeley Sauare, 
befien Häufer nicht einmal anziehende 
Außenfeiten haben, betragen Miethen 
für Häufer von acht bi8 zwölf Zimmer 
bon $2500 bis $10,000 per Kahr. Von 
$15,000 bi3 $20,000 per Yabr bringen 
die etwas größeren Käufer in St. 
James Square, während in Carlton 
Houfe Yerrace, mo Stantsmänner und 
frembe Gefandte mohnen, fein Haus 
unter $20,000 per Jahr zu haben ift. 


* * * 


Die in Chicago im Laufe der ver- 
flofjenen Woche regiftrirten Verläufe 
maren nad) Zahl und Betrag: 


{ . 294 
Sandbizirte . . » . & 


Zufammen . „ „ .35 
Vorbergende Woche 416 
Entipregende ® bon 13. . . 408 
Entſprechende Woche une 
GEntiprechende Woche von 187. . „IM 
Entiprehennde Woche von 1896 . .4 


Das bedeutendfte Gefchäft der Woche, 
melches freilich noch nicht befinitin zum 
Abſchluſſe gekommen ift, war die Ber» 
einbarung eines 9jahrigen Grund⸗ 
pacht-Bertrage8 auf das Grundftüd 
100-102 Mabifon Str, 45 bei 100 
Fuß, für eine jährliche Grundrente bon 
$12,000. Zu 4 Proz., der für folde 
Grunbftüde gangbaren Rate, tapitali- 
firt, fommt biefe Rente einem Mertbe 
bon $300,000 aleih. Da nun ber 

enſchaft 
kaufte, 


gegenwärtige Beſitzer die Li 
bor einem Jahre für 3240 

ſo ergibt ſich ein Reineinkommen von 
5 Proz. auf das angelegte Kapital, 
unter den obwaltenden Geldverhält⸗ 
niſſen eine ausgezeichnete Anlage. Der 
Abſchluß des —5* hängt bon ber 
Unterbringung son $150,000 Bend3 
für Bauzmede ab.. Das Grundftüd 
grenzt an bas wiergehnhödise Hartford« 
Gebäude, zu beffen Vergrößerung e3 
bienen fol. 

Kohn G. Krietenfiein vertaufte an 
Sennn 8. Clark die. Flatlienenichaft an 
55. Place, 1035 Fuß öftlih von In 
Diana Xoe., mit 60 bei 134 Fuß Land, 
für $50,000, einfchließli einer Be» 
laftung von $15,000. 

Dur gerichtliche Urkunde ging ein 
bedeutender Xheil des am Geeufer auf 
ber Norbfeite angeſchwemmten und 
aufgefüllten Landes für $391,151 in 
ben bu} don Yrau Zouife Healy, 

68 bebeutenden Malers, über. 


‚Daß betreffende Land 0. 


ses 


2326 | far ven Bee Son Sin, 


., und Late Ebene 


Die — an der Südoſt⸗ 
Ede von F tion und Elifton Abe., 
mit 73 bei 96 Fuß Land, wurbe von 
George W. Minard an Cornelius €. 
Sieks für $35,000 verkauft, einfchlieh- 
lich einer Belaftung von $13,000. 


Frau Köhler’3 Kampf um’s Dajein 


Die Freunde der Frau Mathilda 
Köhler, deren zwei Töchter iabelle 
und May bei dem Brandunglüd am 
Mittwoch ihren Tod fanden, find be= 
mübt, der unglüdlichen Mutter, welche 
in ſehr kümmerlichen Verhältniſſen 
lebt, Hilfe zu bringen. Frau Köhler 
hat ſeit dem Tode ihres Mannes, der 
in Sheffield Ave. ein Ladengeſchäft 
betrieb, aber ſein Geld verlor, durch 
harte Arbeit als Wärterin und Wä— 
ſcherin ihre aus 4 Kindern beſtehende 
Familie ernährt. Iſabelle, die Aelte— 
ſte, litt an einem Herzfehler, entſchloß 
ſich aber trotzdem, nachdem ſie den 8. 
Grad in der öffentlichen Schule hinter 
ſich hatte, ihren Theil zur Ernährung 
der Familie beizutragen, und nahm 
deshalb Arbeit in der Windſor Collar 
Company an. Ihre Schweſter May, 
welche 16 Jahre alt war, beſuchte ſeit 
zwei Jahren die Hochſchule, um ſich 
als Lehrerin auszubilden, doch wäh— 
rend der Ferienzeit arbeitete ſie eben— 
falls in dem Geſchäft, woJſabelle thä— 
tig war. Die Mädchen, welche ſich ret— 
teten, erzählen, daß May mit ihnen 
zuſammen war, aber ihrer Schweſter, 
welche ohnmächtig geworden war, zur 
—— eilte und deshalb ebenfalls um— 
am. 

Frau Köhler hat noch zwei jüngere 
Töchter und für dieſe muß ſie den 
Kampf um's Daſein aufs Neue begin— 
nen. 


* DerGeheimpolizift Martin D’Con= 
nor, melcher feit. ven legten zwölf Jah 
ren ber 35. Str.-Reviermade attadirt 
war, ift geftern in feiner Wohnung 
einem aluten Lungenleiden erlegen. 


CHICAGO MUSISAL COLLEGE 


Etablirt 1467—DR. F. ZIEGFELD, Präfident. 
Das größte und volfländigke Inftitut für Mufts 
Unteript in Umerifa. 


Beues Goflege-Hedäude 202 Midigean DD. 
Das ſchönſte Gebäude der Welt, das ausſchließlich 
als Muſik-College befteht. 


Musi — — 


35. Saiſon beginnt am 10. Sept. 
Satalog frei verfandt. 
Geſuche um Die 37 freien und 150 theilweife freien 


Shüterftelfen werben bis zum 10. Aug. angenommen, 
21jl,ja® 


Sehsundjwanzigfies 


Fol oe Allen Anfiedler 


Montag, den 6. Auguit 1900, 
in OHDENS GROVE. 


Folgende Preife, beftehend in goldenen Medaillen, 
werden ausaeachen: s 

1. Dem älteften deutfchen Anfiedier Chicagos. 

2. Der älteften deutichen Anfiedlerin. 

3. Dem älteften (micht deutjch redenden)Anfiedler. 

4. Der älteften (nicht deutch redenden) Anſied—⸗ 
ferin. 

5. Dem alten Anfiedler, welcher am längften in 
Chicago ald Strakenbabn:Kondufteur beichäftigt 
mar und no im Dienite ftebt. j 

6. Demjenigen: deutihsamerilaniihen Anftedler- 
Ehepaar, defien Alter zufammengerechnet die größte 
Zahl ergibt, : 

7. Demjenigen nicht deutjch redenden Anfiebler: 
Ehepaar, Keflen Alter zujammengerechnet bie größte 
Zabl eraibt. . 

8 Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Alten aus— 
efübrt, bei welchem diejenigen zwei Paare, deren 
Hter — das des Fänzerd und das der Tänzerin 
aufammengensmmen — das böcfte ift, durch Blu: 
menfträuße ausgezeichnet werden, 

®intritt 250 die Berfon. 


Hroße Eifonbahn » Sahrl und 
PIKRNIK 


— bed — 
Kranken-Anterfläßungs Vereins der An 
geftellten der E. Seipp Brewing Co. 


Sonntag, den 5. August 1900, 


— nah dem neuen — 


Santa Fe Park 


am Prainage Kanal, 

Anfahrt 8 Uhr 30 Min. Morgens vom U. T. u. 
Santa Fe:-Bahnhof, Dearborn und Polt Str. Der 
gu bält an Urher Ane., 33., Halfted, Yoomis 

ſhlaud und Weftern Abe. 1 

Rundfaprt:Tidet: 5Oe die Berfon. 

— — — — — — — 


e— 
Str., 
5,2 


29jl 


Beteranen der Deutihen Armee. 

| — g deutſches 

allgemeines L —* Vollsfeſt! 
Sonnfag, d. 5. Angufl, in Dgdens Arone. 


Eintritt 250. „Soubenir-Tidets“ find zu haben bei 
Herm. Bogelfang, 202 Schiller Str.; Carl Rafenow, 
147 €. Randolph Str.; Fr. Eide, 106 Fandolph Str., 
und Bet. Schumacher, 18 W. Randolph Str. 


Erſtes jährlides Pik-Hik 
Vereinigten Deulfhen Forum, 


Home Forum Benefit Ordens, 
in Simons Grova, Ede Lawrence Av. u. Glart Str. 
am Eonntag, den 5. Auguit 1900. 


isfegeln und YBettjpiele mit vielen Preifert. 
Fidets 25 Gentö die Perjon. \ 
Die Nordfeite Hohbahn und Clark Str. eleftrifche 
Dahn Bringen Eud) zum Grobe. j128, aug4 


"Große Sehan-geier, 


Heftehend aus Bolksfeft, Konzert, Feſtbal u. ſ. m. 
veranſtaltet vom 
Bentrafverbaud der deutfhen Militär- 
vereine Ehiragos und Aıngegend 
am Sonntag, ben 2. September 1900, 

in OGDENS CROVE. imi 


Großes Pilnif u. Sommernadhtsfeit 


veranftaltet vom 


Erierichen Anadhängigen Bruder « Bund 
von. Etiregs am Sonntag, den 5. Auguft, in 
Mares Brove, Ede Wood Str. und Beimont "ve. 
Tidets 230 die Berfon, zabldae rn der Kaffe. Alle 
Nordjeite Gars dringen Euch zum Grove. fonfr 


* Gealer:Vorflellung 
Jreie jeden Abend und Sonntag 
Basmittag, in 
„„suSPONDLYS AARTEN., 
Reue Beielinait 


Zu verlaufen: Patent 


10e:Maflen:Artitel (Bulle) 
AA 
‚Seit für Wit und Iung.— 





Chicagoer Borfiadtuamen. 

Die Stadt darf imit ihrem Namen mohlsufrieden 
ſein. — Auch Lake View, Rogers Park, Evans 
ſton, Ravenswood, Lale Foreſt, Highland Bart 
und andere Borftädte der Rorbjeite haben „idüne” 
Namen. — Bowmanville bingegen bat wenig 
Grund, auf feinen Taufpathen ftolz ax jein. 


. 


Die Stadt Chicago ift von vortreff- 
lichen Pathen aus der Taufe gehoben 
worden. &inen jchöneren und bezeich- 
nenderen Namen hätten ihr biejelben 
faum verleihen fönnen. Während bei- 
jpielömweife St. Loui8 mit den franzö- 
ſiſchen Ludewigs ſchon lange nichts 
mehr, und mit dem „Heiligen“ kaum je 
zuvor etwas zu thun gehabt hat, wäh— 
rend ferner New York doch unmöglich 
als eine „neue“, engliſche Grafſchaft 
„York“ ‚betrachtet werden Tann, ent— 
fpricht der Name unferer Stadt ihrer 
Bedeutung in der Gefchichte diejestan: 
bes vollflommen. Gie ift eine „Don- 
ner” = Stadt, eine Stadt, die in der 
Welt von fich reden mad, eine Stadt, 
die au& dem Juden der Blibe und dem 
Rollen des Donners hervorging, mit 
einem Worte eine „Wunderftabt“. Das 
Mort Checaque bedeutet nämlich in der 
SIndianer-Spracdhe „Die Stimme des 
Großen Geiftes“. Als diefe Stimme 
galt den Indianern aber der Donner. 
Folglich ift Chicago die Donner-Stadt. 

Thatfächlich ift auf einer Karte, die 
im Jahre 1696 Sieur Sanfon, „Hof: 
geograph Sr. Majeftät des Königs 
Ludwigs XIV.“, von dem „Neuen 
Trranfreich“ entwarf, dad Gouperneur 
Trontenac und der unermüdliche Pfad- 
finder Scan ECapalier, Sieur de la Salle 
auf dem amerifanifchen Kontinent be= 
gründet hatten, das ganze große, von 
den Quellen des Miffiffippi bis zu 
feiner Migung in den Golf von 
Meriko de Gebiet ala „Checa= 
qua“ beze et. In dem hiſtoriſchen 
Muſeum Ler kanadiſchen StadtQuebec 
befindet ſich eine Karte noch älteren 
Datums — aus dem Jahre 1688 — 
auf welcher genau auf dem nämlichen 
Grund und Boden, auf welchem im 
Jahre 1804 das „Fort Dearborn“ er— 
richtet wurde, das „Fort Checagou“ 
verzeichnet ſteht. Zu jener Zeit waren 
durch die franzöſiſche Kolonialregie— 

rung, deren Sitz ſich in Montreal be— 
fand, 35 befeſtigte Stationen auf der 
Strecke von Frontenac, dem heutigen 
Kingſton, bis zur heutigen Stadt New 
Orleans, errichtet worden, und beſon⸗ 
ders ſtark befeſtigt waren die Forts, 
auf derenBoden ſich die heutigenStädte 
Chicago, Peoria, St. Louis, Detroit, 
Green Bay und Mackinac erheben. Der 
Fluß, welcher dicht bei dem „Fort Che— 
cago“ in den Michigan-See mündete, 
behielt den Namen dieſer Miſſions— 
und Handelsſtation bei, nachdem die— 
ſelbe längſt wieder vom Erdboden ver⸗ 
ſchwunden war. 

In der allererſten hieſigen Grundei— 
genthums- Uebertragung, welche Ge— 
neral Anthony Wayne im Jahre 1795 
bon den Pottawattamies zu Greene— 
ville, im heutigen Staate Ohio, er— 
langte, wurde von dieſem Indianer— 
ſtamme „ein Stück Land, ſechs Qua— 
dratmeilen groß, an der Mündung des 
Chicago-Fluſſes gelegen“, an die 
Bundesregierung abgetreten. Damals 
führte der Fluß alſo ſchon den Na— 
men „Chicago River“. Im Jahre 1778 
rüſtete, weil die Bundesregierung kein 
Geld für ſolche Zwecke beſaß, die Legis— 
latur des Staates Virginien eine Ex— 
pedition zur Erforſchung des Nord— 
weſtens mit den nöthigen Mitteln aus. 
General George Rogers Clark — nach 
welchem übrigens die Clark Straße be- 
nannt ift — war der Führer der Erpe: 
dition. Als der Bundeskongreß im 
Jahre 1780, immer noch wegen allzu 
großer Ebbe in der Bundestaſſe, ſich 
weigerte, dieſe Erforſchungs-Koſten zu 
begleichen, annektirte die Staaitsgeſetz⸗ 
gebung von Virginien einfach das 
ausgekundſchaftete Land; auf dieſe 
Weiſe wurde auch das heutige Land— 
gebiet von Chicago und Umgegend ein 
Theil des Staates Virginien Sieben 
„Sabre jpäter forınte der Bundesfongreß 
ein „Nordweſtliches Territorium“ ins 
Leben rufen. Bon diefem wurde, ſchon 
im Jahre 1800, das Indiana-Terri— 
torium abgetrennt, deſſen erſter Präſi⸗ 
dent General Wm. Henry Harriſon 
war, der nachmalige Präſident und 
Großvater von Benjamin Harrifon. 
feinem Jpäteren Nachfolger im Amie. 
In allen einfchlägigen Kongreß 
akten wurde der Fluß „Chicago“ und 
ba3 an deffen Ufern liegende Land mit 
dem nämlichen Namen bezeichnet. 1804 
murbe befannilih von ber Bundes- 
regierung Das ort errichtet, mel 
nah General Henty — —* 
damaligen Kriegsminiſter und frühe⸗ 
ren Heerführer im Revbolutionskriege, 
Fort Dearborn“ genannt wurde. Inm 
Jahre 1809 wurde durch einen Erlaß 
des Bundeskongreſſes wieder ein gro⸗ 
hes Landgebiet vom IndianaTerri— 
torium abgezmeigt und als „Xllinoig- 
Territorium“ geſetzlich inforporirt. 
Nina Edwards war der erfte Gouper- 
neut, fein Sit in Kastasfıa. — Mit 
ber Errichtung bes „Hort Dearborn“ 
h.urben befanntlich die erften Anfänge 
jur „Donner“ » Stabt gelegt. Den 
„Donner“ Fluß, von welchem fie ihren 
Namen ableitet, haben bie franzöfifchen 
Mifftonare und Pfadfinder des fieb- 
zehnten Sahrhunderts auch den „aött- 
lien“ genannt. Die Stadt Chicago 
kann ſomit auch darauf Anſpruch er— 
— „die göttliche“ genannt zu wer— 

en. — 

Die Chicagoer Vorftädte Lake View, 
Edgewater, Ravenämwood, Highland 
Bart, Park Ridge, Late Foreft und 
Ridgelaton verdanten ihre Ramen ent- 
meber ber Befchaffenheit ihres Bodens, 
oder der damit verbundenen Eigen: 
Ihümlichkeit ihrer Iandfchaftlichen Ge- 

altung. Die anderen Pororte ber 

Itftabt Hingegen führen entweder die 
Namen ihrer Begründer, oder — mie 
Arghle Park, Kenilworth, Glencoe 
Buena Part u. f. w.--— die ihnen 


 biefen verliehenen, ift ſeht an⸗ 


—— San, 
Grahwood und Borwmanifle führen 


ibten Namen nad) dem ihrer Gründer | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


! unbefannten Gegenden. 


weiter; die brei Erfteren mit großen 
Ehren, denn die alten Anfiepler Philipp 
Rogerd, Dr. Kohn Evans und en 
Gray haben ihrem Namen bei der Mit- 
mwelt einen guten Klang zu verleihen 
und ehrenpoll auf die Nachwelt zu ver» 
erben gewußt. Anders verhält es fi 
mit Bommanpille. Der Baier 
diefer VBorftadt hatte Anfangs ber 50er 
Sabre eine große Grundeigenthums- 
Spefulation ins Zeben gerufen, hatte 
das Land, auf das er einen unanfecht- 
baren Befittitel zu Haben borgad, in 
Baupläpe eingetheilt, und viele diefer 
Grundftüde zu für die damalige Zeit 
ganz anſtändigen Preiſen losgeſchla— 
gen, als es ſich eines ſchönen Tages 
herausſtellte, daß Bowman weniger 
Anrecht auf das betreffende Land be— 
ſaß, als der ärmſte Grundſtückinhaber, 
dem er, gegen geringe Anzahlung und 
eine hochverzinſte Hypothek, eine „Lot“ 
aufgeſchwatzt hatte. Mit dem aus dem 
Grundeigenthums-Verkauf erbeuteten 
Gelde verduftete Mr. Bowman nach 
Die von ihm 
Beſchwindelten — ob abſichtlich oder 
unabſichtlich wurde nicht ermittelt, 
mußten aber ſpäter, als ſich die 
wirklichen Eigenthümer meldeten, noch⸗ 
mals tief in die Taſchen greifen, um 
ich ihren Grundbeſitz nunmehr für alle 

ukunft ſichern zu können. Einer der 
erſten Pioniere von Bowmanville war 
der Farmer und Wirth Hiram Roe, 
welcher, beſonders durch den Schnaps⸗ 
berfauf, fich ein fo ftattliches Vermögen 
erwarb, daß er große Ländereien ans 
faufen fonnte. Zu diefen gehörte aud) 
da8 Landgebiet, auf welchem fpäter der 
Üriedhof „Rofehill" angelegt murde. 
Dasſelbe war urfprünglich al3 „Roes 
Hl“ befannt; den poetifchen Namen 
Rojehl— Rofenhügel—hat der Volta- 
mund dur Korrumpirung der ur 
Iprünglichen Bezeichnung erft ſpäter 
entmwidelt. Die Bottamattomie-Xndia- 
ner jollen übrigens in jener Gegend ei- 
nen Steinbruch betrieben haben, in 
welchem jie für Pfeil: und Speerfpigen 
nah barten, jcharflantigen Steinen 
gruben. 

Roger3 Bart verbanft dem al- 
ten Anfiedler Philipp Rogers fein Ent- 
ftehen, welcher im Xahre 1836 ausWa- 
tertomn, N. Y., hier anlangte und fich 
an der damals „nördlichen Andianer- 
grenze von Chicago” — der jebigen 
Rodgers Upvenue — anfaufte. Er ver- 
mebrte durch neue Erwerbungen bes 
damals fpoitbilligen Landes feinen 
Grundbejit derartig, daß feine Erben 
bei jeinem im ‘ahre 1856 erfolgten 
Zode 1600 AXcres übernehmen konnten, 
ihr Befig fi fomit über die ganze 
Gegend ausdehnt, welche jegt Rogers 
Part, Ravensmood, Cheridan Part 
und Sunnpfide Park in fich begreift. 

— — — — 


Bedauert euch nicht ſelbſt, 
ſondern packt das Leben feſt an mit 
Hilfe eines wirkſamen Blutreinigers. 
Nach einem ſolchen braucht ihr nicht 
lange zu fuchen. Forni’3 Alpenfräuter 
Blutbeleber ift da3 Mittel. GB: nereis 
nigt die Eigenfchaften eines Blutreini- 
ger3 mit denen eine Stärfungsmittel3. 
Und was noch für ihn fpricht, ift die 
Ihatfache, daß er in Folge feiner Zus 
fammenjetung allen Zebenstlaffen ohne 
alle Gefahr angepaßt werden fann. 

— —— — 


Seinen Verwundungen erlegen. 


Ueber Matthew Schillo, der im 
Alexianer-Hoſpital den Stichwunden 
erlegen iſt, die ihm im Verlaufe einer 
Lohnſtreitigkeit von Auguſt Becker, ei— 
nem Angeſtellten ſeines Bruders, des 
Leihſtallbeſizers Adam Schillo, an 
der North Ave. beigebracht worden 
waren, hat geſtern der Coroner den 
üblichen Inqueſt abgehalten. Becker, 
der ſich in Haft befindet, wurde von 
der Jury des Mordes bezichtigt und 
denGroßgeſchworenen überwieſen. Der 
Erſtochene iſt 5Jahre alt geweſen. 


— — —— 


* Am 8. Auguſt wird die St. Pau— 
lus-Gemeinde unter der Leitung ih— 
res Seelſorgers, Pfarrer Heldmann, 
zum Beſten der Kirchenbaukaſſe in Os— 
walds Garten, Ecke Halſted und 52. 
Str., das zwölfte deutſch-katholiſche 
Anſiedlerfeſt veranſtalten. 


Eine Geſchichte über Fliegen. 


Es flogen einmal drei Fliegen nach 
Futter aus. Die erſte 
und ſtarb, denn die Milch war ver— 
fälſcht! Die zweite fand Bier und 
ging ebenfalls zu Grunde, denn auch 
das Bier war verfälſcht. Die dritte 
hatte ihre Schweſtern ſterben ſehen und 
wollte ihnen folgen, und aß vom Flie— 
gengift. Aber ſiehe! Sie blieb am Le— 
ben, denn auch das Gift war verfälſcht. 
Heutzutage iſt alles verfälſcht, Speiſe 
und Trank, Gift und Medizin, und 
es iſt deßhalb nicht zu ver— 
wundern, daß ſogar Triner’s 
American Elixir of Bitter Wine, 
das bies alles enthält, fchlaue Nadhah: 
mer gefunden hat, deren rüdjichtlofe 
Fäalfhungen natürlich bei weitem nicht 
an das Echte heranreichen. Die Heilun- 
gen der Krankheiten des Magens, ber 
Reber und der Nieren, auch bie aller 
hartnädigften, wie da3 Reinigen bes 
Blutes und bed ganzen Shftems 
werden aründlid bewirkt durch 
dad eine und einzige echte melt- 
berühmte und hochangefebene 
American Elixir of Bitter Wine, 
welches urfprünglid und feit vie- 
len Jahren nur bon 08. Triner, 
437 Weit 18. Str., Chicago, herge- 
ftellt, und welches von vielen ber her- 
borragendften Werzte und von tau- 
fenden Gebeilten warm empfohlen 
wird. Triner’s Bitter Wine, bergeßt 
den Namen “TPriner” nicht, ftärkt und 
fräftigt, während ber Gebtaud; ber 


ſchlechten Nachahmungen, di 


und 


die fürzlich 
quadfalberartig —— be 


geboten werben, bi 
— gerade wie die 


trank Milch 


nenn nen nn nennen — — — 
u 


Die Zeiten ber Soliftenttoth auf ber 
Shicagoer Konzertbühne fine ' längft 
vorüber. Abgemwirthichaftete Prima= 
donnen, für ven Rubeftand reife Inſtru⸗ 
mentalfoliften, die nur noch von den 
Häglichen Reften ihrer einftigen Künft- 
lerichaft zehren, ziehen hier nicht mehr. 
Die in europäifhen Mufikzentren wens 
det man fich auch hier mit Vorliebe der 
aufgehenden mufitalifchen Sonne zu 
| und bat für die nievergehende nicht ein- 

mal mehr ein freundlich Verweilen, um 
| fih in ihren Anblid verfenten zu fön- 

nen. Früher murben : Kiünftlerruinen 

bier wie Schauftüde dem PBublitum 

vorgeführt. Erinnert fei nur an bie 
| Altiftin Scaldi, welche früher hier in 
ı Konzerten noch immer ein begeiftertes, 

dankbares Publikum fand, obmohl fie 

nır noch drei Irompetentöne in der 

Kehle hatie und fonft die Kopfitimme 
| fo unvermittelt benutzte, daß ſich zwi⸗ 
| fchen ihren beiden Regiftern ein meiter 
| Abgrund aufthat. Die liebe, quite alte 
| Scalhi machte vor nunmehr vier Yab- 
| ren zu ihrer Verwunderung bie bittere 
| Erfahrung, daß fie auch in Chicago 
„berfungen und verthan“, oder — mas 
bazfelbe heißt und nur nicht magnerifch 
gefagt ift — baß fie — 
hatte. Sie war mit einer eigenen Konz 
zertgefellfchaft gefommen. In der 
Zentral-Mufithalle gedachte fie, mie 
früher, ein „bieltaufendföpfiges Publi- 
tum“ in Begeifterungsiaumel zu ber» 
fegen. Uber nur eine Kleine Schaar 
treuer Anhänger war am Ronzertabend 
| dafelbit verfammelt. Auch diefe alte 

Garde konnte nicht mehr in Entzüden 
| über Frau Scalhis Altfiimme ges 
| 


l 
' 
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ratben. Der künftlerifche, mie ber 
| finanzielle Erfolg des Konzertes waren 
Häglih. Die früher Vielbewunderte 
verfuchte noch eine Zeitlang ihr Glüd 
in den fleineren Städten, in denen man 
früher wohl von ihrem Ruhm vernom= 
men, fie felbft aber noch nicht gehört 
| hatte. Dann verfehmand fie von der 
| ameritanifchen Rongertbühne. Un ber 
Seite ihres abeligen Gatten meilt 
Mama Scalhi feit zwei Jahren in 
Mailand, ihrer italienifchen Heimath. 
Diefelbe tummervolle Erfahrung mußte 
| Emma Nevada hier im legten Winter 
machen. Obmopl fie jeit mehr als zehn 
| Sahren nicht mehr in Chicago aufgetre: 
ten war, vermochte fie nicht einmal ala 
| „Ihöne Auine“* die Leute in die Jens 
tral-Mufithalle zu Ioden. Durch Bes 
ı richte über ihre Zünftlerifchen Miß- 
erfolge in anderen Städten mar man 
Thon vorher abgefchredt worden. — 
Seit 1891—'92, ber erften Saifon des 
Ihomas-DOrcefterd, haben bie Chi- 
cagoer Mufitfreunde Gelegenheit ges 
habt, mehr fünftlerifch-reife, denn über- 
reife — ober mwohl gar unreife — 
Soliften zu vernehmen, und an diefen 
Mechjel haben fie fih fo gewöhnt, daß 
fie feine yreube mehr an „Antiquitäten“ 
finden fönnen. Das mwiffen auch bie 
Imprefarii. Nur. die „neueften Fir: 
fterne am Mufithimmel“ führen fie den 
Chicagoern vor. Zu diefen gehören 
Zohan Kubelif, der neuefte “ Paga- 
nini redivivus;” Ernft von Dob- 
nanpi, ber jüngfte und tongemaltigite 
aller Klavierlömen, und der Meifter- 
Violincellift Hugo Beder. Diefe Drei 
erben fich in ber nächften Saifon hier 
zum erften Male hören lafien. Andere, 
tie die Violiniftinnen Leonora Jadjon, 
Maud Pomell, Frau Betfchnitoff, fer 
ner die Sängerinnen Marcella Sem: 
brih, Lilian Blaupelt und Louife 
Meiblinger, werden wiederkehren. 
Johann Kubelik, ein Jüngling von 
| zwanzig Jahren, gilt al® Paganinis 
mürdigfter Nachfolger. Seine Yertig- 
ı Zeit in Doppelgriffen, feine Sicherheit 
in der Behandlung der Trlageolett-Töne 
| auf ber Geige, fein Pizzifato der Iinfen 
| Hand, und aud) fein tief empfunbener 
| Vortrag der Kantile haben im Yebruar 
| diefes Jahres in Berlin feldft die jchärf- 
| ften Kritifer enimaffnet und por weni— 
| gen Mocen die Londoner Konzert- 
| freunde in wilbefte Begeifterung ver- 
fegt. Hana Richter hat in feinen leb- 
ten bon ben jährlih mährend des 
MWonne-Monats in der Themfeltadt per- 
anftalteten Konzerten ben Londonern 
die Belanntfchaft des jungen Geiger 
| bermittelt. Den von ber „Zimes“, dem 
„Morning Leader“ und anderen glaub: 
würdigen Zeitungen veröffentlichten 
Berichten zu Folge find die dortigen 
Konzertbefucher „in einem Meer von 
| Wonne“ nur jo herumgeplätichert, daß 
: ung bier fchon nach ähnlichem Vergnü⸗ 
' gen verlangen darf. Johann Kubelif 
ift der Sohn eines in Michle, bei Prag, 
mohnbaften Handelsgärtners. Schon 
ala Actjähriger trat er in Konzerten 
ald Wunderfind auf. YJm Alter von 
zwölf Jahren murde er Schüler bes 


Hohe Temperatur 
it unangenehm für Jeden, aber nicht 


gefährlich 


für Xemanden, der einnimmt 


TRINER’S beiljamen 


Bitter:Weimn, 
benn er if bie befte und auch bie ange=- 
schmile Medizin, die gegen alle Som: 
mertranfheiten [hügt. 
Keine aubdere Präparation bat je fo viele 
freiwillige Atteite von urtheilsfähtigen 
Leuten erhalten wie Triner’3 Arnericau Elirir 
of Bitter Wine, dad Appetit giebt, die 
Verdamung beiördert, das Nint, Ma- 
gen, Geber and Miexen reinigt. 
Unübertrefflidie Medizin für jhwäd- 
lide &ranen und träntiihe Kinder. 
au 


En 


en << — — — — — — ——— — — 


Januar 1901 


1.45 für $4-Schuhe. Dielesten Sch-Schube.| 


Morgen it Eure legte Gelegenheit, ein Paar jener mit Recht berühmten „Selz’-Schuhe zu kaufen. Die Berlufte, welche wir mor- 


gen auf uns nehmen, um jo viel Baar ala möglich auszuverkaufen, fönnen nicht wiederholt werden, denu vom 1. Anguft an bes 
ginnt wieder eine andere Gejchäfts-Saijon. 


1.45 


— — — — 


Borzellan-Mufterftüce 
von Importeuren. 


fekten Paſſens und wegen 


1.25 und 95c, 


Senfationetler Berkauf von Importeur-Mufterjtüden von Por- 


Vierfer Flur. 


‘Be für becorirte Porzellan:Ober: und 
Untertaſſen, Frucht-Schüſſeln, Frucht— 
Teller, Salt Cellars, einzelne Butter—⸗ 
Näpfe u. ſ. w. 


25c und Bde für des 

corirte Porzellan— 
Eiswaſſer-Krüge, 

Toaſt-Geſtelle, Lie— 

besbecher, Ober- und 

Untertaſſen von al— 

fen Größen, Kamm: #4 

und Bürften-Behäl: 

ter, Mild-Sets, Ge: 

leıy = Trays, Krüge 

f. condenfirte Milch, 

Syrup-Krüge etc. 

50€, 75c und 98e für die Auswahl aus 
einer endloſen Varietät von jchön Deco= 
rirten Tellern, Fleiſch-Geſchirr, Ober— 
und Untertaſſen, Geſchirr mit Deckeln, 
Chocolade-Töpfen, Cracker Jars, Salat: 
Schüſſeln, Chop-Diſhes, Pudding Sets, 
Zucker und Cream Sets. 


| 
| 
| 
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Prager Konfervatoriumd. Sm Winter 
1898—’99 mirkte er in größeren Kon: 
zerten der böhmischen Hauptfiabt mit, 
trat dann in Wien und Berlin, und 
zwar iiberall mit qleichbleibendem Nie= 
jenerfolge, auf. — Der Pianopirtuofe 
Ernſt von Dohnanpi, ebenfalls noch ein 
junger Mann — am 27. Juli 1877 in 
Prebburg, Ungarn, al&: Sohn des 
Mathematit-Brofeffors X. von DoH- 
nanpi geboren — wird ebenfalls im 
nächiten Winter über London, wo man 
ihn bereit3 über Paderemätn aeftellt 
hat, nach Amerifa fommen. In der 
töniglihen Mufitfichule zu Budapeft 
bat er feine Ausbildung, von Meifter 
Eugen D’Albert, dem Er-Satten der 
„Klaviertitanin” Yerefa Carreno, den 
legten fünftlerifchen Schliff erhalten. 
Er ift, nachdem er im vorigen Jahre be= 


ſten Herbſt ftattfindende 


reits von den Londonern als muſika- die Pullman-Kapelle, Dirigent J. F. 
liſches Schooßkind aufgenommen wor— Hoſtrawſer, heute Nachmittag, von 4 
ben ift, bereit3 für drei im näch- | Uhr an, nach folgendem Programm: 


Konzerte | Marih, „Ihe Admiral“ 


Unzweifelhaft die größten Bargains des ganzen Jahres. 


10e für decorirte Rorzelan-Teller in allen 
Größen, Ober: und Untertafien, Datmeals 
Schüſſeln, Rahm-Krüge, Zuder u. Ereamer 


15c und 19c für de= 
eorirteBorzellanOber: 
und Untertaffen, Ku 
Ken = Teller, Frübs 
ftüds: und Dinner: 
Teller, Krüge, Gurfen: 
ihüffeln, Nappies. 


19e — Special : Vers 
fauf—50 DugendWas 
jolica-Krüge—groß. 


11.95 für Dinner Setä aus aus erwähltem 
öjterreiheiihen Rorzelan — 103 Stüde — 
hübſche Blumenzweig-Decorationen. 


39e für 4:.und 8:zöllige unterglafirte Nars 
dinieres, in hübfchen Karben-Sombinatio- 
nen decorirt. 


Part⸗Konzerte. 


Die Kapelle unter Leitung des viel— 
bewährten Dirigenten John A. Hand 
wird heute Nachmittag, von 3 Uhr an, 
im Lincoln Park nachſtehndes 
Programm zur Ausführung bringen: 


.Marſch, „The Girls in the Barrack“ Nat. Mann 
2. OQuverture, „La Sirene“ 
3. Walzer, „The Singing Girl“... 
Selektion, Weber & Fields, Whirli— 
Gig Stromberg 
5. a) „Only a Dream“ Fay E. Oliver 
b) „Ihe Tale of the Kangaroo“ aus der 
Operette „Der Bürgermeifter von Neus, 
Amfterdam“ Queders 
6. Botpourri, „Ihe Wonder“ Madie 
7. Walzer, „Dealth, Wealth and Happineh“, 
(new) W 
8. a) Ma Lady Lu 
b) Ragtime, „Ma Tiger Lily 
9. Ouverture, „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ 
10. Moskito-Parade 
11. Selektion aus „The Fortune Teller“. 
12. Every Race has a Flag but the Coon .. 


Im Douglas Park konzertirt 


Ooſtrawſer 


wiederengagirt worden. — Der 'Celliſt Quverture, Orpheus in der Unterwelt" . Offenbach 


endlich, welcher im 
ſich in New VPork 
zum erſten Male in Amerika 
hören laſſen und im Februar und März 
eine Konzertreiſe durch alle größeren 
Städte dieſes Landes machen wird, iſt 
ein Elſäſſer-Kind. Straßburg iſt ſeine 
Heimathſtadt, und am 13. Februar 
nächſten Jahres tritt er in ſein 37. 
Lebensjahr ein. Sein Vater, ein vor— 
züglicher Muſiker, war lange Jahre 
Leiter des Florentiner-Quartetts in 
Straßburg. Hugo war ſchon mit 
fünfzehn Jahren als erſter 'Celliſt im 


Hugo Becker 


| 


d 


| 


} 
! 
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Mannheimer Hoftgeater-Orxchefter thä= | 


tig, fpäter in gleicher Eigenfchaft in 


Hrankfurt a. M., dann im Hamburger | 


„Philharmonifchen“ unter Hans bon | 


Biloms perfönlicher Leitung, und feit 


bem Tode de3 berühmten Dirigenten | 


bat er fich der ruhmreichen, aber aud) 
ruhelofen, Laufbahn de3 Konzert: 
birtuofen gemwitmet, ımdb auf fei- 
nen SKonzertreifen duch Deutfchland, 
Delterreich, Holland, Belgien, Frank» 
reich, talien, die Schmeiz und Eng- 
land fi) einen berüßmten Name 
gemacht. ‘ 

* 


* * 


Die „Metropolitan Englifd Grand 
Opera Company“, unter Leitung bon 
Henry W. Savage und Maurice Grau, 
wirb am 24. Dezember im Auditorium 


| 


| 


| 


t 


ihre auf nur zwei Wochen berechnete | 


Chicagoer Spielzeit eröffnen, 
außer „Kauft“, „Zannhäufer”, „Dig- 
non” und anderen Opern großen 
Stiles auch ſo leichtbeſchwingte Werke 
wie Sullivans „Pinafore“, „Mikado“ 
und Offenbachs „Schöne Helena“ dar⸗ 
bieten. Die ſchöne Helena wird muth⸗ 
maßlich die ſchöne Clebelander Sän—⸗ 


und | 
| werben bon 


Solo für Kornet, „Nemembrances of Liberati* Short 
Hr. A. Miller, 
Shlahtruf aus „Rienzi* 
Zwei Tänze —a) „Le Sultanes" | 
b) „Ungarifcher Tanz Nr. 2° , Brahınz 
Seleltion, „Ihe Shamrod, Roje und 
Thiſtle⸗ 
Sslo für Piccolo, „Ihe Deev Blue Sea* . 
dr. 9. Bollmann. 
Große Vhantafte, „Die Deutihen vor Paris Trenkler 
Intermezzo, „Gavalleria Rufticana*, (Auf Verlangen) 
Maseagni 
Komifher Marih, „A Coon Band Eonteft“ . Prnor 
Descriptive Phantafie, „Ihe Evening Call „ Reeves 
„Ihe Star:Spangled Banner PR 


— — —— — — 
Bismarckgarten⸗Konzert. 


Das aus 40 auserleſenen Muſikern 
beſtehende, vortrefflich eingeſpielte Me— 
tropolitan⸗Orcheſter wird unter Lei- 
tung des Herrn Bunge heute Abend das 
nachſtehende Programm zur Ausfüh— 
rung bringen: 


. Mari, „Cäfars Triumph“ 
Ouverture, „Feſt“ 
Walzer „Carlotta“ 
.Mexikaniſche Serenade, „Liela“ ... Chambers 
Phantaſie, „Albion“, (englifche, irifche und 
ſchottiſche Weiſen) Baetens 
Ouverture „Leichte Kaballerie. . . Suppe 
Zwiſchenalts muſik „Bewitching Beauty⸗“. Tobani 
Aus dem Sinterhalt“ (Descriptive 
Militär-Phantaſie) 
. Konzertitüd „Loin du YBal“ 
. Potpourrie „Sunny Tenneffee* . 
. Andianifcher Kriegätanz 
2. Tonbild „Der fhmeicdjelnde Liebesgott* . Völker. 
3. Mosauito-Parade Whitney 
. Mari, „The D. Deatin 


Baetens 
Bremer 
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Hilfe für Glaubensgenoffen. 


Etwa 175 männliche Xuden, die ins 
folge von Drangfalirungen von Sei- 
ten der Regierung zu Fub von Zafly 
in Rumänien nad Hamburg flohen 
und bon bort nach New York Tamen, 
ihren amerilanifchen 


' Olaubenägenoffen mit offenen Armen 


| Handmerfer 


aufgenommen werben. Da fie meift 
und Gemerbetreibende 


' find, wird man fie in fleinen Städten 


gerin Rita Elandi fein, melche beim ! 


dortigen Gängerfeft des Norbamerifa- 
nifchen Bundes vermöge ihrer mangel- 
haften Gefangstechnit troß 
Schönheit und ihres Reichthums an 
ftimmlichen Mitteln einen argen Durdh- 


ihrer ı 


fall erlebte. Sie ift, wie auch die hier 
‚ Eulture Elub, 78 Monroe Str., bereits | 


befannten Sängerinnen Louife €. 


Meiblinger und Zelie de Luffan, von | 
ben Unternehmer „englifchen gro= 


Ben Oper“ für bie 
girt morben. ‘ 

I x * 
© *, ift vom fei rankung 
wieder geneſen. Er übt jeb 


ſte Saiſon enga⸗ 


Jen 


> ie) ein, J 


unterzubringen verfucdhen. Yhrer Lan⸗ 
dung wurden Hinderniffe entgegenges 
fegt, da Die Reijeloften au dem gropen, | 
ben Baron Hirfch aeftifteten Fonds | 
beitritten wurden. Sämmtliche ißrae- 
litifche Vereinigungen und Gemeinden 
find aufgefordert worden, zu dem eb= | 
len Werte ihr”Scherflein beizutragen. 
Hier Hat fi im Heim bes ant | 


unter dem Namen „Relief Committee 

Jewiſh Refugees“ ein Ausſchuß ge⸗ 

bildet, der das Unterſtühungswerk im 

Br * — will. 
s Komite wir morgen 

mi um halh — 

andigen. Adolf Loeb iſt zum Vor⸗ 


4 Al 
x 


au | 3 Sie ae 
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Der Berfauf findet im Bajement ftatt. 


für Selz 93.00 und 84.00 Schuhe und Orfords—in allen Größen für 
Frauen. EB giebt feine Refervirung bei bieiem Berfauf. Alle die beiten 
Schuhe von Selz find darin inbegriffen — „Royal Blue’, „Berfecto’ und 
„Mit Chicago‘ —mohlbefannt in den ganzen Ber. Staaten wegen ihreß per: 
Da giebt es „hand-turned“ 
Schuhe für Haus: und „Dreß'‘-Gebraud, ferner „hand welt“ und Ertenfion-Sohlen für Straßen: 
und Ferien-Gebrauh— die Auswahl aus [hwarz und lohfarbig — zum Kuöpfen oder zum Schnüren 
— Batent: und Stod:Leber Tips und Trimmings-—-zwei großartige Partieen zu 1.95 und 1.45. 


für Auaben: und Mäddhen:- Schuhe (Aundenarbeit) — roth, ihmwarz und 
lobfarbig, zum Knöpfen oder zum Schnüren — ferner Bicyele-Boot3 — Grtenfion- 
und biegiame Sohlen— ind aus gutem Kalb3leber und Kideleder gemadt — in al- 
len ben begehrenswertheftien Moden und yormen — alle Größen — zwei Partieen, 


ihre3 guten Tragens. 


Portie von beſchmutzten 


Alle die beſchmutzten und beflekten Partien von Muslinslinfers,,, 
Heidern, welche bei der Inventar-Aufnahme ans Licht fi 
äußerjt geringen Preijen am Montag. Vierter Flur. 


Unterkleidern 


Nachtkleider —leicht beſchmutzt, prachtvolle, ſehr feine 


Effekte—wirklich bis zu 54 werth — Montag habt 
Ahr die Auswahl, ſo lange ſie anhalten, zu 
Weiße Unterröcke —feine, prachtvolle Muſter— hübſch 
mit Spitzen beſetzt, Stickerei-Einſatz; Edges und 
Tuding—einige ein wenig beihmugt—$2 Nöde für 


1.95 für 83.75 weiße Unterröde. 


Cambric Unterhoſen —phanomenale Werthe ſo lang 
fie anhalten -Musfin und Cambrie Unterhoſen —mit tiefem 
Ruffle beſetzt —prachtvolle Spitzen und Stickerei. 


980 


für 81.00 
Unterhoien. 


für 75c 
Unterhojen. 


250 450 


1.50 
950 


für 82.00 
Unterhoſen. 


Damen-Sun-Bonnets — Alerliebite Farben, funit- 
voll mit Eording und Tudfing und Spigen beiegt — um uns 


fer überflüjliges Lager auszuverfaufen, gehen bie 


83.50 Bonnets für 


Mull-Hüte für Kinder—sreufive Nufter, 


werth aufwärts bis $4.00, zu 1.50 und 


Im Bolfsgarten, 


Diefen Sonntag finden im „Volts- 
garten“, dem befannten, bon Henry 
Tifcher geführten deutfchen Unterhal- 
tung3lofale, Nr. 198—200 Dft North 
Upe., Ertrasfonzerte ftatt, in denen 
als neue Kräfte die DuettiftenCasmor= 
Ylorence auftreten. Außerdem wirken 
no mit da3 beliebte Künftlerpaar 
Sottie und Karl Murjahn und die po» 
puläre Chanfonette Ida Eordt. Von 
Montag an wird zum erjten Male in 
Chicago Beder3 Damen- und Trami- 
lien-Orcheſter konzertiren. A. Becker 
ſr. gehörte ſeiner Zeit der 65. Inf. 
Regiments - Kapelle, Köln a. Rh., an, 

' die bor etwa zwölf Jahren eine Tour= 
nee durch die Ver. Staaten madhte. 
Bederd Drcheiter befibt in Fräulein 

| Henriette H. Beder eine gediegene Vio- 
| IinSoliftin, in Wilhelm und Aleran= 
| der und Katharina Beder vorzügliche 

! Vokal» und nftrumentalsDuettiften. 

ı U. Beder fr. ift ein trefflicher Korne- 

‚ tift, während die Pianobegleitung von 

| Frau da Heffe brillant ausgeführt 


| wird, 
— — ; 

* Poſtmeiſter Gordon hat in dem 
Gebäude Nr. 1543 W. 12. Straße ein 
| neued Unter-PBoftamt einrichten laffen, 

dem Herr Henry M. Merten vorjtehen 


wird. 
—._ — 


Heiraths⸗Sizenſen. 


Folgende Heiratbs:Lizenfen wurden in ber Office 
des County⸗Clerts ausgeſtellt: 


Joſef Horvath. Tereſia Stark, 42, 44. 

Charles Peterſon, Emma Thorbjomſen, B, 8. 

Anton Echemer, Xherefia Rokler, 50, 47. 

Uler Braden, Elizabetd Sieh, 0, 3. 

Harry Crombie, Yizzie Hanna, 23, 19. 

Andrew GC. Anderjon, Mary Beterfen, 8, 3. 

Einard Olfen, Anna Larſon, 234. 3. 
ncy Wendel, Minnie Lau, 3, 3. 
ttin GCeda, Martha Homebder, 21, 18. 

ge Gragie, Either Blade, 21, 20. 
William Reiner, Louife Boldt, 29, 

Auguſt W. Aukavbberg, Auguſta Larſon, 

Guſtav Schleyer, Louiſe F. Jewell, 2 

Hermann Edart, Clementine Miller, N, 

Emil Fertio, —— Ronga, 36, W. 

Anton Chrift, Maria Xemity, 27, 27. 

Sohn G.Malinftrom, Charlotte Bjornſſon, 37, 36. 

Saverio Betro, Rofinat Yfabella, 42, 46. 

Charles SH. Hammerfmith, Mary Schaeier, 9, 6. 

Henry %. Kane, Gatherine U. Clark, 35, 33. 

James Audd, Helen Wanner, 21, 18, 

Arpid Shwanfon, JIennie Grid, 3, 2. 

zojend Strauß, Hattie Lewin, 27, W. 

X n Willmer, Glizabetb_ Gates, 45, 43. 

Louis Windeman, eilie Coden, 7, 2. 

red RN. Bean, Bertha M. Pierce, 277, 3. 
lerander Dedinsty, Amelia PBeterjon, 29, U. 

Anton Gifeman, Anna Leer, 46, 46 

Aoieph Garland, Garrie De Haan, 30, 19. 

Berthold Krenz, Lizzie Weis, 24, 4. 

rn Kocit, Maria Kreici, 3, 3 


2. 
%, 3. 
21. 
22. 


rant Ofeosty, Emilie Zlasto, "32, 32. 
obann U. Aldrin, Anna 2. Underfon, 26, 22. 
Frank Sieliersti, Frances Klonorvsta, 21, 18. 


— — 
Todesfälle. 


Nahftehend neröffentlichen wir die Lifte der Deirts 
fen, über deren Tod dem Gejundheitsamte zwi ſchen 
seftern und heute Nachricht zuging: 


Mitter, Henry, 17 3., 919 5. Homan Ave, 
—— Carrie, 4 JI. DTM. GCrie Str. 
ortowali. Clara. B J. 760 Greſham Avbe. 
Abtaham Veronica, 30 J. — Bl. 
Boetther, Sophia, 63 3., 60 8. Sroing in. 
Bromwer. Yulia, 77 3.. 01 Rimball Ape. 
fint, Seinrih, 72 I.. 2 Leffing Str. 
Doeg: Gert, rast, 19 3, Maibingis 
9, Gerl, Yirael, Es ſhington Heiehts. 
Stodd, Winifred, E., 3 3., 6M1 Mornroe Ube. 
aros, Marie, 10 J. 188 47. Str. 
ubenit, Yofepb, 16 Y., 485 M. 18. Str. 
Dass Bauline, 58 3. im für Unßeilbare, 
ulbem, Catherine, 71 %., 3148 Lowe Une. 
inrid, Unna €., 47 %.. 588 E. Dipifion Str, 
teinfurtb, Preberid, 55 Y3., 16 Sindre Eır, 
Zeite, Gottlieb, 79 3., 5332 Marfdfield Upe. 
Sader, Gruft, 81 3., 8 Diverjey Boul, 


—+1)+>-———— 


Bau-Erlaubnikfhheine 


wurden außgefteflt an: z 
%. DO. Ryan, INöd. Brid-Cottege, 82 W. Ohio St, 
Yof. Ghrzocstomsti, SMöd, Briddaus, 92 N. Hermis 
Srame:Qinterandau, 570-573 
Sn. ZRIG. Weit Bebeitect 
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Marktbericht. 


Chicago, den 8. Yuli 1900. 


Getreide 
Meizen — Yuli 
Anquft 
September 
Mais — Auli. oo... 
Aug uſt 
September 
Hafer — Juli 
Aug uſt 
September d. 
Baarpreiie — Weizen 72478; Mois 40—tlie; 
Hafer —** Gerſte 44Me; Roggen 
Flabsjamen, $1.80; Timotbn:Kleerfamen, 
100 Bid.: Heu, 85.50-$12.50 die Tonne. 
Brodbifionen, 
Gchöfeltes Schweineflifg — Juli. » » ° 
September 
Schmalz — Juli 
— 
Nivpten — Inli 
September 
Berſchiedene Gebrauchs-⸗Artitel 
Preije; Die von den Engros » Firmen dem 
Kleinhändlern berechnet werden. 
Uepfel, dedorrte 
Dfiriige, gedörrte 
Apritoſen 
Heidelbeeren 
Himbeeren 
Refinen — Muslateller 
London Layers, per iſte... 
Zantener Curranten 
— 
aragona Mandeln 
Brafilianifhe Nüffe 
Erdnüfle (Tennefiee’er) 
Spezereien 
Buder — der ui, 106 Biund , . 
Smubguder, 10 Biund . . 
Speijeguder, 10 Biund . 0. 
Mürfelzuder, 10 Biud. . .» 
Konditors’ U, 100 Bund . 
„Dif U“. 10 Pfund . n 
Kr — yon Qpien 


SIBERBAREN 


3228 2222222222 


Weißfiſche, 100 Pfund 
Galifornia Lade . : 
Mr. ; Forellen, 4 ak 
— Häringe, friſche Faäßchen 
abrador Häringe. ber Faß 
Viehmarkt. 


Beſte Stiere 
Stiere mittlerer Größe 
Stiere von MO—100 Pfund .. . 
Stiere von 100—1300 Piund. . . « 
Bullen . 2 
Kälber . 
Kühe und 
Texaniſche 
Schweine 
Scha fe 
Lammer 
Es wurden während der legten Woche nad & 
ebradt: 501 Rinder, 3,479 Kälber, 1 
weine, 69,6% Schafe. Bon bier nerjhidt wurden: 
16,06 Winder, 184 Külber, 21,022 Schimeine, 7,400 
Schafe. 
Marktpreiſean S. Water Strebe 
Meierei⸗Produkte: 
Butter— 


Greomerid — Extra „ . 
Erfte DxelitYät 

Zweite Dualtiät 

Dairis — Eriral . . 
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citett tee etteectttetere 
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ärf en 
tiere 


Ril— 
Xuin „0. + 
Ghedbvars . . 2 a 
Young Americans 
Brid >» eo ei 
Limburger » 
Shweizer + 
Gier— 
— Dutzend 
Bohnen— 
* Sad J— 
Seflügel, für die Kllche hergerichtet 
Truthuühner, ber Pftund.— 
pro per Bimd. . . . 
prings, per Biund . » » » 
nten, per en “in . 
Bänije, per >. 0 “ 
Lebendes Geflügel— 
Xruthühner, Bund 
se, ver PBimb. 
prings, per Pfund . 
Enten, per PBhund .„ s . nen 
Gänfe, ger Dugend „ » 
Sn . 
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hübſch mit Spitzen beſetzt, l 00: 
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o iwers.—Geiloffen. 


' Grand Opera Honfe—Beiälofen. 


Di 


MeQiders.—Gelhlofen. F 
Sre⸗gt Rorthern.—The Saith Farm'. 


—— — — The Burgomaſter⸗. 


nn... 
8 


Bismard: Garten. — Allabenblih Konzerte 
—* N DOrefter und einer ungarifchen 


«Rt ien ı 
Rıkm 


&u FH 4 SM * Dart — Hopkins’ Baubenilfes. 


17, —Ronzerte jeden Abend und Sonntag 
ittag. 


Zür mühige Stunden. 
U Preisaufgaben. 


Silbenräthfel (89). 
Bon W. E. Krauje, Chicago. 


Aus meinen: beiden Iehten Silben 

Thut man das Ganze bilden. — 

„Und dies Ganze — ift’3 nur dazu da, 

Zu ſchützen die Erfte?« —- Ah dente, ja! 
Seßt rathet, tvie das Wort wohl heißt! — 
Noch tvas! Der Träger der Ganzen beißt. 
Was? — das verrath' ich nimmermehr; — 
Das Räthſel iſt ohn hin nicht ſchwer. 


Räthſel 696). 
Ton F. X. Reim, Cbicago. 


Ich lebe von dem Fechten nur, 

Denn Arbeit ift mir Unnatur. 

Soh nimmft Du meinen Kopf mir, dann 
Bin ich ein fleiß'ger Handmwerksmann, 

Der immer ift darauf bedacht, 

Wie er Dein Haus Dir jchöner madıt. 


Scherzfilbenräthjel (39). 
Zon Frau B. Zimmermann, Chicago. 


Das Crite ift ein janftes Thier, 

Ein Hausthier, — body an Werth. 

Sein Fleisch ift wohl Dein Leibgeriht — 
Sein Haar ift jehr begehrt. 


Das Zweite ift ein Körpertheitl 
Vom Menfchen und vom Thier. 
Sit bei Dir es Hübjch „hell“ und hei! 
Dann rath’ft Du leicht dies hier. 


Ein 5* noch dazwiſchen, 
Dann haſt Du's heraus; 
Gar Mancher iſt das Räthſel, 
Der lebt in Saus und Braus. 


Zahlenräthjel (398. 
Bon Henry Langfeldt, Xoliet, X. 


Das Bäuchlein ſchön oval, 
Am Finger den 2145, 
Sn feinem Stamm-5 2 3 
Vor jhäumendem 1234 
Saß Studio 143254 
Mit Kollegen von der Aula, 

Eine 1253 4 pfeifend, 

Dann das Glas ergreifend: 

„Soc leben die Studenten 4 5 5, 
Dom 125 biß an die grüne 45 1. 
„Und dreimal Hoch foll 1 4 1 4 Ieben, 
„Der uns diefe frohe Stund’ gegeben!« 


nn — — — 


45, 
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Füllräthſel (399). 
Bon E. 2. Scharien, Chicago. 


* , Kartenfpiel. 
>... Name mehrerer Räpfte. 
. . Anduftrielle Vorftadt Ehicagos.. 
. Deutfhes Fürftenthum. 
..... Italieniſcher Schlachtenort. 
Päpſtlicher Schmuck. 
..... Stadt in Jowa. 
.. Oſtſee⸗-Inſel. 
.Waffe. 
Trockene“ Nachbarſtadt 
Chicagos. 
..* ... Kriegshafen der Ver. Staaten. 
.* .... Induftriellee Vorort Chicagos. 
* .. . . Ehicagoer Kirchhof. 
Stadt in Illinois. 
.. Hauptſtadt einer Oſtſee⸗ 
Provinz. 
Luſtſchloß bei Potsdam. 
aabccedddeeeeeee 
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Obige Buchſtaben find an Stelle der Ster— 
ne und Punkte fo zu ftellen, daß Wörter an 
gegebener Bedeutung entftehen. Nach richti: 
ger Löfung ergeben die an Stelle der Sterne 
gejegten Buchftaben ein Sprichwort. 


Bilderräthfel (400). 
Bon George Rüdiger, Chicago. 


Es werden wieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga⸗— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
klommen — mehr, wenn beſonders viele 
Söfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fid) nad) der Anzahl der Löfun- 
gen, Die Berlosfung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin jpäteftens müf- 
fen alle Zufendungen in Händen der Re: 
daktion fein. Poftkarten genügen, werden 
die Löjungen aber in Briefen gejchiedt, dann 
müffen folhe eine 2:Gents:Marte tragen, 
and wenn fie nicht geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie dDurd die Poft zugefchidt Haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benahridhtigende 
Boftlarte und 4 Cents in Briefmarlen eins 
ſchiden. 


Aebenräthſel. 


Füllräthſel. 

Beitrag v. Ftau Mary Weber, Chicago. 
D..—-R...—b...t, 
ie DD... —bdb..—f....b 
Bi 
einen... tl 

An Stelle der Punkte find Buchftaben zu 
n, jo dab fi ein behergigensiwerther 
innipruc ergibt. 


E Buchſtabenrebus. 
vBon Zohn RN. Prell, Chicago. 


Weh& 


Scherzfrage. 
eſchict ven John XR. Prell, Chicago. 
‚Welcher Soldat enthält ein Raffeegefcier? 
seiben Soldaten fi 
ifje enthalten? 


Bon F. M. Shmeers, 
* bin ein Fluß im Baierland. 


lannt. 


Silbenräthſel. 
Eingeſchickt von Frau Neu, Whiting, Ind. 


beiden Erſten ſei Dein Herz, 
wie die Dritte nimmer; 
zau’ nicht dem Ganzen, ftrahlt’S auch hell, 
Denn oft ift’s falfcher Schimmer. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Silbenräthfjel (889. 


Mein — Eid, Meineid. 
Richtig gelöft von 76 Einfendern. 


Räthfel (390). 
Rum, Ruhm. 
Richtig gelöft von 92 Ginfendern. 


Zujammenjegräthjel 9). 


Commandant, Hawaii, Irene, Nathan, 


GFremit, Sofrates, Gi, Neptun — Chine: | 


jen— Tien Tjin. 
Richtig gelöft von 92 Einjendern, 


Kreuzräthſel (39). 


Suli Sulie, Lilie, Lieder, Li 
der. 
Richtig gelöft von 86 Einiendern. 
Füllräthſel 39. 
Sarg — Gras; Eber — Rebe; 
Emma— Amme Siam — Mais. 
Richtig gelöft von 108 GFinjendern. 


Bilderräihjel (394). 


Gin Shelm ogibtmehralser 
hat. 
Richtig gelöjt von 77 Einfendern. 


Richlige Löſungen 
ſandten ein: 

E. Lau (6); Anna Conſoer (6); O. Wil⸗ 

tenhoener (6)) Frl. Edith Urban (6); „De 
Klokſnut“ (6); Frau Weber (3); Theo. C. 
Goebel (6); E. Huber (5); Helene Schirmer 
(6); E. J. Warkentien (5); „Julie“ (5); Frau 
Dora Bockenthal, Pullman (5); Wmn. Becker 
(9; Paul Berg (5); I. Beil, Nacine, Wis. 
(6); 9. Draeger, Davenport, a. (4); Frau 
Marie Lange (5); Johanna Babe (1); Frau 
Youije Münfter (6); Hugo Illing (5); Frau 
innie Bertrand, Hawthorne, AU. (4); Frau 
Neu, Hammond, And. (6); „Grojmutter 
aus Krähtwintel” (5); Yrau Minnie E. Pau: 
je (4); $. X. Reim (4). 
Frl. Marie E. Glid (3): Frau Emilie 
Pammel (3); Henry Langfeldt, KAoliet, SU. 
(9; Frau %. Schend (6; 4. %. Hinte (6); 
vrau Bertha Knuepfer (6): Frau M. Wieje 
(5); E. Normann (5); I. Nidelfen (6); Frau 
U. Bering (3); Frau Ada Maltomsty (6); 
Kam. Deubel (4; Frau Anna Pinnot, 
Maymwood, SU. (5); Fred. Krafft (9: Frau 
Marie Harms (3); „U. 3.” (3); John N. 
Prell, Elmhurſt, Ill. 2): Frl. Marie Race 
(5); Sohn Hak, Domwners Grove, SU. (4); 
yrau 7. L., Tavenport, Ka. (5); Frau Mar: 
tha Kahn (5): Frau €. Huebner (A): Fran 
Virginie Kemmet- (4; W. 9. Schmidt (3); 
„Sohanna“ (5). 

&. A. Seinhilpert (3: 9. Kornrumpf (4); 
9. Timm (5); Frau Bertha Liebid (6); 
Frau Emmi Slente (4; Frieda Woerner 
(5); Frau E. Bertram (2); Frau Huber (6); 
&. Bielek (5); Yojeph 3. Hennede (5); Frau 
U. 2, Dapenport, Sa. (6): W. E. Kranrje 
(6); Frau E. Rojenow (A): %. 2. Graf (D): 
C. L. Scharien (6); Anton Naejchte (6); 
Franz U. Mueller (6): Michael Schmitt (5); 
T. &. Mofer (5); Rudolf Schweiger (6); Y. 
Schmalholz (4); Frau Nösheim (6); Frit 
Allner (6); George Herwig (6); Frau Kt. 
Miller (5); A. Moerl, fen. (5). 

Ela Groß 9): Frau Unna lhrid (2); 
Minnie Müller (2); Frau Noje Gonrady 
(5); Frau F. Heegu (6): D. 9. NReimers (6); 
Frau Thella Müller, Mexydenry, SU. (3): ©. 
Michael, Hammond, And. (41: G. Mehlen 
(5); 3. ©. Meigand (6): Nobert Banjeloiv 
(3); F. C. Pich (5): Wily Sattler (6); Fred. 
Linkel (3); Frau Molly Wagner (6); Andy 
Seifert, South Bend, Ind. (2); Frau M. 
Joetten, (); Arthur Boettger, Hammond, 
Ind. (2); John Hohl (2); Richard Weil (3); 
Frau Emilie Heutte (6); Alma Boehme (6), 
eo. Geerdts, Mantvood, KU. (6): Andreas 
Heimburger (6): rau Thereie Klar (3). 

Frau Katie Andrejen (3): rau Pauline 
Gebauer (I: Frau DB. Yimmernann (N): 
Frl. Thereje Waczulay (6): Hugo Peterjen 
(5): Chas. Nour (6); Albert TDiejcher (1); 
rau 9. Frochlich (5): Kohn Cswald (31; 
Fr. Kirhherr (H1: NR. Heun (NH; M. Glas— 
ner (6); Frau Lina Schiefle 3: „Schwoaba 
Siesfe” (I: Frl. Charlotte Druchl (5); €. 
Weiße (5): red. Moerl (5). 


Yrämien gewannen: 


Silhbenräthjel (389. — Looje 1— 
76; Rudolf Schweitzer, 301 Hudſon Ave., 
Chicago; Zoo No. 34. 

Räthſel (390. — LXoofe 1-92: Frau 
K. Mueller, 3653 W. North Ape., Chicago; 
Yoo3 No. 61. 

Zufammenfegräthjel @M. — 
2ooje 1--92; Fr. Kirchherr, 84 Mohamf 
Str., Chicago; Xoos No. 90. 

Kreuzräthjel (392. — Looje 1— 
86; 3. Nideljen, 435 N. Aſhland Ave., Chi: 
cago; Xoos No. 30. 

Füllräthfjel (393). — Looje 1—108; 
zwei Breije; rau A. Bering, 43 
Eugenie Str., Chicago; Zoos No. 35 und 

Helene Sirmer, 625 ®W. Taylor Str., Chi: 
cago; Loos No. 9. 

Bilderräthjel (394. — Lopje 1— 
77; Zrau A. B., 1705 ®. Sth. Str., Taven: 
port, Ja.; Zoos No. 40. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 
in voriger Hummer. 


Diamanträthſel. — S, Akt, Bla— 
ſe, Caution, Skatſpiel, Company, Anita, 
Leo, S. 

Silbenräthſel. — Wehmuth. 

Buchſtabenräthſel. — Hoſe, Roſe, 
Goſe, Doſe. 

Räthſel. — Meſſina, Meſſing. 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 


E. Lau; Anna Conſoer; „De Klokſnut“; 
Frau Weber; „Julie“; Frau Dora Bocken— 
thal, Pullman; Wir. Beder; Paul Berg; 2. 
Beil, Racine, Wis.; H. Draeger, Davenport, 
Ja.; Grau Marie Lange; Frau Annie Ber: 
trand, Hamthorne, IU.; Frau Neu, Hans 
mond, Ind.; „Großmutter a. Kr.“; rau 
Minnie E. Paufe; Henry Langfeldt, Joliet, 
AU; Frau Bertha Kauepfer; Frau M. Wie- 
fe; €. Normann; Frau U. Bering; Frau 
Anna Pinnow, Mayivood, IN.; Frau Ma: 
rie Harms; „A. 3.; Frau F. L., Daven: 
pert, Ya; W. H. Schmidt; „Johanna”; 9. 
Kornrumpf; Frau Emmy Klente; Frieda 
Woerner; Frau E. Bertram; G. Bielerd: 
Frau U. B., Davenport, Ja.; W. €. Krauje; 
Frau E. Rofenow; ©. 2. Scharien; Anton 
Kaejchte; Franz A. Mueller; Mid. Schmitt; 
T. E. Mofer; Rudolf Schweiger; S. Schma!: 
holz; Frau Rötheim; Frau K. Mueller; 
Frau Rofe Conrady; G. Michael, Ham: 
mond, And.; Gg. Mehlen; Y. ©. Weiganp; 
Kobert Banjelow; F. €. Pic; Frau Molly 
Wagner; Andy Seifert, South Bend, Ind.; 

zou M. Ivetten; John Hohl; Frau Emilie 

te; Alma Bochme; Geo. Geerdts, May: 
wood, Yl.; Fran Pauline Gebauer; Frau 
2. Zimmermann; 


Zeichen vorn, bin ih Dir als Metall bes 


del. Thereje Waczulay: 


— 
AP 
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— — rl Mr 
Der Räthfelonfel. 


Briefe an den Aäthfel-Onkel. 


Ghicago, 24. Auli.1900, 
Lieber Ontel! 

Ihre Liebenswürdige Nichte Fr. 2. M. 
follten Sie mitjammt ihrem frommen Wune 
jche nach China jchiden. Nicht als Kriegs: 
Berichterftatter, fondern als bezopften Sol 
dat, da wird fie Gefegenheit haben, fi) an 
einem großen „Rausjchmeißen“ zu betheilt- 
I gen. Wan beklagt fich, dal ich jeden Sonn- 

tag in Dasjelbe Horn blaje. Gut, heut’ hab’ 

ich mir 'ne ‚zlöte gefauft. Bis jegt hab’ ich 
oljo zum Nunggejellenfturm geblaien, bis 
auf fernere Notiz werd’ ich das Fheleben be= 
ı Flöten — 's madt mir gar nichts aus: 
„WNeberalf find wir zu Haus!“ 


Vaterfreuden. 
Und über meinen Jungen geht 
Mir gar nichts auf der Welt. 
Wenn er fid) auf die Füße jtellt 
Und mir die Hand hinhätt, 
Dann fühl’ ich als ein König mic, 
Streich’ jeinen Lodentopf, 
Und rufe: Jeder Junggejell’ 
Sit Doch ein armer Tropf! » . 


Swar ift’s nicht immer jonnenklar, 

Oft fängt er an zu jchrei'n 

Und ftrampeln, daf; der Nachbar ruft: 
Ta jchlag’ der Teufel drein! . 


Die Undern ftopfen ganz und gar 
Sid) Naje, Mund und Chr; 
Sch lach’ und denf': Mein Söhnchen übt 
Sid zeitig im Tenor! 
Oft ftimmt fein Schweiterchen mit ein, 
Sa! welch’ ein Chrenjchmaus! 
Dann greif’ ich jchnell nach Rod und Hut 
Und ftürnte aus dem Haus! 
* * * 
Mutterfrenden. 
OD fieh’ das junge Meib dort drüben, 
Ten Säugling an der Mutterbruit; 
Und auf den blondgelodten Knaben 
Am Boden jchaut fie voller Luit. 


Tas ijt ihr Neichthum, ihre Wonne, 
Sit ihre Freude, it ihr Schmerz; 
63 iit der Anhalt ihres Lebens, 
Der größte Iheil von ihrem Herz. 


Wie ftrahlt ihr Herz in jel’ger Wonne, 
Als Hans der erjte Schritt gelingt; 

ie hipft ihr Herz in Fröudentaumel, 
As Paula Mama fallend fingt. 


Und alle Arbeit, alle Mühe 

(Sntlokt ihr Yächeln nur und Luft. 

Ten Großen jtillt fie, zärtlich jchmeichelnd, 
Die Kleine janft an Mutterbruft. 


| 

| Sa, das ijt Mutterfreud’ und Liebe, 

| Die unverdrofen jorgt und jchafft; 
Kin Herz, an Sanftmuth wverjiegbar, 
| Kin Körper voller Niejenfraft! 


Mit Gruß Leopold Koblinski. 


1 
| Shicago, 22. Juli 1900. 
| Geehrter Onkel! 

Onkelchen, heute ſchreibe ich Ihnen in ſehr 
zerknirſchtem Zuſtande. Die Topſy iſt böſe 
auf mich, meine Koſtfrau ſpricht nicht mit 
mir — und ahnen Sie auch warum? Alles 
wegen der Katzengeſchichte. Ja, es iſt ein 
wahrer Katzenjammer! Ich habe mir die 
Sache ſo ſchön gedacht, aber — der Menſch 

denkt, und die Boardinghouſelady lenkt. 
Doch, Onkelchen, laſſen Sie ſich das Alles er— 
| zählen, und Sie werden mir Necht geben, 
| dak cs Ginen heutzutage vecht ſchwer ge— 
macht wird, eine alte Jungfer zu jein — ich 
meine eine alte Kaben=Nungfer. (Nein, eine 
zu werden meinen Sie. D. OD) Mo: 
Als die Topin Freitag Die eriten 3 SKaßen 
bracdte, war ich nidyt zu Haufe. Nbends, als 
ich dann heim kam, konnte ich auf der Treppe 
hören, wie meine Koftfrau von Jemanden zu 
ihrem Manne fvrad. „Ach“, jagte fie, „es 
ift jchreflih, wenn man ein  verritdtes 
Tranenzinmmer um fich hat. Grit hat fie die 
ganzen Nächte Durrchgelejen, dann ftürzjte jie 
fih Hals über Kopf mit alfer Welt in’s Kor: 
rejpondiren; nicht genug an dem, hat jie 
fich jet auch noch ein Tugend Kagen beitellt, 
und zuleßt wird fie wohl noch zu der Heils- 
arnıee gehen.“ — Unfelchen, ich ziveifelte feis 
nen Argenblif daran, wer diejes „verrückte 
Trauenzimmer* fein jollte, und, als ich end= 
fich unter dem Drude aller meiner Sünden 
nad) oben ging — da friegte ich die Bejchee: 
rung. Meine Koftfrau behauptete jteif und 
feft, ihre Kanarienvögel (zehn an der Zahl) 
hätten jammtlih Krämpfe gekriegt, als fie 
die Kagen erblidten. Solchen Vorwürfen 
| gegenüber war ich völlig machtlos, und jo 
| padte ich meine drei Schiüstlinge, um fie der 
| Topin wiederzugeben. Die Topfp war dar: 
über aber jehr böje — ah was, böje — 
„Fuchswild“ war fie, und als ich fie ausſöh— 
nen wollte, fing fie an zu fingen: „IS Don't 
I want you to play in our yard, I don't life 
| Hdou an more”, etc. etc. Onkelchen, wenn 
| audy) Sie mich jest nicht bemitleiden, da fanıt 
| ich fingen: „Berlaffen, verfaflen, verlaflen bin 
i⸗. 
| Zum guten Schluß muß ich noch bemerken, 
| dag die Fr. 8. M. das Zeug zu einem Beidt- 
vater hat, denn fie verfteht es, aus den Xeu: 
| ten die Sachen herauszulodfen. Aber ich ver: 
Mit gefnidtem Gruß 
| 
! 


de mich jchön hüten. 
Sulia. 


Ihre Nichte 
Navenswood, 23. Nuli. 
Theuerſter Ontel! 

Fıl. Aulia hat meine tärfere Hälf: 
te in Entzjüden verjeßt. Als mein Chr: 
gemahl von Juliens Entſchluß, Katzenmutter 
und -Beſchützerin zu werden, geleſen, wollte 
er ‚ſtante pede“ nach der Weſtſeite, um ihr 
ſeine Aufwartung zu machen und ſie zu 
einem Beſuche nach Ravenswood einzuladen. 
Katzen gibt's bei uns in „abundence“; ſie 
rauben meinem Eheherrn mit ihrem nächtli— 
chen Sang den Schlaf, und Topſy brauchte 
ſich nicht die Mühe zu nehmen, von Thür zu 
Thür welche zu erbetteln. 


Mit Gruß Ihre MarieL. 


Lieber Onkel! 

Bitte, übermitteln Sie der fröhlichen al— 
ten Maid dieſe Verſe, die mir beim Leſen 
von Lieschen's Brief wieder eingefallen find: 
Ein Fräulein ftand an der Himmelsthür: 
„Sanftt Peter, Sankt Peter, öffne mir!« 
Sankt Peter drauf: „Das thu’ ich nicht.“ 
„Womit verdien’ ich jolch’ Gericht ?« 

„Weil Du jo dumm geiwejen biit, 
Teein Lebtag feinen Mann geführt!“ 
Da fprang fie zu St. Peter hin 

Und fat den Alten flugs beim Kinn, 
Und gab ihm einen old’ jühen Kup, 
Taf er ihr endlid) ölinen muß. 

Dort lachten alle Heiligen jehr, 


Safien? Fällt mir 

muß erft nocd „geziviebelt“ merben; 
„ferchten“ uns nicht vor zehn — ih mo! — 
nicht vor hundert jolcher Veopardels — pars 
don! Leopoldels! Webrigens nad jeinen leg- 
ten Berjen fünnte man an ihm irre werden, 
denn die jehen einem zufriedeneh Ehemann 
weit mehr ähnlich, als einem Aunggefellen, 
nad) dejien Weinung die Fehler (die unferem 
Gejchlechte anhängen) mindeftens nah Du- 
genden, tvenn nicht nach Hunderten zählen; 
daß er uns. Muth und Ausdauer zuerfennt, 
Das will viel jagen, und darin foll fi der 
Herr Vetter nicht geirrt haben. 

Onfel, willen Sie, der Julia hätte ih 
jold) jchlechten Gejchmad nicht zugetraut; 
ein Mann ohne Schnurrbart! hm! nad 
meiner Anficht ift ein Mann ohne Bart, Ta: 
jchenuhr und Zigarre (und wäre e8 der al: 
lerordinärfte Glimmftengel) einfah Tein 
Mann, und da es einen gäbe, der alle brei 
diefer Dinge entbehrt, hätte ih nie für mög: 
lich gehalten; dennod) traf ich fürzlich fol 
ein Individibum an unjerer Main Street, 
eine Dame fragte ihn, um welche Zeit es fei, 
twelhe Austunft et ihr nicht geben Konnte, 
und da er auch nicht die leifefte Bewegung 
nad) der Meftentaiche machte, jo weiß man 
auch, dab er an einen Zeitmeffer nicht ges 
wöhnt ift; wie ftattlich nahm fi dagegen 
der neben ihm ftehende Blaurod aus; mit 
einer eleganten Verbeugung nahm er jeine 
goldene Udr heraus, nahm die ebenjo ele= 
gante Zigarre aus dem Mund, und „juft five 
o'clock, Lady,“ jprach er und blies Die blauen 
Ninge elegant in die Luft. Ah, wel ein Un 
terschied! Na, Ontel, eirijch hin, eirifc) her, 
er war doch ein „ganzer Mann! Cs grüßt 
Shre treue Nichte x M 

Chicago, 22. Juli 1900. 
Min lei Kahlkopp! 

Ta er gejtern Samftag wihr, un id et in 
mine olle Baud, wegen Mangel an frijche 
Luft nich uthollen funn, nehm id mine Been 
unnern Urn, um na „Lät Juh“ to Trupen. 
ie nich wiet vom Liucoln Park wihr, 
Ad red’ je an un 


12 
“in 


dreep if ne junge Dame. 


| frag: „Min jchäuner Fröfen, wie lang mut id 


| 


oahn, bit id nah „Lät Zuh“ tam?“ „„Gah“, 
jeggt je to mi. „Ja,“ jegg id, „dat weit id 
twoll, wenn id dorhen will, dat id gahn mut; 
awerjt, fanıt Se mi nich feggen, wi lang?“ 
„„Gah““, jaggt je bloß mwedder to mi. Dun 


nerfüchting, dent id mi, de iS gewiß üver=, 


jnapt, un gah nu of wirflih. Als id fchon 
jo ungefähr 50 Schritt gahn wihr, röppt je 
mi torügg um feggt: „„Sei bruft een Stunn, 
bit Se nah „Läf Juh“ famen.““ „Na," fegg 
id, „worum jeggt Se dat nid gliels?” 
„Well““, ſähd ſe, „ick wüßt doch nich, wo 
raſch Se gahn kunnt.““ „Hm, dat is woll 
wohr“, ſähd ick, „dat mut ick doch den Räth— 
ſelunkel ſchriewen“. „Wat, kennt Se den 
of?“ fragt je. „Na, gewiß,“ antwurt id, „ie 
bin ja „De Klofinut“. „„Ach herrjeh““, jeggt 
fe, „„un id bin — — Na, Untel, rath Fi 
mal wer et wihr? 

Um nid) to vergäten, gröt of de ZTopiy 
twedder von mi, un Landslüd fin wi Alle, 
nämlich: Diitjche. 

Mit Gruß 


un 


„DeKlotijnut“ 


Chicago, 22. Juli 1900. 
Werther Herr Intel! 

Sch hatte jchon lange vor, den „alten 
Nunggejelten“, die in der Näthjelede von den 
Nihten jo jehr angegriffen werben, unter 
die Arme zu greifen, habe eS aber bisher 
verschoben, weil mir die Zeit zum Sphreiben 
fchlte. Was ich aus mehr als 5Ojähriger Er: 
fahrung weiß von Cheleuten und dem Che: 
itande, fann mich nicht reizen, in die Ehe zu 
treten. md die eventuelle Kinder-Erzie: 
bung, bier in Chicago, würde mehr als. Si: 
iophusarbeit fein. (iner der Neffen beflagt 
jich über VBoardinghausleben als etwas 
Trürchterliches, dem er gern entrinnen möchte. 
Warum lebt er denn in einem Boarding: 
haus? ch wohne nun fchon feit 11 Nah: 
ren in möblirten Zimmern und bin da mehr 
„Daheim®, als die meiften Yamilienpäter in 
ihrer Behaufung. Freilich wohne ich in fei- 
nem „Hall:Bedroom”, jondern in einem be= 
haglicy möblirten, großen, gut erleuchteten 
Krontzimmer, gehe ein und aus, zu jeder 
"Tages: oder Nachtzeit, und Iverde don Nie- 
mand gejtört. Meine Mahlzeiten nehme ich 
in einem deutichen Neftaurant, wo ih für 
billiges Geld gutes Gifen befonme. er 
Wirth iſt ſeher aufmerkſam und gibt Ge— 
richte, die man ſonſt ſelten in Reſtaurants 
findet: Marinirte Häringe mit Pellkartof— 
feln, ſaure Milch, Leberklöſe, Königsberger 
Klops, Hamburger Roaſt u. dgl. mehr. Für 
mich gibt's keinen ehelichen Streit, keine 
Verdrießlichkeiten mit den Rangen; kurz, 
mein einſames Daſein iſt ſo übel nicht. Ich 
denke, ich bleibe dabei. 

Mit Gruß Ihr Th. G. 

Chicago, 25. Juli 1900. 
Liebes Onkele! 

Sie dürfet mir des nit ſchwarz aſchreibe, 
wenn i nit alle Aufgabe rauskrieg, denn Sie 
müſſet wiſſe, daß i no lang nit das Schwoa— 
bealter erreicht hab', ſomit hab' i auch no 
tei Gelegenheit g'habt, g'ſcheidt z'werdet. 

Des mit dem G'ſcheidtwerde is iwwer— 
haupt ſo ne Sach'. Geſetzt den Fall, i erleb 
und überleb den, für die Schwoabe wichtige 
40. Geburtstag, dann is es no immer nit 
g'ſagt, daß i g'ſcheidt werd', denn wenn i an 
dem Tag die richtig Minut verpaß, dann bin 
i nachher grad ſo dumm, wie die ander Leut 
auch ſind. Proſit, wenn Se was z' trinke 
habet. 

DTosInfhtige Shwoabe-Liesle, 


Chicago, 24. Xuli 1900. 
Sieber Räthjelontel! 

Sie haben ganz recht, Fortuna ift eine 
Göttin, ergo eine „Sie. Wenn au Alle 
vom weiblichen Gejchleht mehr oder weniger 
eiferfüchtig find, zujammenhalten thun fie 
doc, wenn es ſich darum Handelt, die Män- 
ner über'3 Ohr zu hauen. Daher fommt e3 
wohl auch, dab die meiften Preife immer 
dem ichwachen Gejchleht zufallen, während 
das jtarte Geichlecht in der Räthjelede in Be- 
zug auf die Preije jehr jchleht wegfommt. 

Ach fann mid) ziwar nicht beklagen; denn 
ivenn man in der furzen Zert, jeit des Be 
ftehens der Räthſelecke, ſchon ſieben 
Preiſe bekommen hat, dann ſollte man 
eigentlich zufrieden ſein. Doch, ein jeder Lö— 
ſer wünſcht eben, eine ſo ſchön angefangene 
Bibliothet ſo raſch als möglich zu vervoll— 
ſtändigen. Mit beſtem Gruß und nichts für 
ungut J. Ch. W. 


Chicago, 24. Juli 1900. 
Lieber Onkel! 

Hiermit ſage ich Ihnen und allen Neffen 
und Nichten auf zwei Monate Lebewohl, da 
ich heute eine Beſuchsreiſe zum alten Va— 
terlande, ſowie zur Weltausſtellung nach Pa—⸗ 
ris antrete. A. F. HSintze. 


Vielen Dank für das prachtvolle Buch. 
Vm. D. 


Räthfel-Briefkaften. 


E. 2. Sch. — Dont für die neuen Bei: 
träge. 

Kohn. PB. — Wie Sie 
nußt worden. Gruß. 

Franz AM. — Die Aufgabe ift et: 
was jehr jhwah in der Orthographie; fos 
lange wir Befleres haben, wollen wir der: 
gleichen vermeiden. —— 

Guft. St. — Allerdings, jolch’ lieber Be- 
fuch bringt Ablenkung, ihm weicht die Räth- 
jelede „ohne Murten“ — und jiwar um jo 
bereitwilliger, al3 ihr daraus vielleicht no 
einmal Zumadys wird. —?? 

fh 


fehen Ton bes 


Leopold K. — Reht jo, laflen Si 


L n® ge 


nr den Gaul nicht jcheu —— Abs 


rem. Singen 
— Jpne 


Ind und Gruß. rer x mE 
. Lieshen. — Yhren Beitrag: „Bor dem 
jerägpeen, es an nd — * 
ru . 


Grand Rapids, Mid; Lejer.— Die 
Gericgtsferien nehmen ihren Unfang am 9. 
Juli und dauern bis zum dritten Montag 
im September. 

a. F. Hinye — Namens der „Ede- 
wünfdht Ihnen der. Ontel glüdliche Reije und 
viel Vergnügen; — aber — hüten Sie fich 
por dem Seine:Babel! Der Statiftit nad 
paffirt allerdings dort weniger „Schredli- 
ches“, als hier in Chicago; den Erzählungen 
nad, die zurüdgefehrte Bejucher zum Beiten 
geben, wenn die Männer unter fih — unter 
uns ungfern, jagen fie ja wohl — jind, 
muß e3 dort gar goftlos zugehen. Nun, Sie 
werden uns ja mahrheitägetreu jagen kön: 
nen, wie es in Wirklichkeit dort ift. Gruß. 


Großmutteraus Krähmwintel. 
— Gie jegen unter Ihre Räthjellöfungen 
das „PB. S.2: Die „Sonntagpoft“ entjpricht 
einem „long felt want“ und die Räthjelede 
bringt „much fun“; aber ich glaube, „Lies: 
chen“, „Leopold“, „Hansl-, „Echani“, „Top: 
9° uf. find alle ein und diefelbe Perjon 
und der Räthfelontel ift gar kein Onkel. 
Am 3 right?" — No, no, How are wrong! 
Mehr als das — Sie find ‚ganz gewaltig 
ſchief gewickelt, Verehrtefte. Topſy und Ju— 
lia, Hansl, Schani, Max und all die Andern 
ſind jede für ſich verſchiedene Perſönlichkeiten 
und haben wohl nichts anderes mit einander 
gemein, als den Humor und die Freude an 
dem harmloſen Spiel. Sie haben, wie es 
ſcheint, gedacht, daß all' die Beiträge in der 
Redaktion verübt werden, und darüber 
könnte fich der „Räthſel-Redakteur“ ob der 
ihm zugetrauten Leiſtungsfähigleit freuen — 
jede Woche ſo viel Derartiges (und es befin⸗ 
det fidh recht Gutes darunter) hervorzubrin- 
gen, das wäre eine Leiftung, mit der ein 
Durhichnitts = Kournalift ganz zufrieden 
fein fönnte—aber Sie haben ihm bon born: 
herein alfe freude vergällt, bezw. unmöglich 
gemadht durh die Schlußbemerfung. Was 
jo das heißen: „Der Räthielontel ift wohl 
gar kein Onkel?“ Alfo eine Tante, nicht 
wahr — das meinen Sie doh! Sie fprechen 
tem Näthfelontel das männliche Geichlecht 
ab, und das ift bitter, denn wenn er fein 
Onkel ift, ift er gar nichts — nicht Tyleiich 
noh Fiih — zur Tante hat er aud) nicht 
die geringfte Veranlagung. Das zu bewei: 
ien würde wohl jchon jeine — na, feine Zi: 
garrenreinung genügen. Oder rauchen in 
Krähwintel au die Tanten Zigarren?????? 


Frau 2. M— Der Verdadt ift dem 
Ontel auch fhon aufgeftiegen, und men 
man 8.’ Heutigen Beitrag lieft, twirb er 
Einem faft zur Gewißheit. Wie fich doch die 
Menſchen verftellen fönnen! — Natürlich 
nur die Männer, nit wahr? — Danf für 
den freundlihen Gruß und die freundlichen 
Worte und — wie Du mir, fo ih Dir — be: 
ften Gruß! . 

Frau Marie. — Nhr „N. S.“ be 
ftätigt dem Onfel einen Verdadht, den er 
ſchon Tange hat; er wird jchon nod dahinter 
fommen. Mittlerweile -— Gruß. 

E. Lau. — Wir haben von dergleichen 
Sachen übergenug; höchſtens für etwas Gu— 
tes amerikaniſches fände ſich viel— 
leicht Verwendung. 

??— Zwei Briefe mit Löjungen (6 bejiw. 
4), aber ohne Namenangabe! — 

%.€EW. — Die Behauptung, daß den 
Damen mehr Preife zufallen, al den Mänz 
nern, ift fhon öfter aufgeftellt worden, aber, 
iwie der Onfel glaubt, ohne Grund. Der 
Zahl nad mag es fchon fo fein, aber im 
Nerhältmik werden wohl eben fo viele 
Prämien an Herren fallen, wie an Damen. 


| Die Legteren find im Allgemeinen regelmäßi: 


ger im Cinfhiden, als jene; Sie bilden für 


ı Ahr Gefchlecht eine Ausnahme, und Sie ja: 


gen ja feldft, daß Sie fih nicht zu beflagen 
haben. 

UntonY. — Allen Sündern fei berge- 
ben und Ahnen ganz befonders gern und 
ohne Vorbehalt und Nachtrag. Gruß. 

5. 6. — Wenden Sie fih an den Rechts: 
berather der „Abendpoft”, Herrn Jens ©. 
GhHrikenfen, 502 fort Dearborn Building, 


Ede Monroe und Glart Str. Der wird Nh: - 


nen helfen. 

U. Bovettger, Hammond; rau B. 
Zimmermann. — Neue Aufgaben erhalten, 
follen, wenn gut, bald benukt werden. 

Shmwoaba - Frik. — Die Antwort 
auf Ahre Anfrage gibt Ihre Landsmännin 
Ahnen fon heute. 

Klotinut — Ja — ivenn dat nich de 
Topfy fülmer wehr, denn weit de Intel dat 
nid. Xopfy iS em plattbütfche Deern — 
dat’3 fäter — de annern Frölen— Nichten, 
de af un an an ihn freien, fin all nich 
plattpütfch. De en is en Pälzerin, de annere 
i8 en Böhmin, de Dritt en MWeanerin um jo 
twieder. Aiver da fin nach annere Nichten, de 
rich fchriewen, un fo i8 bat Räthfel ünner 
den Umftännen fehr jhiver to rahden. 


Julie — Nur feine Angft; der Ontel 
hält zu Ihnen — man hat ja zumeift die 
Kinder, welche Einem am meiften Sorgen 
maden, am liebften. 

rau 28. M. — Was Sie nicht Alles 
4 und wie gut Sie es verſtehen, den 
Menſchen zu ſchmeicheln und ſie neugierig zu 
machen! Wer wohl dieſe „ganz zuverläſſige 
Quelle⸗ ſein mag? — So ſchwer das unter 
den Umſtänden wird — es muß doch geſagt 
fein: „eg“ ift fein Julius—fo viel Der Ontel 
weiß! Gruß. 

&. 3. — Der Chef des Haujes Habsburg 
ift: Katfer von Defterreich, ee Kö: 
nig von Ungarn, König von Böhmen, don 
Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Galizien, 
Zodomerien und Allyrien; König von Jerus 
falem etc. 


N Ui 0 u Sun 
Eotalbericht. 


Vom Bater verlaſſen. 


Das Jugendgericht iſt erſucht wor⸗ 
den, die drei Sprößlinge Theodor Den- 
niberö ihrem Vetter James Peroutta, 
Nr. 1551 ©. 40. Abe., zu überlafien, 


| bei dem fie bereit ein Unterfommen ge= 


funden Haben. Denniber ergab fich 
nach dem Zobe feiner Gattin einem un⸗ 
ftäten Leben und mwurbe fürzlich wegen 
Verlaffens feiner Kinder den Groß 
gefchtoorenen überwieſen. 


* Yus. der Wohnung des Richters 
Henry M. Shepard vom Coof County 
Appellhof, Nr. 4445 Grand Boule- 
vard, Haben Einbredher legthin nächt- 
licher Weile eine Anzahl von Schmud- 
—* forigeholt, darunter auch eine 
goldene Medaille, welche dem Richter 
bon einem Zmweigserband der „Sons 
of the Revolution” verehrt worden ift, 
und auf bie er großen Werth legt. 


Kleine Anzeigen. 


t: Männer nu Duaben. 
(Mnscigen unlr Meer Wuhrit, 9 Genie Das Wert) 
* tor andivert: 


| 


— 8ın 6 Marine-Rorps — 
ö Melruten verlangt! 

Gefunde, unverheirathete Männer im. Alter von 21 
bis 35 Jahren, nicht weniger ala Dis bier Zoll 
und nicht über fchs- Zub ein Zoll groß; nit dem 
BranntweinsGenub ergeben und don gutem moralis 
Hem Charakter; müfen eingeborene oder natırralifirte 

ürger der Ver. Staaten fein oder ihre Abficht funds 
gegeben haben, jolhe zu werden; müflen lejem und 
fchreiben fünnen. Die Dauer des Dienftes ift fünf 
Jahre, mit der Annahme, daß drei davon an Bord 
eines ——— Ariegs ſchiffes verbracht werden, 
wodur elegenheit geboten wird, alle Theile der 
Welt zu bejuhen. Der Lohn beträgt von $13 bis +4 
ver Monat, je nah Rang ımd Dienft. Wegen mweiterer 
Einzelheiten wende man fih an die Marine-Korps: 
Rekrutirungs:DOffice, 35 S. State Str., Chicago. 

Bil,3mon,** 


Berlangt Männern, welche beftändige Anftellung 
fuhen, werden Stellen gefihert als Kolleftoren, Buchs 
halter, DOffices, Grocery:, Schuh-, Bille, Entry:, 
Hardimware-Glert3, $10 mwöchentlih und aufwärts; Vers 
fäufer, Wächter, $l4; Janitors in Flat:Gebäude, 865; 
Engineers, Glektriter, Majciniften, $18; Helfer, 
Seizer, Deler, Borters, Stores, Wholefale:, Yager: 
und Hrachtbaug: Arbeiter, $12; Drivers, Delivery:, 
Erpreß: und Fabrifarbeiter, $10: brauchbare Leute 
in allen Geihäfts-Branhen.— National Agench, 167 
Waihington Str., Zimmer 14. 1129 —ag4 


Verfangt: Agenten und Ausfeger für neue Büs 
her und Prämienwerke. Beite Vedingungen. ®. M. 
Mai, 146 Wells Sir. —A 


Im Deutſchen Klub, 432 Larrabee Str. finden 
junge Leute Wohnung und Stellung. 24jlwX 
Verlangt: Guter Maiter 


! für ftetig und Dinner. 
Reitaurant, 261 S. Elart Str. 


ſaſon 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Erſte Hand Bäcer ſucht beſtändige Arbeit. 
Adreſſire: R. 663 Abendpoſt. 


Geſucht: Ein Wurſtmacher jucht ein paar Stunden 
täo lich Arbeit oder auch ſtetig bei geringem Lohn. — 
E. R. 246 S. Green Str. frſaſon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Käden und Fabriten. 

Verlangt: rauen und Mädchen um für ung an 
fanch Arbeit zu Haufe zu arbeiten. Guter Yobn und 
beftändige Arbeit. Erfahrung unnötbig. Nachzufra— 
gen nah 9 Uhr Vorm. oder adreifirt mit VBoftmarfe: 
Zdeal Home Wort Co., 155 €. Waihington Str., 
Room 45. fmo 
Verlangt: 
menmäntel. 

Floor. 

Veriangt: Grfier Klaffe Shirt Finifher und Da: 
menfahen:Bügler, Laundry, 10165 Neljon Str., nahe 
Southport Ave. 


Erfahrene Majhinenmädden an Da: 
Dampffraft. 36 Wabanfta Ape., Top 
imo 


‚DVerlangt: Majhinenmäddhen an Hofen und - Fins 
übine. 1059 Nelion Str. jajon 
Verlangt: Mafhinenmädden an Hofen, bei gutem 

Lohn. 103 Augufta Str., nahe Milmaulee Ave. 
. friafon 


Sausdarbeit. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen im fleiner Familie; 
gutes Heim. Nahzufragen 745 W. 59. Str. imdi 

Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit. 254 State Et. 

Rerlangt: 4 Diningroom- Mädchen, $6 per Woche; 
GSeihirrwaiher und Yaundry Mädchen, $4 die Wade. 
12 W. Madifon Str. ſmdi 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; Lohn 833 die Woche. 3243 South Part 
Avenue. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. 203, 30. Str., nahe Andiana. fajon 

Verlangt: Eine reinlihe Wafchfrau für Privatfa— 
milie. 505 N. California Ape., 3. Ylat. ſaſon 


Verlangt: Gutes Madchen für allgemeine Hausar: 
beit. 26 Yincoln Wpe. jafon 


Verlangt: Köchinnen, Haushälterinnen, Mädchen 
für Hausarbeit u.j.w., erhalten gute Stellen, Herr⸗ 
ſchaften gutes Perſonal. Reellſtes deutſches Vermitt⸗ 
iungsbureau „Germania“, 518 Wells Str. Store. 

14L1mtX 


Berlangt: Köhinnen, Mädchen für Hausarbeit u. 
teite Arbeit. Eingewanderte fofort untergebradt. — 
rs. Lewin, 3816 Rhodes Une. 14il,1m,& 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent dad Wort.) 
Geſucht: Junge Frau ſucht MWafhpläge. Apr. 8. 
S., 161 E. North Ave., Apotheke. ſaſonmo 


aa ses 
Geihäftsgelegenneiten. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu verlanfen: Saloon umd PRoardinghaus; muß 
verlaufen megen anderem Geihäft. 424 W. North 
AUnerifei 

8800 Laufen einen Saloon mit genug MWhisfey für 
3 Monat. Adr.: 3. 307 Abendpoft. 


Zu verkaufen: Gute Abendpoft-Route auf der Süd⸗ 
weftfeite; billig. Zu erfragen 2806 La Ealle Str. 
Wile 


Zu verkaufen: Gute Abendpoſt-Route; gute Gele— 
genheit; billig. 124 Emerſon Ave.,, nahe Grand und 
Robey, 1. Flat, hinten. 2il* 


800 laufen einen Saloon mit genug Whisfey für 
3 Monate. Adr.: 3. 307 Abenppoft. ſaſon 


Zu verfaufen: 24 Zimmer Roominghaus, gutzah: 
lende Roomers. 45 Rente. Weftjeite, nahe Halſted 
Etr. Adr. R. 6600 Abeudpoſt. ſa ſon 


Zu verkaufen: villio. ein gutgehendes Reftaurant, 
Umftände halber. Zw erfragen 5% N. Glarf Str, 
faion 


Zu verlaufen: Salooır, weden Krankheit. Alle Aus⸗ 
funft über Stand und Gang des Geſchäftes bereit— 
mwiligft ertheilt. 315 MW. Diverien Str. friajon 


Zu verkaufen: Ein guter Fd:Salvon. Zu erfragen: 
42 LıSalle Str., bei Aug. LYenzen. frjaion 


Zu verfaufen: Mein alt-etablirtes Saloon-Ge— 
ſchäft, welches ich ſeit 4 Jahren mit Erfolg betrieb, 
und gerne irgend eine Zeit vor dem 15. Oktober 
verlaufen moͤchte. — Reelle Behandlung: feine 
Agenten. 1002 und 1004 Lincoln Ave. und Perry 
Sir. Ail. Iwx 
Zu verkaufen: Gutgehende Bäckerei. 
fand Ave. 


Geſchãftstheilhaber. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 





mir $20 in blühendem 


Berlangt: Ein Partner 
Ar.: 


Gefhäft in Vorftadt; Erfahrung nicht nöthig. 
63 Abendpoft. 


Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 
Zu dermiethen: Store mit feiner Gintihtung und 
Merkzceugen für Meatmarket, in auter Lage. Mäkine 


Miethe. Ernf Stod, 374 Oft Divifion Str. fafon 


(Anzeigen unter diefer NRubrif, 2 Cents dad Wort.) 


Hunderte don neuen und Second Hand Wagen, 
Burggied, Kutihen und Gefhirren werden geräumt zu 
Erfrein eigenen Preis. Spredr bei uns bor, wenn 
Thiel & Ehrhardt, 


Ahr einen. Bargain mwünfdt. 
1l, 1 


395 Wabajh Abe. 


KHaufsd: und Berfaufs:Ungebote, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Zu verfaufen: Eine feine Partie Lumber, beftehend 
aus 3X10 ZYoifts, 16 und 18 Fuß lang; 3X6 Etudt: 
ing, O Fuß lang. Eine Vartie 2XY3 und Flooring. 
Sehr gute breite Bretter für Sheeting. Ebenjo einige 
Sauare Timbers etc, an Hermitage Ave. und Aads 
fon Boulevard, W. 9. Mehugb. 


Alerhand Ladeneinrihtungen, Yce Bozes, Walls 
caſes, Showcaſes, Counters, elding und Grocery 
Bins; alte Sachen gelauft und verlauft. 193 Mil— 
waukec Ade. — 


* 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
Anzeigen unter dieſer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


10j1,1m& 


Gebt zu „Lion“, 192 E. North Ave. 


Unterricht. 
(Unzeigen unter dieier Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


HcadempyofMujic 58 N. Ahland Abe. 
nahe Milmankee Ave. Grfter Kaffe Unterricht im 
Piano, Visfine, Mandoline, Zithber und Guitarre, 
20 Cents Alle Sorten Anftrumente zu _baben 
Wholeiele. Min,1iX 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit, 2 Cents das ZBoek.) 


Dr. Ehlers, 1%6 Welld Str., Spezial-Arzt. -- 
@eihleht3:, Haut:, Blut:, Nieren:, Leber: und Ma: 
gentrantheiten fchnell gebeilt. Konjultation und Une 
terfuchung. frei. Spredftunden 9-9, vn 23 


Patentanwälte. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögelzc.- 


6rä fnun 
©. € 6:5 


.. hinaus und befeht Eigenthum. 
le, die es urn ba er es als die 

‚prachtvolfte Subdinifion, die je auf der Rordieits 

eite ausgelegt wurde. 

460 aubgefudte StadtsLoiten im der 7. Ward. 
$300 das und — Rn j 

.$5 monatliche ungeit, 

Die erften Käufer von Lotten in S.E. dr Subs 
bipifion haben immer große Brofite erzielt. 

Verlauf und Konzert abgehalten in dem fdhattigen 
Grove auf dem Eigenthum. 

Freie Erklurfion, Sonntag, 389. Juli, 

um 2 Uhr Nachmittags. 

E. €. Grok’ Spezialzüge verlaflen das Chicago & 
Northiveftern Depot, Kinzie und Wells Str., um 2 
Uhr Nachmittags, Halten an bei Ciybourn Station. 
dreie Tidets am Bahnhofsgitter. 

Wie das Eigentyum per Straßenbahn zu erreidhen: 
Nehmt Milwautee Ave. Kabel und elektriie Bahn 
direkt bis zum Plage, oder nehmt Transfer von der 
Eifton Ade., Lincoln Ape., N. Clart Str., R.Halftcd 
Sir, N. Aihland Ave. oder N. Robey Str. Car auf 
Itving Vart Boul’d Linie, fteigt ab an Milwautce 
Are. und geht einen Blod bis zum Berlaufspapillon. 

Wie das Cigentdum per Hohbahn zu erteiden ift: 
Nehmt Logan Sauare Brand der Metropolitan 
Hohbahn bi8 Galifornia Ave. und nehmt elettrifche 
Car an Milwautee Ave. zum Eigenthum; oder nehmt 
die Northiwetern Hocbahn bis Sheriden Drive und 
fteigt um auf Die Xrving Part Boulevard Gars, 
fteigt ab an Milwaukee Ave. und geht einen halben 
Blod ſüdlich zum Eigenthum. 

Zwe io office auf dem Eigenthum offen jeden Tag. 
Ftagt nach in der Haupt-Sjffice jeden Tag, und 
wir führen Euch nach dem Eigenthum hinaus. 

—* ©. € Groß, 
dfjafon 6. Floor, Mafonie Temple, Chicago. 


Zu verlaufen: Neues 8 Zimmer Haus beftebend 
aut 2 PBarlors, Kühe und Speifezimmer und 3 
Vettezimmern, Bad, moderne Blumbings. Vreis 
82100, $1CO Zear und $15 monatlide Adzahlungen. 
Sopfortige Vefignahme. Nahzufragen beim Gigenthüs 
urer, während des Tage3 und Sonntags. 1818 Pers 
nard Wpe., halber Ylod füdlih von Pelmont Ave, 
Nehmt Belmont Ade. Car in weitliher Richtung, 
oder nehmt. Milwaufee Ane. Car bis Grefham u:» 
gebt öftlih bis Bernard Une. dfrjajon 


Rordieite. 

Zu verlaufen: 400 G. Raven3wood PBark Upe., hals 
ber Blod öftlih von Belmont Adenue, gegenüber 
Grob; Part Station: Neues — — 
Eichen Mantel, Porzellan elafirte ades 
twanne; Mermor:Wajhbeden u. f. iw., Preis $250, 
nehme $200 baar und $l5 pro Monat. —Spredt vor 
beim Figenthümer irgend einenWocentag oder Sonns 
tag zwijhen 10 Uhr Borm. und 6 Abends. doff,fon 


Beitfeite. 

gu verfaufen: 1301 W. Monroe Sir. Ein ganz 
neues Roman preffed Brid und Stein-Einfaffung 3 
gimmer Haus, Eichen-Holzwerk Eichen-Fußboden, 
Mantels, Sideboards, Wafchküche, offene Plumbings, 
Preis 400. Nehme $400 baar und $ monatlih bon 
verantwortlichen Leuten. Größter Bargain an Yer 
Weitjeite. Nehmt Lake Str. oder Metropolitan Hoda 
bahn, oder Madifon Str. Kabelbahn bi3 Sacramento 
Ave. Eigenthümer zu fpreden irgend einen Wochen: 
tag oder Sonntag. dofriafon 


Südfeite. 


gu verfaufen: Neues Brefled Brid Front Haus, 
Preis nur $1500. Nehme HI) Eafh und $10 monats 
lich. Nahzufragen: 55l Groß Ave, Nehmt Aihland 
Ave. Car bis 46. Str. oder 47. Str. Car bis Laflin, 
dofrjaion 


Berichhiedenes. 


Zu rerfaufen — 75 neue Käufer — 
Auf monatlihe Ubzahlungen, ebenfo wie Miethe. — 
- Monat;, 
Breis, Abzahl. 
iD) $ 3 


+ 1,500 19 
+ 1,600 10 
. 1,700 10 

EN 10 
13 
13 
15 
15 


5:gimmer Säufer . 
4: Zimmer Häujer 
4:Bimmer Häufer . 
T:gimmer Häufer 
eliume Häuier 
7:gimmer Däufer 
5:gimmer —5* 
T:gimmer SDäujer 
8⸗Zimmer Säuſer 
—— Häuſer .. 15 
8-Zimmer Käufer . . PN] 
10: Zimmer Käufer... 3 25 
Sehr Heine Anzahlung erforderlih,. Gpreht vpcr 
oder jchreibt wegen illuftrirtem Zirfular von 150 
neuen Käufern an der Nord:, Süd» und Meftfeite 
und in Vorftädten gelegen, zu $1500 bis 84500, auf 
monatliche Abzahlungen, fo niedrig wie Miethe. E3 
foftet Euh nur einen Gent, auszufinden, was für 
ein Tofiges Heim Ahr Euch anjhaffen Fönnt für das 
Geld, was Yhr für Miethe zahlt. Nah Empfang eis 
ner Roftkarte jhide ih Euch Pläne. mdoff, ſon 
©. €. Groß, 6. Floor, Maſonie Temple. 


Habt Ihr Häuſer zu verlaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate yu uns, 
Wir baden immer Käufer an Hand. — Gountags 
otfen von 10—12 Ahr Pormittcgs. — 

Richard A. Koch & Co. 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-⸗ECce LaSſSalle unðv 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
—QR %* 
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Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents des Merk.) 


Geld! ®eld! 
Brauchen Sie weldest 
Chicago Finance 6. 
85 Dearborn Str., Zimmer 304, el. Central 1060, 


und 
459 W. North Une, nahe Robep Gtr. 
Zweiter Floor, 


Mir mahen Darlehen in großen oder Heinen Bee 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Bianos, 
Verde und Wagen, Waaren, Einrichtungen, Saläre, 
Penfionen oder irgend weldhe andere Sicherheit. Ubs 
aahlungen arrangirt nah Euren Umftänden, fo daß 
Ihr fie ohne Unbequemlichkeit oder Aerger einhalten 
tönnt. — Die Sachen bleiben in Eurem ungeflörten 
Befis. Keine er Keine Grkundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Ahr irgend einer anderen DarlichensCompany 
fGuldet und Euer Kontrakt gefält Cu nit, fo bea 
zahlen wir es für Euch ab umd geben Euch weitere? 
Baargeld, wenn Ihr es wünſcht. 

Unſere Weſtſeite Office iſt für die Bequemlichkeit 
von Leuten eingerichtet, die auf der Nordweſtſeite 
wohnen, ſo daß ſie nicht nach der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und fo Zeit und Fahrgeld ſparen. 

Wenn es Euch nicht paßt, vorzufprechen, jchreibt 
oder telephonirt Central 1060 und wir fjchiden unjes 
ren Vertrauensmann zu ud. 


Bei uns wird deutich gefproden. 


Hebt diefe Anzeige und Wdreffen auf, fie fommen 
manchmal febr zu ftatten. 


Chicago Finance 6o, 
5 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


und 
59 W. North Une, nahe Robey Str. 
12j1,1m® 


Geld! 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m. 
Kleine Anleihen 
don $20 bis 400 umjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wis 
die Anleihe mahen, jondern faffen diejelben 
in Eurem Befig. 


Wir haben das 
größte deutihe Geidhäft 
in der Stadt. 
Ulle guten, ehrlichen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihre werdet es zu Eurem Bortheil finden, bei mie 
borzufprechen, ehe Ihr anderwärts Hingeht. 
Die fiherite und zuverläffligite VBenienung zugefichert, 
rend, 10ap,1i% 


a. 8 Brenc 
128 LaSalle Straße, Zimmer 8. 


— Geld zu verleihen — 

auf Möbel u Pianos, ohne zu entfernen, inSummen 
von 820 bis 8200, zu den bilfighen Raten und leichte» 
ften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie von un 
borgen, laufen Sie feineGefahr, dab Sie Ihre Sachen 
verlieren. Unjer Geichäft ift verantwortlig und laug 
etablirt. Keine Nachfragen werden gemadt. Alles pri: 
vat. Bitte, vorzufprechen, ehe Sie anderäiwo hingehen, 
Alle Auskunft mit Vergnügen erteilt. 

Wir berechnen nichts für daS Ausftellen der Bapiere, 
Das einzige deutihe Geihäft in Chicago. 
Adler Leih Co., 70 LaSalle Str., 3. 34, Ede Ran: 

dolph Str. D. E. Voelter, Manager. 22m;X* 


— — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Genis das Wert.) 


Geld ohne Kommiffion. — Lonid Freudenberg vers 
feiht Brivat:Kapitalien von 4 Proz. an ohne Koma 
miffion. Vormittags: Refidenz, 377 R. Sohne pe., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Une. Rahmittags: 
Office, Zimmer 1 Unity Bildg., 79 Dearborn 2. a 

9X 


Privatgeld zu verleihen auf erfte Mortgage, ohne 
Kommifion. Abzablung angenommen alle 6 Monate. 
Adr.: U. 185 Abendpoft. Tillm!x® 


Perfönliches. 
(Anzgigen unter biefer Rubril, 2 Gents das Wort.) 


Billige Drudfahen 500 Geihäftstarten, 50 Gents; 
50 Pill Heabs, 75 Gents; 500 Setter Heads, 75 Et4.; 
500 Gnvelopes, 75 Cents. G. 8. Gotep, Printer, 114 
E. Randolph Str., Room 6. 


Seiratbögeiuce. 
i ter diefer Rubrik 3 Cents das Wert, 
— keine ae uni dem Selar) 


Reelles Heirathsgeſuch. Eine gebildete Finderlofe 
Wittwe, 35 Yahre alt, don angenehmer Erjcheinung, 
Süddeutiche, wünjht die Belanntfhaft eines zeipels 
tablen Herrn mit fiherer Stellung und bübfher Er⸗ 
fheinung zu maden, um bei geg 
ih bald zu verheiratben. Bitte 
ten unter Üdrefie R. 60 
Agenten verbeten 





Ehrenrettung: dbeß elels 
trifhen Lichts — Bei Vielen 
fteht das eleftrifche Lit hinfichtlich 
feiner Wirkung auf die Augen in ei- 
nem fehr fchlehtenftufe, und vor Jah: 
ren Schon hat e8 ein deutjchramerifa- 
nifcher Wigbold „Electric Leid“ ger 
nannt. Neuerdings ift jedoch ein rufft- 
jher Arzt zu dem Schluß gelangt, daß 
gerade das elektrifche Licht am menig- 
iten nachtheilig für die Augen, bas 
Kerzenlicht dagegen am ſchädlichſten 
für diefelden fei. Er bemißt dies nad 
der mehr oder weniger häufigen 
Schließung der Augenlider, welche ei- 
nen verläßlihen Maßftab für die Er- 
miüdung der Augen bilde. Und er hat 
eine große Anzahl biesbezüglicher 
Fälle beobachtet und eine Tabelle bar= 
über zufammengeftellt, mie viele Male 
in der Minute unter berfchiedenarti- 
gen Beleuchtungen (bei fonft fich gleich- 
bleibenden Berhältniffen) die Augen 
lider fich fchlofjen. Dies war (durd)s 
chnittlich) bei eleftrifhhem Licht 
14-5 Mal in der Minute der Yall, 
bei KRerzenlidht dagegen 64-5 
Mal, bei Gasliht 24-5, und im ge= 
wöhnlichen direkten Sonnenlit 21-5 
Mal. 5 

Eleftrifde Lampe für 
das Volk. Ueber die Nernit- 
Zampe, melde von der „Allgemeinen 
Eleftrifchen Gefelihaft Berlin” auf 
der Barifer Weltausftelung im Eb- 
renhof der Elektrizität ausgeſtellt iſt, 
bemerkt der PBarifer „Figaro“: „Ohne 
Zmeifel ift Diefe Lampe einer ber 
„Slous“ der Auzjtellung. Denten Sie 
fich eine eleftrifche Lampe, die man mit 
einem Streihhöl;dhen anzün- 
det und tie eine Kerze durch Blafen 
auslöfcht! Die gebräuchliche Kohle tft 
dabei durch Magnefium erjebt, das, 
meil e& dem Gauerftoff mwiderjteht, in 
der freien Luft brennen Tann. Nur 
muß man es erft erhiten, da dag Mag= 
nefium fein guter Zeiter ijt, und da3 
geichieht entweder durch einen mittel® 
eines eleftrifehen Stromes erhißten 
Platinadraht, oder ganz einfach, in= 
dem man ein brennendes Streichhölz- 
chen daran hält. Dadurch werden denn 
die meilten Mifftände befeitigt, Die 
den Glühlampen dur die Verbün- 
nung der Zuft und die Zerbrechlichkeit 
der Glasbirnen drohen. Zugleich aber 
entfteht dabei, dank der Maßhaltung 
mit dem eleftrifchen Strom, eine Er: 
Tparniß um 50 Prozent. Mit einem 
Wort, wir haben in der Nernft-Tampe 
das eleftrifche Licht für Alle, die Rei- 
chen tie die Armen; e3 ift eine Rebo- 
lution, gleich derjenigen, die in ber 
Gasbeleuhtung durch den Auer-Bren= 
ner herbeigeführt mwurbe.“ 

Ein merfmürdiges „Mu= 
feum“ befindet fich im Befite 
Loboratoriums für Röntgenftrahlen- 
Photographie, das 1897 auf Antrag 
Berthelot3 in der Parijer Salpetriere 
begründet tmurbe. 
dungen von den verfchiedenen Kno— 
chenbrühen, Schußmwunben u. f. m., 
die im Laufe der. Zeit zur Behandlung 
geflommen find. Während des ver— 
floffenen Jahres hat da8 Laborato- 
rium 30 Schädel photographirt, in de= 
nen Kugeln ftedten; 84 Nadeln, bie in 
die Finger von Näherinnen gerathen 
waren, fonnten herausgefhafft und 
41 Sous, die in Organen gefunden 
wurden, in denen fie nicht3 zu thun 
hatten, dem DBerfehr zurücdgegeben 
werden. Natürli” gab es auch zahl- 
reiche Behandlungen von Verrenfun- 
gen, Brüchen u. f. m., die mit Hilfe der 
Röntgenjtrahlen fofort und ohne ver- 
geblicheg Herumtaften behandelt mer=- 
den fonnten. Das Laboratorium hat 
außerdem eine Anzahl von Kinemato—⸗— 


grapbien ausgeführt, die nerpöfe Leis 


den und pathoolgifche Entwidlung3- 
zuftände zeigen; es tft dies eine 
Sammlung, die einzig in ihrer Art ift 
und dazu beftimmt feheint, fih qroß- 
artig zu entfalten. Diefe Archive find 
bereit8 ein Gegenftand des Antereffes 
und de Studiums auch für ausländi- 
Ihe Gelehrte geworben. (Aehnliche, 
aber fleinere Sammlungen befinden 
fich übrigend auch in verfchiedenen 
Plägen Deutfchlands.) 

Fahrräder im Poſtbe— 
trieb. — Die Verwendung von 
Fahrrädern im deutſchen Poſtbetrieb 
nimmt — wie man aus Berlin ſchreibt 
— in letzterZeit einen immer qrößeren 
Umfang an. In Berlin und den Vor—⸗ 
orten werden ſeitens der Reichspoſtan— 
ſtalten gegenwärtig bereits über 200 
Fahrräder und zwar zum größten 
Theil Dreiräder, zu Poſtdlenſtzwecken 
benutzt. Zur Beſtellung von Tele— 
grammen, Eilbriefen und Rohrpoſt⸗ 
ſendungen werden den Poſtboten meiſt 
Zweiräder überwieſen, während die 
Beförderung von Briefbeuteln zwiſchen 
verſchiedenen Stadtpoſtämtern, ſo— 
wie die Beſorgung der Leerung von 
Briefkäſten mittels Dreirads erfolgt. 
Die auf den Berliner Fernbahnhöfen 
mit Poſtzügen eingehenden Eilpackete 
werden nicht mehr wie früher dem 
Haupt-Packetamte überwieſen, ſon— 
dern gelangen ſogleich von den betref- 
fenden Bahnhofspoſtämtern aus mit⸗ 
tels Fahrrads zur Beſtellung, wodurch 
die Sendungen erheblich ſchneller, als 
früber in die Hände des Adreffaten ge- 
langen. Auch Telegraphenbeamte haben 
in einigen Fällen von der Telegraphen⸗ 
verwaltung Fahrräder geliefert erhals 
ten, um bei Störungen bon Telegta= 
pben- und Telephon-Leitungen mögs 
lichſt ſchnell Unterbrechungen des Be— 
triebes an Ort und Stelle beſeitigen 
zu können. Bei einem Telegraphen⸗ 
amt iſt eine große Reparatur⸗Werk⸗ 
ſtatt für Fahrräder eingerichtet 
worden. 

Die „Hölle der Bäume!“ — 
Ein reizvoller Schmuck großer Städte 
iſt zwiſchen den Gebäudemaſſen ein 
Fled grüner Natur oder ein ſchattiger 
Baumgang; welche Schwierigkeilen 
aber die Anzucht von Bäumen in ver⸗ 
kehrreichen Städten bietet, ahnen die 
„La Nas 

t - intereffan 


des. 


E3 find die Abbil- | 


neuer Apenuen vermehrt. 
dandene Baum koftet die Stadt 150— 
175 Franken, fodaß fi der „Parifer 
Wald“ für das ftäbtifche Budget auf 
mehr als 15Milfionen bewerthet. Nach 
einer 1895 aufgenommenen Statiftik 
meifen von den in Paris hauptfählich 
angepflanzten Bäumen die Roplajta- 
nien bie geringfte Sterblichleit und 
die höchfte mittlere Lebensbauer (115 
Sahre) auf. Dann folgen der Maul: 
beerfeigenbaum, der Firnif-Sumad), 
Ulme, Ahorn, Akazie und Linde. Für 
alle Bäume ift die Sterblichkeit im 
Snnern ber Stadt meit größer al? in 
den äußern Stadtvierteln. Die ſchäd—⸗ 
lichen Einflüſſe ſind mannigfacher 
Art. Abgeſehen von dem Staub, deſſen 
nachtheilige Einwirkung aber gewöhn⸗ 
lich überſchätzt wird, ſpielt zunächſt 
die Wärmerückſtrahlung durch die 
Häuſer eine große Rolle, da ſie die 
Blätter dörrt und vorzeitig abſterben 
läßt. Dies gilt namentlich für die Ka— 
ftanien, während Bäume mit leberar- 
tigen Blättern, mie die Platane, die 
Märmerüdftrahlung befler vertragen. 
Um meijten gefährdet find aber bie 
Wurzeln, und zwar zunächft wegen ih- 
rer mageren Ernährung. Zudem wird 
im Winter der Boden zurßefürberung 
des Schneefchmelzen3 mit Geefalz be- 
ftreut, da8 der Vegetation fehr Thäd- 
ft ift. Der Hauptmangel aber ift die 
fehlende Luftzufuhr. Natürlich tom» 
men zu bdiefen Wurzelfchädigungen 
noch viele andere, jo die unabläfligen 
Bodenaufmühlungen zu Mafler-, 
Gad-, Kanal-, Yyernfprech- und ande: 
ren Leitungen. 

Rahtheiliger Sauer- 
ampfer-GenuB.— Sauerampfer, 
der im Allgemeinen für recht gefund 


‚ gilt und befonders in Suppe fehr zu— 


träglich ift, fanrı bei Rohgenuß, in gro- 
Ber Menge, höchft bedenklich werben, be= 
fonder3 für Kinder. Und Kinder ſind 
es vor Allem, melche beim Spielen im 
Hreien den Sauerampfer mafienhaft zu 
berfpeifen pflegen. Ein, bon einem 
Atzte veröffentlichter Fall von tödt- 
liher Vergiftung nad) dem Ge- 
nuß von Sauerampfer mahnt zur Vor: 
fiht: Ein 12jähriger Sinabe hatte beim 
Umbertummeln auf einer Wiefe große 
Mengen Sauerampfer genofjen, mar 
barın mit heftigen Leibfchmerzen, Er: 
breden und Durchfall erkrankt und 
ſchließlich bewußtlos geworden. In 
dieſem Zuſtand brachte man ihn in das 
Krankenhaus, wo er auf Schütteln und 
Anrufen kein Lebenszeichen von ſich 
gab. Es traten krankhafte Mustel— 
zuckungen hinzu, und wenige Stunden 
darauf verſchied der Knabe. Wie die 
Obduktion ergab, handelte es ſich um 
eine ſchwere Nierenentzündung, welche 
auf die ſchädliche Einwirkung der, im 
Sayerampfer enthaltenen Klee- oder 
Oralſcure zurückzuführen war. 

Sodawaſſer -— Verfäl— 
ſchungen. — Auf allen Gebieten 
unſerer modernen Nahrungs- und Ge— 
nußmittel ſind Verfälſchungen ſehr 
zahlreich. Hoffentlich ſind die Fäl— 
ſchungen von Sodawaſſer-Ingredien⸗ 
zien nicht überall ſo häufig, wie ſie in 
Connecticut an den Landwirthſchafts— 
Experimentir-Stationen befunden 
wurden. Von 92 dort unterſuchten 
Flaſchen „Obſtſaft“ für Sodawaſſer— 
Getränke waren 52 mit Kohlentheer— 
Farben, Borſäure, Salicyſäure u. ſ. 
w. gefälſcht, und im Sirup eines ein— 
zigen Glaſes Sodawaſſer fand man 
bei chemiſcher Analyſe genug Farbe, 
um damit 6 Zoll weißer Baumwolle 
brillant zu färben! Leider ſind auch 
faſt alle betreffenden Fälſchungsſtoffe 
für die Verdauung und das Blut 
ſchädlich. 

Schlecht angebrachte Eis— 
Sparſamkeit. — Eine Fachzeit— 
ſchrift macht darauf aufmerkſam, daß 
man den Eisſchrank möglichſt reichlich 
mit Eis füllen ſolle, da man ſo ſchließ— 
lich am weiteſten mit dem Eis komme. 
Ein Stück von zehn Pfund — ſchreibt 
ſie — täglich in den Eisſchrank oder 
Refrigerator gelegt, iſt von wenig oder 
gar keinem Nutzen. Man lege, wenn 
man es kann, 100 Pfund einmal oder 
zweimal in der Woche ein; ſo wird der 
Eisbehälter genügend gekühlt und das 
Eis ſchmilzt dann nicht ſo raſch. Auch 
ſollte der Eisſchrank zur Reinigung 
weder „aeichrubbt,” no burhbrüht 
werden (außer wenn er gar nicht im 
Gebraud ift). Viele Hausfrauen bei 
und haben die Gewohnheit, ihn jede 
Moche einmal „außzufchrubben“ und zu 
brühen. Das ift ganz verlehrte Rein 
lichkeit. Auf foldde Art wird der Eis: 
[hrant nur erwärmt, und das neu 
bineingelegte Ei8 zergeht rafch, ehe e3 
eine genügende Quantität alter Luft 
geliefert hat. E3 dauert dann volle 24 
Stunden, bis der Eisſchrank im In— 
nern mieber bie Gefrier-Temperatur 
bat. Bon Zeit zu Zeit fann man da» 
gegen an dem Boden und den Wänden 
eine Löjung von heifemSalpetersSpi- 


rituß (einen Theelöffel voll in zwei 


Quart kaltem Waffer) anmwenben. 
—- 1 —— 
Zur Gefhidhte des Bapters. 


Ueber Entftehung und Verbreitung 
des Papiers, jowie über bie Fortfchritte 
feiner Yabrifation Handelt ein foeben 
erfchienenes Buch non Auguftin Blan- 
het, au8 welchen folgende, um Theil 
nod) wenig befannten Daten herborge- 
hoben feien: 

Der Anfang des Papiers in unfe 
rem Sinne ift im dBinefifchen Bambus- 
blatt zu fuchen, auf welches mit „ros 
them“ (aljo glühenbem) Eifen bie ideo» 
araphifchen yiguren ber chinefifchen 
Sprache Euch, wurben; um bieje Fi⸗ 
guten ba ter zu machen, brudte 
man fie auf Seide. Erft ungefähr 100 
Yabre nach Ehrifti Geburt erfanb ber 
Hofbeamte fai-Loun das eigentliche 
Papier, ein Gemifh aus Baumrinde, 
Sanffüpen; ber Gefnber Rirg gu en 

aden; der au Di 
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 plerfahriten, 
zeugte. 
| Yan Abendland wurde die hinefifche 
| Erfindung dur die Araber ge 
bracht. Durch die Almohaden kam die 
ı Kunft nach Yez, Marokko und Spanien, 
| io fich bei Valencia im Städtchen Ka- 
| tive (Scatiba) bie erfle Papiermühle 
erhob, der mehrere in Katalonien folg- 
ten. Daß arabifche Papier fam bald 
aud) in die Geeftädte Ktaliens und nad) 
Sizilien. Venedig riß den ganzen Pa= 
pierhandel dur Kahrhunderte an ich. 
Wo bie erfte Mühle in Deutic- 
Iand ftand, war lange ftreitig, bie 
Einen verlegten fie nach Augsburg 
(1488), bie Anderen nad) Regensburg 
(1539). Die neue Forfchung entdedte 
fie in Gleigmühl bei Niirnberg,- wo ‚fie 
Thon 1390 unter Leitung Ulman Strö- 
mer3 arbeitete. In der Schweiz meifen 
die erften Spuren auf da Dorf Praro- 
man bei Freiburg (1411), dem 1440 
Bafel folgte; in England errichtete $ohn 
Tate zu Stevenage in Herforbfdire die 
erfte Mühle 1494, bie zweite 1507 bei 
Hartfort. Hans Sachs widmet diefer 
Kunft folgende Berfe: 


„sh brauch Hadern zu meiner Mül 
Dran treibt mir3Rad des waffer3 viel/ 
Daß mir die zfehnitn Hadern nelt/ 
Das zeug wirt in Waffer einquelt/ 
Drauß mac ich Pogn/ auff de Filk 
brina / 
Durch preß das waſſer darauß zwing. 
Dann hend ich3 auff / laß drucken wern/ 
Schneeweiß vnd glatt, ſo hat mans 
gern.“ 


In Oeſterreich ließ Karl IV. aus 
Italien „Papierer“ kommen, die 1370 
in Eger eine Mühle bauten; im 16. 
Jahrhundert entſtanden in Böhmen Fa— 
briken zu Trautenau, Benſen und 
Friedland. Der dreißigjährige Krieg 
zerſtörte dieſe Etabliſſements, neue er— 
hoben ſich zu Weißwaſſer und Hohen— 
elbe. Mähren hatte zwei Mühlen, zu 
Iglau und zu Olmütz, in Nieder— 
Oeſterreich errichtete das Stift Heili— 
genkreuz 1616 eine Fabrik zu Leesdorf, 
die 1683 von den Türken ſammt den 
Arbeitern verbrannt, 1688 vom Stifte 
Melk wiederhergeſtellt wurde. Karl IV. 
berief, um die Fabrikation zu heben, 
Arbeiter aus Deutſchland und der 
Schweiz, doch hatten ſie wenig Erfolg. 
Maria Thereſia klagte 1754: „Wir 
konſtatiren mit Bedauern, daß alle in 
den Kronländern erzeugten Papierſor— 
ten in ſchlechtem Zuſtande ſind und ohne 
Aufhören vom Auslande Papiere kom— 
men müſſen als theuer bezahlte Waare. 
Die Urſache davon ſind ſchlechte Berei— 
tung, Unzuläſſigkeit der Stoffe, Un— 
ordnung und Mißbräuche bei den Händ— 
lern.“ Dieſen Uebelſtänden machte eine 
im ſelben Jahre erſchienene „Verord— 
nung für Papierhandel und deſſen Er— 
zeugung“ ein Ende, welche mit Vernich— 
tung des ſchlechten Materials und 
Sperrung der Mühlen drohte. 

In Holland beſchränkte man ſich bis 
1586 auf den Handel mit franzöſiſchem 
und italieniſchem Papier, bis am 26. 
April deſſelben Jahres der Herzog von 
Leiceſter die Dordrechter Bürger Hans 
von Aelſt und JeanLupaert zurErrich— 
tung zweier Mühlen autoriſirte. 1613 
errichtete der Franzoſe Martin Orges 
eine Mühle zu Apeldoorn und ward der 
eigentliche Begründer der Papier-In— 
duſtrie in Holland, welcher die Erfin— 

dung des „rollenden Cylinders zur Zer- 
| faferung bes Stoffes“ neues Leben gab. 
Diefe neue Erfindung — der Erfinder 
ift unbefannt geblieben — machte der 
beutfche Architeft Leonhardt Chriftoph 
Sturm 1697 dur) eine ausführliche 
| Beichreibung bekannt. 

In Rußland wird einer Mühle 1576 
Ermähnung gethan, die Febor Sapine 
„am Bache Dutcha“ errichtete und nad) 
deren Mufter ver Batriarch Nilon eine 
Fabrif zu Mostapn erbauen lieh. 
Praftifchen Werth erhielt die Inbuftrie 
erft durch Peter I., der felbft zu Saar- 
dam gearbeitet hatte und die hollän- 
bifche Erfindung benüge. An der Tür- 
fei entitand in der Nähe Konftantino- 
pel3 die erite Mühle 1745 durch denDi- 
reftor der faiferl. Druderet Abraham 
Efendi. An Nordamerika errichtete der 
1690 ausgewanderte Holfänder und 
Mennonit William NRittinghunfen im 
Verein mit dem Druder Bradford bie 
erite Fabrik in ber neuen Welt, 


Nnfer Leben Flimawidrig? 


63 ift fhon oft gejagt worden, daß 
die Amerikaner nicht lebten, mie fie le- 
ben follten; aber bie Unfichten über 
legteren Buntt find wieberum fehr ver= 
[hieden. Von einer neuen und interej= 
fanten Seite mwirb biefer Gegenjtand 
jet in einem unferer Magazine be- 
handelt, nämlich lediglich vom flima= 
tifchen Standpunft aus und unter 
Bergleihung mit dem Leben in ande- 
ren Theilen der Welt, welche ungefähr 
dasfelbe Klima haben. Beinahe mie 
die Stimme eined Klausner3 hallen bie 
Morte des Verfaflers in unfere unge- 
ſtüme Geſchäfis- und Bolitifanten- 
welt herein. 

Die amerikaniſchen Vorpäter der 
Kolonialzeit — meint diefer Krititer 
— haben ihren Nadhlommen bezüglich 
der Lebensweiſe ein ſchlechtes Beifpiel 
gegeben, an welchem dieſe leider mit 
großer Beharrlichkeit feſthalten. Sie 
haben einfach die britiſche Lebensord⸗ 
nung vom Geſchäft und Vergnügen 
—— übertragen, obwohl unſer 
Klima weit verſchieden von demjeni⸗ 
gen Englands iſt. Daher führen die 
Amerikaner, mit wenigen individuellen 
Ausnahmen, bis zum heutigen Tag ein 
anz klimawidriges Leben, unter 


chwerer Schädigung ihrer geſundheit⸗ 
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nien zur Norm nehmen, und für den 
Winter dasjenige in Stockholm. Auf 
ſolche Weiſe wurde das amerikaniſche 
Leben eine ganz neue Geſtalt gewin— 
nen. 

Im Winter ginge allenfall3 die Le- 
bensordnung nach enaliihem Mufter 
auch fernerhin zur Noth noch an; aber 
im Sommer ift fie für einen großen 
Iheil des Landes Höchft widerfinnia. 
Man nehme 3. B. in unjerer Bunbes- 
bauptftabt die lange Sommerzeit von 
den erften Mai-Tagen bis fpät in den 
September hinein. Im uni geht die 
Sonne um halb 5 Uhr Morgens herum 
auf, und der Morgen ift bi 8 oder 9 
Uhr wonnevoll, auch bis 10 oder 11 
Uhr noch erträglich. Dann fommt eine 
gewaltige Hihe, die um 3 Uhr Nach: 
mittags fchredlih ijt; erit um 5 lihr 
Abends oder fpäter kommt Erleichte- 
rung. Wie verbringt nun unfer durdh- 
fchnittlicher Regierungs = Ungeitellter, 
don dem man nicht annimmt, dah er 
fi) üiberarbeite, diefe heißen Sommer- 
tage? Er ift erft um 9 Uhr Vormittags 
an feinem Pult, ohne die entziidenden 
frühen Morgenftunden ausgenubt zu 
haben, und fchindet fich — wenn er fein 
Salair verdient — bi$ 5 Uhr Abens in 
der fhlimmiten Zeit ab; dann geht er, 
böllig abgeradert, heim. 

&3 wäre für ihn und Andere meit 
vernünftiger, bei Sonnenaufgana zu 
frühftüden — und zwar nur Slaffee, 
Brot und Obft — und dann von bald 
6 bis halb 11 Uhr (alfo fünf Stun- 
den) zu arbeiten, dann nah Haufe zu=> 
rüdzufehren und eine „Sieita“ abzu= 
balten oder fidh in jehr leichten ftleidern 
behaglich zu eraehen, und von 5 Uhr 
Abends an noch drei Stunden zu ar- 
beiten. Sp wird e3 in Spanien und 
ähnlihen Ländern gehalten. Wäh- 
rend der Hite bes Tages. ift dort die 
Stadt fo ftill wie da$ Grad; die Läden 
find gefhloflen, einige Bettler jchlafen 
an den Ichattiaften Stellen der freien 
und die übrige Melt rudt in 
dem fühlen Innern bon Häufern, die 
maflive Mauern haben. Man veraleiche 
damit etwa eine Szene in Wallftrest 
an einem Sommernachmittag um 2 
Uhr! 

Man prahle nicht mit ben unaeheu- 
ren Leiltungen, die an einem einzigen 
derartigen Gefchäftszentrum voll— 
bracht werden, — mehr als in ganz 
Spanien u. j. m. Das Alles ließe fi 
ebenfo gut und noch beffer leisten, wenn 
die limatifchen Verhältniffe mit in 
Rechnung gezogen würden. Webrigens 
fönnen au Cuba, Portorifo und bie 
Philippinen = Injeln eine naheliegende 
Lehre im diejer Hinficht geben. Es ift 
auch ichon oft genug beobachtet wor— 
den, daß Aınerifaner, melde in aus- 
mwärtige Länder gehen, ji) den dorti- 
gen Berhältniffen rafh anpafien Ier- 
nen. Könnten fie nicht ebenfo aut im 
Einflang mit dem Klima daheim 
leben? 

©o weit diefer Kritifer. Das Alles 
left fich nicht übel. Aber eine fompatte 
Nation von 70 Millionen Menfchen in 
einem Lande, das mindeitenz fo biele 
Sorten Klima hat, wie Staaten, dabei 
aber doch größtentheils geichäftlich eng 
verbunden und binwiederum an ans 
dere gefchäftliche Zentren der Welt ge- 
fettet, wird fich [chmwerlich zu einem fol- 
chen Lebens - Programm entjchlieken 
können, geſchweige denn es durchfüh— 
ren. Und das Beiſpiel der Wallſtreet 
iſt ein recht unglücklich gewähltes. Man 
ſtelle ſich vor, daß dieſelbe ſchlafe, wäh— 
rend London und Berlin ihre Hauptge— 
ſchäfte machen! Und auch abgeſehen 
davon, erſcheint es auch noch fraglich, 
ob ſich der Menſch ganz und gar zum 
Sklaven des Klimas machen ſoll, 
ſelbſt wenn er dabei ein gemüthliche— 
res, aber an Vollbringungen viel är— 
meres Leben führt. 

Die Stimme dieſes Philoſophen 
wird wahrſcheinlich wie die des Predi— 
gers in der Wüſte verhallen und 
doch hat er zu einem guten Theil Recht, 
wenn ſeine Vorſchläge auch nicht in die 
praktiſchſte Form gekleidet ſind. 

—1)+ 0 — —— 
Die Geigenmacher von Mittenwald 


Un den äußerjten Abhängen des 
Metterftein-Gebirges in AWltbaiern, 
to fi) Die, bon unten mie zierliches 
Spielzeug ausfchauenden Häufer von 
Wamberg, dem höchjtgelegenen Dorfe 
Deutihlands, anlehnen, fteigen bie 
Iharfgeformten Vorberge des Kar— 
tmendel empor und führen hinein nad) 
Mittenwald, das inmitten einer Land— 
haft liegt, in der fich das ruhig Jdyl= 
life mit der Größe der Alpenmelt 
eint. E8 ift eigentlich gut, daß feine 
Eijenbahn hierber führt. Denn das 
Dampfroß würde diejes herrliche Pa: 
norama, bad nur der Wanderer recht 
genießen fann, zu einem großen Theil 
zerjtören; außerdem wird es da oben 
ganz und gar nicht gemünjcht. 

Eigentlich ijt Mittenwald eine 
Sommerfrife, ein Höhenluftkurert, 
ber feineHöhenluft von ben baterijchen 
und Tiroler Grenzbergen erhält, zu 
beren Füßen fih das Sfarthal anmu= 
thig ausbreitet. Mittenwald hat na= 
türlich auch feine Sehensmwiürbdigfeiten, 
zu beren intereffanteiten wohl bie brei 
Gartenwände der Boft gehören, die 
von Paul Menerheim in übermüthiger 
Laune mit jchreiend fomijchen Epiſo— 
den aus dem Thierleben ſchwarz ange— 
kreidet wurden. Aber weder Höhen⸗ 
noch Thalluft, weder grüne Berg- noch 
ſchwarze Gartenwände verleihen Mit— 
tenwald ſeine Eigenart. Das deut—⸗ 

che Cremona liegt hier verbor—⸗ 
gen. und es lohnt ſich ſchon, dieſen 
Ort, an dem Dächer und Fenſter voll 
Geigepſtücken hängen, näher zu be— 
trachten. 

Der Paſſant, ja ſelbſt der Höhen⸗ 
luftturort-Benfionär fann bier nur 
fchmwer das deutjche@Cremona entdeden, 
benn bie Geigenmader bon Mitten- 
find ftile, arbeitjame Leute, bie 
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wald ſehr ſchweigſame Leu⸗ 
te und gewähren ſelbſt ihren beſten 
Freunden nur ſchwerlich einen Einblick 
in ihre Werkſtätlen. Sie haben eine 
Geigenbauſchule, ein freundliches 
Haus, das immer verſchloſſen ſcheint, 
denn auch „hier ift der Eintritt ſixeng 
berboten.* 

Über ein Machtwort de3 Bürger: 
meifters Altenöder öffnet Thür und 
Ihor, denn er hat mit feiner Energie 
und feiner Intelligenz das deutſche 
Ereinona gehoben und e3 außerdem 
no zu einem eleftrifch erleuchteten 
Kursrt geftaltet. — Die meiften Gei- 
genmacser ftehen in feinem Dienfte, 
denn Altenöder verſendet nämlich | 
jährlich nicht weniger al® 15,000 In— 
ftrumente, und da am Drt eine Firma 
befteht, Die einen ähnlichen Erport 
aufmweift, da überdies viele Geigenma= 
cher und Tleinere Händler direft ihre 
Erzeuaniffe abjenden, fo fann bie! 
Zahl der Sinftrumente, die alljährlich 
ous dem Fleinen Gebirgsfleden in alle | 
Grötheile hinauswandern, auf unge: | 
fäbr 50,000 aefchäßt merden. Die | 
Mittenwalder verfertigen auch Gui: 


tarren, Zitbern und vortreffliche Gel- | $- €. Groß Speziafzüge verfefen das Chicago uud Nortfwellern Depat, Kinzie und i a 


103, aber in der Hauptjache find fie 
dech Geigenbauer. 
Am inneren Portal der Schule ift | 
ihr Zweck angekündigt: „DerZweck der 
Schuͤle beſteht darin, die aufzuneh— | 
menden Zdalinge in ber gefammten | 
Iechnit des Saitenbau-Inſtruments 
gründlich zu unterrichten und biefel- | 
ben zu feinerzeitigen tüchtigen Geis | 
genmachern heranzubilden.“ 
Birgermeifter Altenöder, in deffen 
Städten fich all jene Theile und Theil- | 
chen, deren Anfertigung hier gelehrt 
mird, zu Taufenden undTaufenden in 
genauem Sortiment aufitapeln, um 
dann in befonderen Werkftätten zu ei- 
nem Ganzen zufammengefertigt zu 
werden, ift der fachkundigfte Führer, | 
der mit liebenswürdiger Bereitiwilligs | 
feit etwas von den nicht allzu geheim= 
nißvollen Geheimniſſen ausplaudert: 
„Nur, wer in Mittenwald geboren 
ift, fann Zöaling der Geigenbaufchule 
werden, die höchitens achtzehn Schüler 
aufnehmen darf. Der Unterricht ift 
pollfommen frei, die Unfoften werden 
dur Zufhüffe aus dem Kreisfonds 
und aus der, zur Hebung und Unter- 
ftüßung des baterifchen Kunitgemwerbes 
beitimmten Wittelsbacher Stiftung ge- 
det, welche den Schülern bereits nad) 
zwetjährigem Studium Subventionen 
gewährt. Neben dem rein praktifchen 
Unterricht, welcher der Erlernung der 
Technik gewidmet ift, finden Zeichenz, 
Gejeng- und Biolinftunden jtatt. Der 
Kurfus währt drei Jahre, aber Dieje 


lange Zeit genügt bei weitem nicht zur | 


Erlernung des Öeigenbauß. 

Die Schüler müffen fi) zuerjt mit 
derBearbeitung des Materials vertraut 
machen, dann beginnt das Treitiegen 
der fogerrannten Klogen, der Eden, 
dann fommen die Zargen, die Seiten- 
theile, nachher die Anfertigung des Bo= 
dens und fchließlih die der Dede. 
Mit der techniichen Gefchidlichkeit al- 
fein ift’3 nicht gethan, die individuelle 
Veranlagung fpielt eine tmefentliche 
Rolle und dann die Weberlieferung, 
denn jeder Schüler fennt von feinen 
Eltern einen geheimen Kniff, der fich 
befonders auf die Höhlung des Inſtru— 
mentes bezieht. 

Meiner Anficht nach liegt die Be— 
deutung eines Sinftrumente® in erfter 
Reihe in der Ladirung. Stradivarius, 
Guarnerius und die alten Meifter, be- 
ren Geigen und Celli heute noch von 
unübertroffener Schönheit im Ton 
find und mit horrenden Summen be= 
zablt werden, müffen einen Lad be- 
nu&t haben, deffen Zufammenfeßung 
fie leider nicht preißgegeben haben. Am 
Uebrigen liegt das Geheimniß des To- 
ne3 in der Güte, in der Ausführung 
und in der Gleichheit des Holzes, in der 
Dualität der Saiten, und in der joge- 
nannten Menjur des Halfes und bes 
Griffes; die Streifen des Holzes fom= 
men auc in Betracht, fie müffen ge— 
rade fein. Wir benugen ausjchließ- 
ih Mhornholz, das mir aus 
Dalmatien und Bosnien beziehen, 
ſowie Fichtenholz, da8 mir gemäß 
einem bon der Regierung ung zugeltan= 
denen Recht in den baierifhen Wal— 
dungen ausfuchen fünnen. Das gute 
Material bleibt wenig in Deutfehland, 
es geht hauptfählid nad Amerika, 
England und Rußland. Auch die na= 
mentlich von den Zigeunern bevorzug—⸗ 
ten Geigen, bie recht Schwarz und an= 
tiquirt augfehen, ftammen meift aus 
Mittenwald.“ 

Die Mittenwalder Geigenmacher 
find auch heute no ein zufriedenes 
und liebenswürdiges Völlhen. Das 
Undenten des Gründers ihrer erften 
Geigenmaderfchule, ihres Mathias 
Klog, halten fie inEhren, jie Haben ihm 
ein Denkmal errichtet in würdiget 
Nahbarichaft, nicht weit von jenem 
Haufe, das auf einer Tafel die ftolze 
Snjchrift aufmweilt: „In Diefem Haufe, 
der damaligen Boft, übernachteteWolf- 
gang Goethe am 7. September 1786 
auf jeiner italienifchen Reife, von Wals 
chenhein kommend!“ 

Als einen echten und rechten Gei— 
genmacher, der auf einem Schemel ſitzt, 
zwiſchen den Knieen die Geige hält, mit 
ſeiner Rechten den Geigenhals ſchnitzt 
und auf dem klugen Kopf mit dem 
guten, ſinnenden Blick das heute noch 
gebräuchliche Geigenkäppchen trägt, ſo 
haben die Mittenwalder ihren Klotz in 
Erz verewigt. 


— Unter Frauen. — Er: ‚Wa— 
rum biſt Du denn auf die Räthin ſo 
wüthend, ſie hat Dich doch ſehr freund⸗ 
lich gegrüßt“ — Sie: „Sa, aber biefe 
Unterſchämtheit; ſie hat zuerſt gegrüßt 
— als wenn ſie jünger wär 'als ich!“ 


ngenehme Konſequenz. — Den 
Dienſtmãdchen —* Stadichen⸗ iſt = 


3. €. Groß, gioßr 


Geht und feht Eudr Dieled Gigenthum an; Alle, Die ed nefehen haben, 
fagen, daß e# Die Fhönfte, je an der Rorameitieite 
angelegte Subdinifion If. 


460 ausgewählte Stadt: Lotten in Der 27. Ward, 8300 jede 
und aufwärts. 85 monatlihe Abzahlungen, 
Erfte Käufer von Sotten in 5. E. Groß Sub-Pivifionen haben immer große 


ee 
Berkäufe uud Konzert: Mrfik finden flatt 
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in dem fGönen Park auf dem Eigentäum, 


‚Freie Ezkursion... 


Sonntag, den 29. Juli, um 2 Uhr Nachmittags. 


Bells Str., um 2 Ahr Nadmittags, Balten au hei Elfydonıne Station. 
Frei · Ziilette am Rahn hoſ· Gitler. 
Wie das Eigenthum ver SEiradenba an gu erre ichen iſt: Rehmt Milwaulee Ade. Kabel uud elet⸗ 


triſche Bahn bis zum 


Plage, oder nchmt Transfer der Eifton Upe., Lincoln Abe., 


Kurt Sr., 8. 


Halter Sir., N. Alhland Uve., oder R. Rodey Etr. Gar auf Arbing Part Boul’d Linie, feigt ab an 
Milwantee Are. und gebt einen Blod bi3 zum Berlaufspapiffon. . 
Bie dad Eigeutaum ber Hohdede zu erreidern It: Nehmt die Yogan Square Linie ber Metton.. 7 


poliian Sohbabn Bid Galifornia ve. und nehmt bie eleltriſche * 
oder nehmt die Nortkiveftern Hochsapn bis Eheridan Drive und fteigt um auf die Yenifg‘ ’ 


Gigentkum; 


Verf Loulevard Gar und fteigt ab an Üiliwauiee Mpe., 


Grundſtüd. 


Zweig⸗Office auf dem Eigenthum offen heute und jeden Tag. 


Gar an Milwäutee Ade.. bit zum 


und geht einen halden Kiod ſudih 


— 
Er 


Spredt in der Saupt:Dffice vor und wir gehen mit Eu, um Eu da“ 


- + 


S. E. GROSS, 6. 


Praktiſche Winke. 


Fußbodenanſtrich. Die Zeit 
der Sommerreiſe pflegt 


nutzen, die inzwiſchen nur von den 


Dienſtboten bewohnte Stadtwohnung 
nach Möglichkeit zu renobiren und da— 


bei auch mit neuem Fußbodenanſtrich 
zu verſehen. Darum dürfte ein Rezept 
für die Herſtellung einer guten Fußbo— 
denfarbe gerade jetzt bielen erwünſcht 
ſein. Man ſtellt ſich eine ſolche Farbe 
her, indem man 1 Kilogramm guten 
Tiſchlerleim, 30 Gramm gepulbertes 
doppelichromſaures Kali, 100 Gramm 
Anilinbraun 


6 Stunden lang ruhig ſtehen 


Eigenthum zu jeigen . 


} 


man zu bes | 


und 10 Liter Wafler in | 
einem Bleipgefäß zufammenbringt und | 
läßt. 


% + * % 


A 

— 
Floor, Rasonie Tample 
* — us 
rn 


o 


Ihwarzen Rauches emporftiegen un 
jede Spur von Teuer fofori ber» 
ſchwand. 
DieAnwenbung bon Ir 
bafsfaftim Gartenbau bieiek 
mit NRüdfiht auf die Bernichtung 
ſchädlicher Inſelten ganz außerordent⸗ 
liche Vorteile. Weriboolle Verſuch 
diefer Art find in der Aderbaufchule zu 
Gembloxr unternommen werden und 
haben die vortbeilbaften Kigenfchaften 
einer Löſung von ſchwefelſaurem Rifos 
tin erwiefen. Diefe Löfung wirb ‚im 
einer Stärke von 10 dv. H. Nilotin ver⸗ 
kauft. Vor des Benukung nimmt mar 
bon diefer Löfung 10 Kubilzentimeter 
umd verfeht dDiefe Menge mit eiment « 
Liter Wafler, außerbem mit eiması 


Dieje Zeit ifi nöthig, Damit der Leim | Schwarzer Seife und Soda, damit fh 


fih völlig auflöft und bei der nadhhert- 
gen Erhikung nicht anbrennt. Erft 
wenn der Zeim gelöft ift, wird die Mi» 


guter Firnißanſtrich. 

Dunkle Kleider geben, be— 
ſonders in der warmen Jahreszeit, 
rings um den Hals der Damen einen 


auch fein-mögen, der Tranſpiration 
halten die Farben meiſt doch nicht 
Stand, und die Haut fieht durch folche 
dunkle Linie unjauber aus. Um bie 
häßliche Spur zu entfernen, feife man 
die Haut erit tüchtig mit armen 
Waller ab und reibe dann die bunfle= 
ren Streifen (die ja nicht einmal durch 
einfaches Wajchen verjchioinden) mit 
der Schnittfläche einer Zitronenjcheibe 
tüchtig nad. Alsdann fpüle man 
nochmals mit Seifenmwafler nad, dann 
wird die Haut wieder ganz Klar jein. 
Beiler tit es allerdings, man überheftet 
dunfle Kragen innen mit einem weißen 
oder doch hellen Tzutter, da$ man, fo 
oft es nöthtg it, erneuert. 

Silber, weldes jfhmwarz 
geworden ilt, follte nicht fogleich 
mit Bußjeifen, Spiritus oder berglei- 
chen behandelt werden, fondern man 
follte fi aus etwas ganz fein ge- 
| chabter und gejiebterftreide und etiwaß 

Salatöl einen weichen Brei fneten und 


mit Hilfe eines Zuches davon etwas 
| über dad ganze Gtüd reiben. Rad) 
; etwa einer Stunde feife man alsdann 
ı das ©ilber wie gewöhnlich ab und reibe 
es mit einem Wafchleder und etwas 
trodener Kreide nad. ES wird dann 
fo blant wie neu, ohne daß das Metall 
angegriffen wurde. Hat man filberne 
Meiler, Gabeln und Löffel aufzube- 
wahren, jo tut man am beiten, wenn 
man fi) von grauem, grobem Löjch- 
papier lange Streifen ſchneidet, eiwas 
breiter ald bie Höhe der Gegenftände. 
| Die lebieren legt man dann einzeln 
| nebeneinander, jede Art zufammen, 
bedt einen Gtreifen Löfchpapier ba- 
rüber, und rollt alsdann Padete, die 
| man einzeln mit Schnur umbinbet. 
Das an den Seiten überfiehende graue 
ı Löfchpapier wird zum Schluß einge: 
lagen. So find die Metalljachen fo 
; gut als thunlich gegen etwaige yeuch- 
| tigkeit gefchügt. 

Um Fenftersoder Spiegel 
glas zu reinigen, feuchte man 
das Glas mit Wajfer, in em Wald 
blau aufgelöft ift, an und lüßt &8 tod. 
nen. Dann treibt man eö mit einem leis 
nen Tuch ober Leber ab. 

Salmiatgeifi al Feuer 
löjhmitiel. An dem Leinenzim- 
mer einer englifhen Wafhanftalt Bat- 
ten die Dämpfe eines 50 Gallonen Ga- 
folin enthaltenden Behälters feuer ges 
fangen und im Augenblid ben ganzen 
Raum in ein Flammenmeer kerwans- 
belt. Wafler war dagegen ohnmädtig, 
aber Salmiatgeift, der zu Reinigungs« 
zweden zufällig in ber Nähe war, zeig⸗ 
te eine überrafchend günftige ie 
Wie nämlich va3 Patent- und * 
Bureau von Richard Lüders in Görlitz 


der deutſchen Photogra 


| 


dunflen Streifen, der genau die Stelle | t 1 
bezeichnet, wo die modernen hohen | feften mit großer — abge⸗ 
Kragen abſchließen. Wie echt die Stoffe tödtet werden. Eine ſchädli 
auf die Pflanzen iſt dabei erfahrungs⸗ 


die Flüſſigkeit an die Pflanzenſchädlin⸗ 
ge anhängt. Profeſſor Cornu an der 


r d genannten landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchung bis zum Sieden erwärmt und ſchule hat noch ein beſonderes Verſah⸗ 
danach warm, aber nicht heiß, mit ei⸗ ren erprobt, um die Nilotinlsſung zur 
nem gewöhnlichen Zimmerbeſen auf die Vertilgung der Infelten in Treibhaus 
Dielen aufgetragen. Der Anftrich wird | fern zu verieriben. Er erbigt auf: 
nach zwei biö drei Tagen volliommen | einem Kerbe Cijenftangen bis zux 
mafferdicht und Hält fich ebenfo wie ein | Rothgluth, bririgt fie dann 6iß zu dem _ 


Pflanzen und begießt fie an bem 
Enden mit Zabatsjaft. Diefer vermanz 
belt fi fofort in Dampf, ber ala 
dunkle Wolfe auffteigt und auf. bie: 
Pflanzen nieberfällt, mwoburdh bie In= 


e Wirkung 
gemäß nicht zu fürchten. 
— 9:9 
Die Nofe als Rutzpflauze. 


Einem ‘eben ift befannt, baß ie 


Rofe in veredelter form einer ber [hön« 
ften Sierfträucher unferer Gärten ift, 
und ihr por allen anderen Blumen ber 
Vorzug gegeben wird. Daß aber bie 
Rofe eine wichtige Nutzpflanze iſt, das 
werden Viele nicht wiffen; ober wenn 
fie e83 willen, achten fie nicht darauf, 
Und doch bietet die Königin ber Blu- 


men der Menfchheit einen großem - 


Nutzen. Wer tennt 3. B. niht das 
mohlriechende Rofenwafler? Nicht al- 
alfein die Parfümerie benubt dieſe 
Subjtana, auch die Apothefe macht von 
ihr Gebrauch. Einerfeits wirb das Ro« 


fenwafler direft zum Parfümtren bon - 


Gurgel- undAugenwaflern benußt, ans 
berfeits liefert ed mit Wachs und 


Schweinefhmalz vermifcht en 


falbe, welche gegen aufgefprunge 0 
gewandt 


pen und ähnliche 1lebel an 
wird. Mett foftbarer ift ein anberes 


Produkt, das Rofenöl. Die befte Serie 4 


ift das lürtiſche Del Gürtifch 
Um dieſes Oel zu gewinnen, 
man in der Türkei große Lan 


mit Roſen. Dieſe Roſenfelder bielen & i 


in der Bliithezeit einen prächtigen Uns 


blick, welcher aber nicht lange anhält, 
da die Blüthezeit zugleich Exrntegeit if, 


Die Türkei liefert jährlich 3300 Pfumb. 


Rofenöl, deffen, an fi jchon eminen- 
ter Preis durch einen hohen Zoll 
das Ausland erhöht wirb. 
Über nicht nur Parfümeriemittel lie⸗ 
fert Die Rofe, fondern auh Nabe’ 
rung 3- und Genußmittel. Als $ 


rungämittel dienen bie Früchte ber 


Hundsrofe, die jogenannten Hagebuts‘ 
ten. — gr rauben, : 
haarigen Inhalts werden bieje gast 
* und aut — —*— en, 

ompots und Ronferven E 
Lederbifien ift der Rof ben in 
Gtriehenland die Bienen von Ru 
fen fammeln. Anberwärts ift biefer, 
angenehm nad Rofen riechenbe ; 
eine Seltenheit. Sehr beliebt if ba; 
me a * aromatiſcheſto⸗ 
feneffig, we außer zum Würzen 
der Speifen auch bei Krankheiten um! 
Obnmachten als ftärfenbes unb 1 
zenbes Mittel verwendet wird 
lich ift noch zu erwähnen, bafı bie 
ter ber gelben Rofe ala Zheefuren; 
dienen, befonberä ber & he 
mwirb mitBlältern ber „ imo) 
riechend gemachi. 
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wenn fie boch nur ein bejcheidenes Le- 


wpoLDTACQ 


OT 


üumungs - Verkaufs: Bargains ! 


Morgen der letzte Tag unjeres 
*  Halbjährliden Bäumung -Berkaufes. 


NN 


Heberfchuß gewifier Waaren, 


u Eine Revifion aller Departements erzeugte einen weiteren 


welcher unbedingt vor Schluß 


u diejes Monats reduzirt werden muß! 
= Diefe Räumungsverkfauf-Preife morgen machen’s interefjant. 


Bartie 1— Ccru ge: 


Vers 


i Anterzeug, leicht beſchmutzt. 


rippte, geformte 
für Damen, ärmellos, 
nicderer Hals, iwerth Ic, 
Räumungdper- 
faufbargain . a ac 
Partie 2—Eeru und 
graue gerippte Hemden 
und Hoſen für Knaben, 
lange oder kurze Aermel, 
Größen 26 bis 34, werth 
bis zu Ic, 8 
15. 
Bartie 3— Ecru umd 
weiße gerippte Neits 
N und Beinkleider für Da- 
2 \ nen, lange oder Hurze 
Yermel, Größen 16 bi 24, mertb bis 10% 
a En 50. . IE 


or) 


Kurzwaaren. 
Fancy Nadelbücher, gefüllt mit B Nadeln, werth 
B Sc, Räumungsverlaufs: 
bargain . . . 


80 Zoll breite Rovelty Ghalli, mit Seidenftreifen, 
allıs neue Mufter, wertb; 35c; Räumungs: 22 
berfaufssargain, per Yard. . ... . we 
22 Be zn Seide, ihtwarz umd bie, 
wer ‚große und fleine oe 
Mufter, per Yard. . . 2 ce. A 22% 
Strumpfwaaren. 
s Dxud. ſchwere gerippte Strümpfe für Kinder, 
B cht jhwarz, Gröben 5 bit 7, mertb If, 3 
Räumungsverlaufsbargain, per Baar . oc 
Männer: Hemden. 
Ertra ijpeziell den ganzen Tag. 
Eine Partie von feinen Mapras Negligce Hems 
ben, einige haben Seiden-Bufen und dazu pafz 
fender Körpertheil, wolle oder einfehe Front, — 
angebrohene Affortiments unferer 1.00 Hemden, 
Räumungsperlaufs 


7 bargain 5 
Männer-Kleider. 


Eine Partie Männer-Möde md Meften, „Odng 
und Ends“ ımjerer 15.0 und 12.00 Anzüge, i 
ſchwarzen Elays, blauen Serges, fancy ) 
und Gajfimeres, Räumungsverfanfspreis 
eleganten Kleidung®s 

ftüd 


Möbel. 

Eine weitere Maggonladung pon beiten Wirgle 
eifernen Bett Springs, mit Support, 2 98 
werth 5.00, Räumungsverkaufspreis . „wo 

120 hölzerne zufammenlegbare Stühle, Holzfig, 
und Spindle Rüden, unjere Be Berläu: AYye 
fer, Räumungiverlaufbargaain . . . ® 
85 folide hölzerne Schaufelttüihle, 5 Spindle Dehne 
und geftügt, wertb 9&c, tür 6 
Diefen Verlauf. ee ‚63e 
Meifingene Parlor Stand?, mit fanch 1 39 
Blatte, Räumungsperfaufspreis.. . . «od 
EEE 


heuer erfauft. 


Ron &. ©. 


Erft im dritten Jahre ihrer Che war 
ed Wilhelm und Emma möglich ae= 
worden, fich einen wirfliden Sommer: 
aufenthalt zu vergönnen; den erften in 
ihrem Leben. Kinder der Großſtadt, 
waren ſie nur an Sonntag Nachmit— 
tagen über das Weichbild von Wien 
hinausgekommen, denn mehr alsSonn— 
tagsausflüge und Theaterbeſuche — 
Beide waren in Geſchäftshäuſern ange— 
ſtellt — geſtattete ihnen ihr Monats— 
gehalt nicht. 

Als ſie eines Tages von den Höhen 
des Kahlenberges aus der Schönheit 
der ländlichen Umgebung bewunderten, 
erinnerte ſich Wilhelm einer Tante in 
der Nähe Veldes in Kärnten, bei der er 
im Sommer wohnen könnte. Vielleicht 
für acht Tage, ſo kurzen Urlaub würde 
er doch erhalten. Und ſo entſchloß er 
ſich, ſich an ſie zu wenden. 

Nachdem ſich das Ehepaar ein gan— 
zes Jahr lang in ſeinen ſpärlichen Ge— 
nüſſen die größten Einſchränkungen 
auferlegt, begaben ſie ſich Beide im Fe— 
rienmonat Auguſt zu ihrer Tante nach 
Rärnten. Aber dieſe konnte in ihrer 
Hüte den Stadtkindern keinen ihren 
Anforderungen genügenden Aufenthalt 
zewähren, und ſo mietheien ſie ſich in 
einem Gaſthof des Ortes ein. Schon 
am Morgen nad ihrem Eintreffen war 
ihr Erftes, auf die Berge zu fteigen, die 
fi in langen, blauen, immer höher ra- 
genden Ketten erhoben. Wilhelm und 
Emma waren mie beraufcht. Sie hat- 
ten Mehnliches noch nie gefehn, und 
Zhränen der Rührung blinften in ihren 
Augen. Sie bewunderten die hohen 
Bergrüden, bie zerklüfteten Rämme, die 
fpigen Gipfel, die wechjelnden Yarben 
und Schatten der Berge und der Thä⸗ 
ler, jomwie die Wälder hoch oben im 
blauen Aether. 

Seben Tag verbrachten fie nun 
ftundenlang im Anblid diefer groß- 
artigen Well. Wie gerne hätten fie 
bie böchften Berge felbjt erftiegen, aber 
ohne Führer aing das nicht, und das 
berichlang mehr Geld, ala fie ausgeben 
durften. Um fo mehr ftubirten fie die 


Gegend aud Büchern, Plänen, Karten 
und Photographien. Bald Fannten fie 


einzelne Berge beim Namen, und fie 


hätten vielleicht jelbft ganz gute Führer 
abgegeben, auch ohne daß fie das Ziel 
Bier Sehnfucht erreicht hätten. 


AS der Urlaub zu Ende ging, war 
ihnen weinerlich zu Muth. Ach 


‚bier friften könnten, jtatt im ber 
umpfen Riefenjtabt in ihren  Ficht- 
luftlofen Komptoir3 förmlich ein- 
auert zu fein und nicht8 ala lange 
rnreihen fchreiben zu müflen; be- 

3 Wilhelm fühlte fich fehr trau- 
Seine Großeltern ftammten aus 

gen u waren Zanbleute ge- 


Damen-MWrappers. 


CR 


Damen: 
Mrapper?, gets 
macht aus 
beillem ge 
blümten Ber- 
cale, reih mit 


raid garnirt 
und Ruffles 
an Schultern 
wertb 1.25, - 
Räumungs: 
Verkaufspreis 


| 4dc 
Binder-Rleider. 


Kinder-Kleider, cemaht aus fanch Percale, hHübich | 
mit Braid und Etiderei garnirt, alle Größen, B 
(leicht beſchmutzt), Räumungs- 

Verkaufspreis . 


| 

| 

| 

| Schuh⸗Vargains. 

| Tie 2.0 jchimarzen DVici Kid Knöpfiguhe für { 
| 1.50 

| 

| 

| 


Damen, alle Größen, 
efi pers für » * 
Slipr 50c j 


& 
Ben 4 bie 7, per Paar * 
Die 35 lohfarbigen 2:fnöpfigen l 98cC + 
ppers für Damen, Größen 3 bi58. . ER 
Die 75 Shmwarzen und lobfarbigen Schnür und MW 
KAnöpfihuhe für Pabies, handgemwendete 
Sohlen, Gröken 2 bi3 5. 
Die 1.R Iohfa 
men, mit fanch DV 
alle Grögen, per Paar . . 4 
Strap Sandalen 780 — 


alle Größen, per Paar 


igen Fedora Slippers für Da— 
ting Obertheil, 


JDie 1. 00 lohfarbigen 


| Die 
| für Damen 
i . 
| Bomefics. 
I: 2 Kiiten Yabrit:Refter von beitem ame: 
bein Galico, aute Längen, werth 6e ı 3 
ſo lange der Vorran reicht, Vd.. 2ꝛe x 
Groceries. 


Seife, 
.. 


e, Solana, Engliſh Breaffaft, Gun: 
Basked 
Arm ; Morf und 


Fired Japan, 
2 Pfd.-Kanne .. c 


Wir verkaufen Heinz's Baked Beans weit 
unter dem regulären Preife. 


M. Lobſters, PBilnil:Größe, 


Beans, 


B. and 


B. 
per Kann 
Tannen © on 2 1er 
Fanch Meſſinag Zitronen, 


per Dtzd.. 
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Sohn zu ſich in die alte, heilige Hei— 

math zurückrufen zu wollen. 

Als Wilhelm ſich zur Abreiſe rü— 
ſtete, ſah er einen Landmann aus dem 
Orte kommen, von dem es hieß, er 
wolle ſein kleines Anweſen verkaufen. 

Da ſchoß ihm ein ſonderbarer Ein— 
fall durch den Kopf. „Was koſtet Ihr 
Anweſen?“ fragte er den Mann. Der— 
ſelbe maß Wilhelm verwundert und 
| antwortete: „Dreitaufend Gulden!“ 
| „Sie würden e3 mir wohl auh um 
| zweitaufend Laffen,“ Yautete Wilhelms 
| Antwort. 
| „Was |hnen nicht einfällt,“ aab ber 
| Bauer mürrifch wieder und brehte fich 
um. Dann aber wandte er fich noch 
| einmal, als Wilhelm und Emma ihm 
‚ den Rüden gefehrt hatten, wieder zu 
| ihnen und fagte: 
„Ss lann einmal doc) der Tall fein, 
; daß ich meinen Uder hergebe, ich mürbe 
ihn Yhnen alfo um ven Preis überlaf- 
en.“ 

Wilhelm gab dem Bauer feine Adreffe 
in Wien und ging in beiterfter Stim- 
mung ieiter. 

„Aber, Mann,“ fragte Emma, „bift 
Du toll, Du möchteft ein Gut faufen, 
moher wilft Du das Geld nehmen?“ 

„Ach was,“ fagte Wilhelm, „wir wers 
den e3 jchon auftreiben, laß uns arbei- 
ten und fparen, in vier Jahren läng- 
ften3, wenn nicht fchon in drei, fünnen 
| wir Gutsbefier fein. Vorerft mollen 
wir dad Gut vermietben, dann ziehen 
mir uns hierher zurück und werben 


— 


Landwirthe. Dann werden wir unſere 


Berge ſehen; hörſt Du, jeden Tag, den 
ganzen Tag, wir werden glücklich ſein.“ 
Emma lächelte über den komiſchen 
Einfall des Gatten und über die Schön— 
heit des Traumes, den ſie ja ebenfalls 
ſo gerne erleben würde. 

In Wien begann Wilhelm alles zu 
thun, um ſeinen phantaſtiſchen Traum 
verwirklichen zu können. Es gelang 
ihm, Nebenverbienfte aufzutreiben, bie 
ihn felbft an Sonntagen ang Haus fef- 
felten. Emma gab ihr Dienftmädchen 
auf, um die häußlichen Arbeiten allein 
zu berrichten, und gewann troßbem 
Zeit zu Romptoirarbeiten, an Vergnü- 
gungen dachte fie nicht mehr, die Hoff- 
nung, Zandmwirthin zu werden, in ben 
Bergen zu wohnen, erfchien Beiden ge- 
nußreicher als jeder Theaterbefuch, jeder 
Lederbiffen und mas fonft über das 
Nothwendigſte hinausging. 

Was lag auch viel daran, daß ſogar 
die Sonntagsausflüge unterblieben, 
konnten ſie doch darauf rechnen, dereinſt 
das ganze Jahr Sonntag zu haben. 
Auf dieſe Weiſe legten ſie monatlich 
achtzig Gulden zurück, und nach dem er⸗ 
ften Jahr zeigte Wilhelm feiner Frau 
ein Häuflein Banknoten, wobei er ihr 
fagte: „Frau Gutöbefigerin, der bierte 
Theil unfere® Gutes.” 

Auc) dag zweite Jahr lie bie An- 
— er u 
berhaft arbeiteten fie eiter, um 


matten. ?yie- 
wenn. 


Im Bureau zeichneten fie Die Berg- 
fpiten auf allen Papieren, zeigten bie 
——— ihren Bekannten, erzählten 
hnen von dem Gute und luden ſie ein, 
ſie daſelbſt einmal zu beſuchen. 

„Frau Landwirthin, die Hälfie un— 
ſeres Gutes,“ ſagte Wilhelm am Ende 
des zweiten Jahres zu ſeiner Frau und 
zeigte ihr ein neues Bündel von Bant- 
noten. 

Da3 neue Kahr hatte aber Beiden 
eine unangenehme AXenberung gebracht; 
fie fühlten fich nicht mehr jo gefund wie 
ehedem; Wilhelm ging gebüdt und Em- 
ma huftete mandmal eigenthümlic, 
aber das vorgefegte Ziel im Auge, ar: 
beitete fie fieberhaft, und je näher bie 
Erfüllung umfo ungebuldiger meiter. 

Plöglid) wurde Emma frant. Der 
Arzt verbot ihr die figende Qebensmeiie, 
fie mußte daher auf die Schreibarbeit, 
alfo auf ihren Verdienft verzichten. 
Wilhelm machte fich die bitterften Vor- 
mwürfe, er hatte fie zu viel arbeiten laf- 
fen. Sollte die Arme fterben, bevor fie 
ihr Gut hatte, das wäre furdhtbar ge- 
mefen? Ehe fie dahinftürbe, lieber ver- 
zichtete er auf die Verwirklichung fei- 
nes Ichönen®orhabens und er entjchloß 
fich, fie fofort nach Veldes zu ſchicken, 
damit fie im füblichen Klima beim An- 
blid' der geliebten Berge neue Kräfte 
gewinne; dort fünnte fie den ganzen 
Winter zubringen, von einem Arzt be- 
Handelt und in einem feinen Hotel ver- 
pflegt werben. Was lag daran, wenn 
ba3 ganze Geld wieder daraufginge? 
Gefundheit ift das höchfte Gut. 

Emma fträubte ich lange, fie wollte 
nicht auf ihren Lieblingstraum berzich- 
ten und das fchwer ermorbene Geld 
berichleudern. Sie fagte, fie würbe 
auch in Wien gefund werben, fie fühlte 
es, es ftehe nicht fo jchlecht mit ihr, wie 
der Urzt glauben ließ. Die Liebe zum 
Gatten und zum f&hönen Traum ließ 
fie die Schmerzen vergeffen; aber Wil- 
heim liebte feine rau zu jehr, um fi 
täufchen zu laffen. Er zwang fie ab- 
zureifen und begleitete fie bis nad 
Beldes, wo er fie in einer guten Pen— 
fion einquartierte, 

Während ber acht Tage, die er hier 
meilte, jah er fich nicht ein einziges mal 
das Gut an. Zu fchwer war es ihm, 


ben Gegenftand feiner Träume fo nah |: 


zu jeben und auf ihn doch filr immer 
verzichten zu müffen. 

Iraurig fuhr er nah Wien zurüd; 
zweimal in der Woche erhielt er Briefe 
bon feiner Frau, in denen fie immer 
berficherte, daß es ihr beffer ginge. Un 
jedem Eriten jchidte er ihr hundert 
Gulden für die PBenfion, für ben Dof- 
tor und die Medizin. Die Krante aber 
machte ihm in zärtlichen Briefen Vor» 
würfe, er möge fein Geld nur behalten, 
fie benöthige nicht foniel,'e& gehe ihr 
beffer. Doch Wilhelm bat fie immer 
mieber, nicht zu fparen, fondern fich zu 
pflegen und fandte ihr monatlich nad 
wie vor hundert Gulden. 

Eines Tages erhielt Wilhelm ein 
Zelegramm von feiner Frau: „Komme 
jofort und bringe alles Geld mit.“ 
Wilhelm wußte nicht, mas dies beveu- 
ten folle und fuhr fofort nad) Veldes, 
Er erſchrak Hödlichft, ala er Emma 
mieber fand, ach wie mar fie abgema= 
gert, wie franf fah fie aus! 

„Du haft mich getäufcht”, fagte er, 
„es geht Dir nicht beffer“. „OH doch,“ 
antiortete Emma, „ich bin geftärtt, 
aber jett fol alles anber3 werben.“ 

„Was meinft Du?“ fragte Wilhelm 
ſehr erſtaunt. 

„Du weißt noch nicht? 
uns“. 

„Was gehört una?“ 

„Das Landgut”, antwortete Emma: 
„da haft Du das Geld, das Du mir 
geihict haft, taufend Gulden, - und 
bier noch außerdem fünfhundert“, 

| „Was foll das heißen?“ fragte 
Wilhelm. 

„Höre, ich bin nicht in ber Penfion 
geblieben, eö wäre zwedlos gemefen, e3 
ging mir dafelbft nicht befler, ala in 
Wien. Darum habe ich eine Stelle als 
Lehrerin in eınem njtitute bier an- 
genommen, mo ich nicht blos die befte 
Verpflegung umfonft hatte, und nicht 
nur nicht8 ausgab, fondern fogar nod 
verdient habe. Ich wäre ſogar noch 
länger geblieben, wenn mid) die Diret- 
torin behalten hätte, aber fie fagte, ich 
wäre zu franf. 

„Hier daft Du alfo eintaufendbrei- 
hundert Gulden; Du mußt felbft noch 
taufend baben, und jeßt können wir das 
Gut auf der Stelle laufen, und nun 
füffe Deine „Frau Lanbmwirthin“. 

Uber während fie bie mageren Arme 
um den Gatten fehlingen wollte, fiel fie 
in Ohnmacht. 

„Unglüdliche”, rief Wilhelm, „Du 
haft Dich zugrunde gerichtet“. 

E3 mar nur zu wahr. 

Mit Emma ging 83 von Tag zu Tag 
Thlechter; fie hatte fih, wie fo viele 
Brufifranfe, über ihr Leiden getäufcht. 
Jebt, mo der Traum ihres Lebens er- 
fült war, fühlte fie den Tob beran- 
naben. Die forgjamfte Pflege des 
Gatten und bed Arztes waren umfonft. 
Rapid verjchlechterte fich ihr Zuftand. 

Noch in der legten Stunde fagte fie 
zu Wilhelm: „Weine nicht, meine nicht, 
ih imäre audh fo geftorben, für 
Schmindfüchtige gibt es feine Rettung. 
Giehft Du die Berge, wie fchön fie 
find, fomm’, laß fie mich noch einmal 
eben, bevor man mich im bie Erbe 
bettet”. Weinenden Auges fchob Wil- 
helm den Rollſtuhl zum Fenſter, von 
wo Emma noch einmal die Sonne ihrer 
geliebten Berge erſtrahlen ſah. 

„Richt wahr, Wilhelm, Du wirft das 
Gut faufen und immer bier bleiben? 
Wenn dann bie Sonne in den Bergen 
verfintt, wirft Du meiner gebeten“, 

©: ftarb Emma, noch im Tobe träu- 
menb. Hoc oben aber ftieg die goldene 
Riefentugel über die Bergriefen, bie in 
ihrer jchauerlichen Schönheit bie un- 


E3 gehört 
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“ „Gert Sanitätsrath! Herr Sani- 
tätsrath! Ich muß Sie jchon wieder 
weden. Sie möchten fofort zum Herrn 
fommen. Ein Schlaganfall!” 

€3 mar mitten in ber Nadıt. 

Erfchredt fuhr der alte Herr auf. 
Rentier Bohlig, deffen Hausarzt er feit 
bielen Jahren war, hatte fich immer 
eines ganz leiblichen Wohlbehagens er- 
freut, und nun auf einmal ein fo fhwe- 
ter Fall. Da that eilige Hilfe noth! 

Der Sanitätsrath fuhr rafch in die 
Kleider und ftürmte dann, ohne erft 
anjpannen zu laffen, in die finjtere 
Nacht hinaus. Donnermwetter, mie das 
tegnete! Froftzitternd und bis auf die 
Haut durchnäßt, erreichte er fein Ziel. 

Als er mit leifen Tritten in das 
Krantenzimmer trat, lag Bohlig mit 
Thmerzverzogenem Gefiht, halb ange- 
fleidet, auf dem Bett. Er fchien hef- 
tige Leibfchmerzen zu haben und wim- 
merte mit matter Stimme: „Ic glau- 
be, e8 geht zu Ende, Herr Ganitäts- 
tath. Ach, mein Magen, mein Kopf! 
Sie fünnen gleih den Todtenfchein 
ausſtellen.“ 

Der Arzt ſah ſich im Zimmer um 
und bemerkte auf dem Tiſche Reſte von 
Trüffel-Paſtete und Kabiar, daneben 
einige leere Weinflaſchen. 

Seine Diagnoſe war fertig. 

„Ihr Zuſtand iſt allerdings bedenk— 
lich,“ meinte er mit ſcheinbarer Ruhe, 
„dürfte ſich aber bei ſtrengſter Diät 
bald beſſern.“ — 

Der Sanitätsrath war innerlich wü— 
thend, als er wieder durch die naßkal— 
ten Straßen nach Hauſe ging. „Die 
alte Geſchichte!“ murmelte er. „Da 
ſchlemmt und überladet man ſich den 
Magen mit ſchweren Weinen und un— 
verdaulichen Gerichten, und unſer— 
einer muß dann bei dieſem Hundewet— 
ter aus den Federn. Werde mir einen 
niedlichen Schnupfen geholt haben! 
Na wart, mein Junge! Ich revanchire 
mich ſchon bei Gelegenheit!“ — 

Eines Tages erhielt Bohlig eine 
Einladung zu einem Diner bei Sani— 
lätsrath Römer. Römers Küche und 
Weinkeller erfreuten ſich ſeiner beſon— 
deren Werthſchätzung. Er ſagte zu und 
fand ſich am Tage des Diners 
ſtaunenswerther Pünktlichkeit ein. 

Man plauderte zunächſt, in zwang— 
loſe Gruppen zerſtreut. 

Bohlig hatte ſich Frau Baurath 
Sturm und ihrer reizenden Tochter 
Erna genähert. Er unterhielt ſich aus— 
gezeichnet und ſchien in der roſigſten 
Stimmung, als er ſich am Aermel ge— 
zupft fühlte. 

„Kommen Sie fort von hier!“ flü— 
ſterte ihm der Sanitätsrath zu. „Das 
regt Sie ja viel zu ſehr auf. Denken 
Sie an Ihren Schlaganfall!“ 

Als Bohlig Einwendungen machen 
wollte, zog er ihn einfach mit ſich fort. 

„Das geht unmöglich, lieber Freund. 
Denken Sie an Ihre Nerven! Sie wa— 
ren ja ganz Feuer und Flamme, und 
Sie wiſſen, jede Aufregung ſchadet 
Ihnen.“ 

Reſignirt ließ ſich Bohlig einer al— 
ten Dame vorſtellen, die ſehr ſchwer— 
hörig war und nur über Dienſtmäd— 
chen und Diphtheritis ſprach. 

Inzwiſchen war ſervirt worden. 
Bohlig wollte ſich jetzt an den Freuden 
der Tafel für den bisher erduldeten 
Zwang ſchadlos halten. 

Leider ſaß — war es Zufall oder 
Abſicht — der Sanitätsrath neben ihm, 
der jeder ſeiner Bewegungen mit miß— 
trauiſchen Blicken folgte. 

Die Suppe nahm er ihm unter den 
Fingern weg. 

Schadet Ihnen nur, find Wurzeln 
drin, die Sie noch nicht verdauen 
können.“ 

Als beim Zander die Reihe an Boh— 
lig kam, winkte der Sanitätsrath dem 
Diener ab. 

Fiſch macht Sie zu durſtig. Sie 
ſollen nicht ſo viel trinken!“ 

Bohligs gaſtronomiſche Hoffnungen 
konzentrirten ſich nun auf den 
Schweineſchinken. 

Da kam er aber ſchön an! 

„Was glauben Sie? Was fällt Ih— 
nen ein? Schweineſchinken iſt für Sie 
viel zu fett. Gehen Sie weiter, Jean!“ 
—, Der Pudding iſt für Ihren Magen 
viel zu feſt. Gehen Sie weiter, Jean!“ 
— „Halt, was machen Sie da, beſter 
Bohlig? Dieſes Kompott wäre das 
reine Gift für Sie!“ 

Als man ſich von der Tafel erhob, 
hatte Bohlig faſt nichts gegeſſen und 
war hungrig wie ein Löwe. Am lieb— 
ſten hätte er den Sanitätsrath ſelbſt 
zum Nachtiſch verſpeiſt, doch das war 
nicht rathſam; dann hätte es wieder 
geheißen: „Aber ich bitte Sie, beſter 
Bohlig, wie wollen Sie geſund bleiben, 
wenn Sie Ihren Hausarzt aufeſſen. 
Auch iſt Hausarzt eine ungewohnte 
Koſt für Sie!“ 

O dieſer entſetzlich Sanitätsrath! 

Er folgte ihm jetzt auf Schritt und 
Tritt. 

„Sie müſſen ſofort kalt abgerieben 
werden!“ meinte er mit einem Male, 
Bohligs Puls befühlend. „Die hohe 
Temperatur hier hat Sie doch ſehr 
alterirt.“ 

Bohlig wagte nicht zu widerſpre— 
chen. Willenlos ließ er ſich von den 
Badedienern des Sanitätsraths fort— 
führen und abreiben. 

Den Schluß der Feſtivität bildete 
ein gemüthliches Tänzchen, an dem 
Bohlig jedoch nicht theilnehmen durfte. 
Dr. Römer behauptete, ſein Zuſtand 
erwecke in ihm die Beſorgniß eines bal⸗ 
digen Rezidivs, und führte in ein ab⸗ 
ſeits gelegenes, völlig dunkles Zim⸗ 
mer, damit er hier ein Stündchen aus— 
ruhen könnte. 

Der Patient ſank geknickt auf ein 
Sopha und ſchlief, bis er den Freu—⸗ 
den der Geſellſchaft zurückgegeben 
wurde. 

Um nur fortzukommen, erklärte er 
jetzt ſelbſt, ihm ſei recht ſchlimm zu 
Muthe. Sorglich in mollene Deden 
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Die feinſten Photogtadhien in 
der Stadt werden in unſerer 
neuen Gallerie genommen. Rein 
Treppenfteigen — direfter Ele: 
pator.— Pringt jest die Babies. 
12 unferer beiten Platino Ea: 
binet3 und ein großes La- 
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Aroßen Endens Kulhjährlicher Schub-Verkauf—tg Preis, 


Unerreicht — das Dort verleiht diefer großen Schuh-Offerte völligen 
* Ausdruck — der Charakter unferer Sacons und Qualitäten unferer 
Werthe für diefe große Offerte zeigen ein2 bedeutende Reduktion in Män- 
ner, Damen:, Rinder:, Rnaben: und Babies-Schuhen. Taufende Paare 
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und forrefte Sacons. 


Modiſche und 
kleidſame Schuhe 
für Damen. 
22.00 u. 82.50 Ta: 
men = Schuhe — in 
Kid und Patent-Le- 
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J Patentleder — 

Orforvs, $1.95. 
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J Butter — Hazel Jerſey Creamery, | Oliven — 
Pfund⸗ Y 5 
J — 

MB Küle — Herfimer Co. Full Cream, 

J mild oder ſcharf, nr 

J 6 14c 10 Stüde 


Früchte 


Brombeeren 
10·QOuart 


J Butterine — Braun & Fitts oder 
Moxleys hochfeine —in Rollen, 
Prinis oder Drums, 

ver Pfund | 

€ Baked Beans — Van Camps oder 

Hazel, mit Tomato - | 
Sauce, 3:Pid.:Büdhie . . 15€ 
| 

Thee und Kaffee. | 
feinen im Preife. Wir fauften cin | 

M croßartiges Lager zu den alten nic= 

g drigen Preifen und iwerden morgen 

BE unierenfunden das Venefit zutheil 

MM werden laffen. 
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der Nio Kaffee — 5} 
Pd. 81.00; Pund . . ‚18: 
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A Hin. sm... De 
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Sommer: Walch 


20 Stüde Laton3 ımd Pimitied, die beite Tualität, in Streifen und fFiqu- 


ren, beffe und dunflefyarben, während der ganze 
Saiſon verfauft zu 15c und 19c—zu 


10 Stüde feine Sateens, dunfle Farben, in neuen Stoffen, in 


Dreb: und Muftern, wertb Sic Die Yard — gebe 


150 Stüde feine importirte Gingbam und Madras 
Sphirtwaiit:Styled, alles neue WYyarben, regufäre 


3 Waare—für 


fein, fich entfeglich gemopft zu haben. 

Als er in den Wagen ftieq, rief ihm 
Römer noch zu: „Nehmen Sie fich ja 
bor jeder Zugluft in Acht und hüten 
Sie fich, vor dem Schlafengehen in ge= 
wohnter Weife Ihren Kognak zu trin- 
fen. Adien, beiter Bohlig, auf Wie- 
derſehen!“ 

„Auf Nimmerwiederſehen!“ dachte 
Bohlig. Hol' dich der Teufel!“ 

Acht Wochn ſpäter erhielt er wieder 
eine Einladung zu einem geſelligen 
Beiſammenſein bei Sanitatsrath 
Römer. 

In dem Schreiben hieß es: 

„Sie werden fich jedenfalls auch 
diesmal brillant amüſiren. Um mich 
Ihrer Theilnahme zu verſichern, werde 
ich mir erlauben, Sie in meinem Wa— 
gen abholen zu laſſen.“ 

Bohlig reiſte unmittelbar nach Em— 
pfang dieſer Einladung nad) Hinter: 
pommern ab, wo er ſich im tiefſten 
Inkognito bei einer alten Tante auf— 

ielt. 

Erſt, als die Saiſon vorbei war 
und keine Geſellſchaften mehr gegeben 
wurden, wagte er in die Reſidenz 
zurückzukehren. 

Seinen Hausarzt hat er nie wieder 
einer Lappalie wegen in feiner Nadit- 
ruhe geitört. 


Mord in der Sypnojc? 


Aus Neapel wird berichtet: Bor 
dem Schmurgerichte zu Caffino murbe 
ein Prozeß zu Ende geführt, in bem 
vie häufig erörterte Frage, ob ein 
Menfch durch einen, in der HHpnofe er- 
baltenen Befehl gesungen werben 
tönne, ein ®erbrechen zu begehen, bon 
den Geſchworenen bejaht wurde. 

- Ein reicher, junger Mann aus 
Arpino, Signor Francedco Pagnani, 
ermorbeie am 12. Ditober 1897 feine 
Geliebte, Chriftina Gabrieli. Er Hatte 
Das arme Wäbehen, 
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| Des Großen Eudens grocen, 


Silven, geitopft mit Pi— 
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. Pierce Favorite Prefcription . 
Veef, Wine and Iron, Pints . . 15e 
Seidlitz Powders, volle Gewicht 110 
4 Unz. Flaſche Cherry Phosphate Te 
Seven Sutherland Siiters 
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Hair Grower 
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Blech⸗Biichſe ...... 


12!c Baers Eier-Shampoo 


12!c 


Garnation Pint Warfünr, 

ver Schadtel . . . - =... + 
Ketlowg Swan Down, p.Schadtel De 
8 Unz. Flaſche Florida Wafler . 
Bay Rum, 8 Unz. Flaſche 
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| Kugeln in den Kopf. Die Leiche ver- 

ſtümmelte er noch durch Doldjtiche. 
Signor Francesco Bagnani hatte fi) 
in früheren Jahren con einer berheira= 
theten Frau, der Signora Grazia Eola= 
francesco, ins Neß loden laffen. Die- 
fes Weib übte folden Einfluß auf den 
harakterfhmwacen, jungen Mann aus, 
baß er ihr nach und nach einen guten 
Iheil feines Grundbefiges abtrat. 

Später verliebte fih Signor Pag— 
nani in ein junges Mädchen, dem er 
die Ehe verfpradd. Die Signora Cola= 
franceöco murbe von mwüthender Eifer- 
fucht erfaßt, und da e& ihr nicht gelang, 
aus dem Herzen Bagnani3 die Liebe 
zur Gignorina Chrijtina auszurotten, 
fo befhloß fie, Beide zu verberben. Sie 
Iodte ihren ehemaligen Geliebten zu fich 

| und bypnotifirte ihn, mie fie daS früher 
Thon häufig mit ihm gethan Hatte, 
Dann nahm fie einen Dolch, falbte ihn 

I mit Del und reichte ihn dem Hypnotiſir⸗ 
ten mit dem Befehl, ihn der Signorina 
Chriftina ins Herz zu fioßen. Gignor 
Pagnani gehorchte, nur töbtete er feine 
Geliebte durch NRevolverfhüffe und 
ftieß ihr erfi dann den Dold; ins Herz. 
Der Mörder flüchtete fi in ein Klojter 
nad) Sora, ftellte Pi os auf Befehl 
ber Mönd; freiwillig den Behörden. 

Er wurde zwei Jahre hindurch in ben 
Serenhäufern von Xberfa und Monte- 
pulo beobachtet. Die Aerzte gewannen 
die Ueberzeugung, daß Signor Pag- 
nani in jo hohem Grabe der Suggeftion 


zugänglich fei, daß man annehmen. 


bürfe, er habe in ber That bei dem 
Morbe unter einem unmiderftehlichen 
Zwang gehandelt. Die Gefchmorenen 
erklärten ihn deshalb für nichtjchulbig, 
wohl aber murbe bie Signora Eola- 


francedco für chuldig erklärt unb zu 


75 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
_ — Der Badfifh. — ,„... . Einen 


Farbige und ſchwarze Babies Moccaſſins, werth 25c 


Voking Reiſter, 


um benutzt zu werden, gehen für, te, 


1000 Dusend Milanefe Liste Handfhuhe für Damen, 
c Mod, e Beaver und lohfarbig — die Be Sorte— zu 


Lundboras Triple Ertracts — 
alle Odeure per Unzen . 
Borated Talcum Vulver, 


—— 


ins: 
ſche Abend i ige?" — Frau 8: 
IE > er 


Sauter neue 


Spring Heel EB 
Schuhe fr Mäp- 
hen u. Kinder. 
Wiliam® & Hoyt fi 
feine PBatentleder ı. 
Kid Ehuhe — hand 
welt u. ſchwere Soh— 
len — mittlere und 
leichte handgewende⸗ 
te — werth 8.00 u. J 
82.59 — 23 Facons B 
Tuch- und Glace- F 
Ober⸗ 6 * 
theil. 81.40 
P. Cor Shor Co.'s 
feine lohfarb. Schu: | 
he, werth 82.00 


und a 95C 
. 66 


81.65 . 
nnd Enaben-Schuhe, 


Little Men's Orfords, Größen 84 bis 133, Tohfarbig, >30 
fhwere Sohlen, werth $1 ER o) c 


Little Men’s Manniſh Orfords, lohfarbig, ſchwarz 81 00 
und Ratentieder, wertb 2.00 . . 2 2 ee. ÄÜ * 


Lohfarb. Vici Kid Bals f. Männer, wth. *2, 
Lohfarb. Ruſſia Calf Männer-Oxfords, wih. 83, 
Weiße Yachting Männer-Schuhe, wth. 82.50, e 

81.50 Canvas Bicyele-Schuhe für Männer ...90560 


Nach⸗Inventur⸗Verkauf von 


Spiben, Allovers und Yokings. 


Modiiche Spigen und Allovers find nie vorher fo billig verfauft 
wurden, wie in Diefem großen Räumungs=-Verfauf. 
einzelne Stüde von Spiten, Ullovers und Yotings alle gehen zu 
tweniger als 3 des regulären Preijes. 


Große Bartie Spigen, alle Eor: 3c 
ten, wtb. bis 150, Yard... 


Nefter und 


Leinenfragen für Damen, 


befhmust, für . . .. 2c 


Taichentüher — Große Partie eiits 
fache weiße u. farbig beränder- 
einige etwas bejchmugr, wth. 


19c | fie Montag 


jedem Stüd 


Ganzfeidene Windfor = Ties, alle Sorten, iwertb 21c, für Montag . . 10e X 


Außerordentliche 


Bäumung in Handfdhuhe-Bargains f 


| welche Biele, die mit den Bargains des Großen Ladens noch 
| nicht befannt find, darauf aufmerfjam machen wird. 
Gtacebandihuhe f. Damen, Glace, 2: Kayſer's 


beſtickter 
braun, 


Taffeta Eeiden-Hand: 
ihube, gem. mit 2:6 lafpaften- Fr 
ers, jchmwarze Etiderei, Grö— 


Ben 5} his Th, 25c 


wertb 50, u . . 


Rüden, 
roth, 


NReinfeidene Mitt jür Damen, 
in den gewöhnlichen und ertra 
SGröken — gemadt mit Hand: 
ihub: Daumen werth 

.. 10€ 


in ſchwarz, 10€ 


39C | 


Nach⸗Inventur 


und Toiletten⸗Artikel. 


. 67e Rofezalia Complexion Gream 
—ã— der Glafe „Se 
Taines Eelerp Compound ... 6Be 
Reftes With Hazel—Pints „ 18e 
M. &M. Sarfaparila.. 50e 
Buces Malt Whisty ..„.. 6 
Smitt? Epgzific. . . «* 
Der Greeifion Shower Bath: 
Schlaud, beite Oualität 75c 


Gummi 
Manahanz Tarine Moth: 


Proof Sheets —0Xx4ö— 
Soon .. « a 
Violette De Barme Toilet:Seife, 
bodfein parfümirt—per 15€ 


. De 
| ESchadtel mit 3 Stüd . 


De 


| Wafferieben als Scheivungsgrund. 


Ein Sonderling ganz eigener Art, 
fozufagen ein Amphibion =» Menid, 
Scheint der Squire James Clifford zu 
fein, der, wie aus Chefterfield, Eng- 
land, mitgetheilt wird, jeit etwa zehn 
ahren, die Hälfte feines Lebens im 
Wafler zubringt. 

. Für feineErerzitien im feuchten Ele- 
mente hat er fich ein, mit Peinlichkeit 
innegehaltenes® Programm  feftgefekt. 
Sobald Mr. Elifford Punkt 4 Uhr 
Morgens fein Lager verläßt, ftürzt er 
fich fopfüber in ein großes, mit faltem 
Maffer gefülltes Baffin, das er fid) im 
Erdgefhoß feines Landhaufes hat 
ausmauern laffen und bringt hier un= 
ter- fortwährendem Schwimmen und 
Untertauchen die Zeit bi3 zum erjten 
Frühftüde zu, das prägife 7 Uhr einge= 
nommen toird. Nach einer jchottifchen 
Douche, die er in einem befonderen 
Badejaale von 9 bis 10 Uhr auf fid 

| nieberraufchen läßt, folgt bi zum 

| Mittageffen ein Spaziergang burd) 
| feine Selber und Wälder, und faum 

; hat er jein Mahl eingenommen, fo be- 
gibt er fich zu einer Giefta bon einftün- 
diger Dauer miederum in jein 
Schmwimmbaffin, in dad er nad) dem 
Souper zu nochmaligem breiftündigem 
Schlummerbade zurüdfehrt. 

Die bizarre Exiſtenz dieſes Waſſer— 
fanatikers iſt kürzlich durch eine, von 
ſeiner Gattin beim Gerichtshof von 
Cheſterfield gegen ihn eingereichte Ehe⸗ 
ſcheidungsklage an's Licht der Oef⸗ 
fentlichkeit gezogen worden. Die un— 
glückliche, an eine menſchliche Amphi— 
bie gekettete Frau wußte den Richtern 
ſoviel Mitgefühl einzuflößen, daß ſie 
ohne Zögern auf eine Trennung ihrer 
Ehe erkannten. 


—Merlwürdig. — Frau A.: Wa⸗ 
rum gerieth Ihr Mann denn geſtern 


— 
ur 


ki 
el 





(Sür die „Sonntagpoft.“) 


ſchön thaten, fcherzten und allerlei 


Der verwechfelte Seirathsantrag. | Spähe machten, faßen er und ber „alte 


Eine verzweifelte Heirathsgeſchichte von 
Albert Weibe 


Frant MWiebrandt war no ein 
Mann in den beften Jahren. Wenn 
man bon einem unverhetratheten Mann 
fagt, daß er fich noch in den beiten 
Sahren befindet, jo meint man, daß ei- 
gentlich die beften Jahre bei ihm — zum 
Heirathen verbei find. E32 ift das eine 
tondentionelle Phrafe, an ber fich jein 
Muth aufrichtet, fofern er den Sprung 
in die Ehe wagen will. Und Herr 


J 


| 


| 
| 


| 


| 


| 


Frank Wiebrandt mollte ihn wagen, | 


denn feiner Wirthin Töchterlein Trube 
hatte es ihm angetan. Er mar troß 
feiner fünfzig ahre über Hals und 
Kopf in das zwanzigjährige Mädchen 
verliebt, hatte aber bisher nie ben 


| 


Muth gehabt, feiner Liebe anders als | 
dur ftumme Anbetung Ausdrud zu | 


verleihen. — Denn leider mußte er zu 
feiner.großen Herzensqual fehen, daß 
alfe zwölf Koftgänger der „Sachen: 


{ 
I 


mutter“ da3 Trubchen verehrten und ' 
ein $eber bemjelben nach feiner yacon | 
den Hof machte. Wer von meinen ber= | 
ehrten Lefern in einem Privat-Boarb= | 
inghaus die Schatten» und Lichifeiten 
des menfchlichen Leben? und Leiden 


hat fennen gelernt, wird mir Recht ge- 


ben, wenn ich die Behauptung aufftelle, . 


Goethe muß feine Studien zu ber 


Schilderung, wie ein verliebter Menjch | 


Frank“ in der Ede und fagten fein 
Wort, Das war eigentlich ganz gegen 
feine Natur, denn er war doch fonft Jo 
ausgelaffen und luftig und fonnte fo 
fchön reben, wie bie Leute in einem ge— 
prudten Buche. Nur in ihrer Gegen- 
wart mar er fo zurücdhaltend. — Uber 
anfchauen that er fie manchmal doch To 
ganz eigenthümlich, fo Jo—ganz dur) 
und durch, dachte fie, daß fie über die 
Ihren rot} wurde und die Augen nie: 
derfchlagen mußte. Na — warum 
eigentlih? Der „alte Frank” that doch 
auch den lieben langen Tag Nichtz, als 
fie anfchauen, aber da brauchte fie die 
Augen nicht nieberzufchlagen, dem 
fonnte fie ins Geficht lachen und aller- 


| let Schabernad fpielen. 


Während fie folchen Betrachtungen 
nachhing, kam die „Sachſenmutter“ 
in's Zimmer, und raiſonirte, daß die 
Beiden heute wieder nicht zum Supper | 
gefommen wären. „Die haben mas 
bor,“ brummte fie, das iS mir doch bie | 
reenfte Rarität mit die Zwee! Die 
munfcheln den janzen Tag zujammen, | 
der alte Franf will den \ungen zu | 
’wat uffitacheln! Pak Achtung!“ Die | 
Sahfenmutter fannte ihre Pappenhei— | 
mer; fie hatte recht gefehen. Der alte 
Franf hatte fich in ber lebten Zeit ganz | 
merfwürdig an den Henry heranges | 


macht. — Heute hatte er ihn nach dem | 


' Bismard-Garten eingeladen und fpielte | 


„fühlt,“ in einem Privat-Boardinghaus | 


gemacht haben. -— „Himmelhodh jaud)- 
zenb“ troß bes zähelten Beeffteat3 in 
feinem . Qunchbastet, zieht ber „glüd- 
liche” Boarder frühe zu feiner Arbeit, 
meil ihn ein zärtlicher VBlid aus den 
Augen der geliebten Speifemutter, ober 
tie der Fall liegen mag, — Speijemut- 
tertochter getroffen hat, während er 
„zum Xode betrübt” Abends in’3 Haus 
tritt, weil er fchon von Weiten die Ans 
gebetete feines Herzen3 mit einem Ne- 
benbubler fcherzen gehört hat. — „Hans 
gen und bangen in jchmwebender Bein“ 


endlich ſchoß er plötzlich los: 
ich will Dir ein Geſtändniß 


dort den liebenswürdigen Wirth, in— 
dem er Alles Schöne und Gute, was 
Küche und Keller aufzuweiſen hat, auf⸗ 
fahren ließ. Bei der dritten Flaſche 
„Henry, | 
machen: 
ich bin verliebt — zum Rajen verliebt 


| — in wen? brauch ich Dir nicht zu ja= 


— io bewährt fich biefes Wort wohl | 


beifer, ala bei einem Berliebten in ei- 
nem Privat-Boardinghaus? ... Aber 
dieſes „Hangen und Bangen“ iſt ein 
Segen für das Haus ſelbſt. Und weil 
es dies iſt, wird es künſtlich ſo lange 
wie möglich aufrecht erhalten und da— 
für geſorgt, daß es ſich auf möglichſt 
viele, ja alle Boarders erſtrecke. Wie 
am Sonntagmorgen jeder Koſtgänger 


ein ganz gleich großes, oder vielmehr ein 
ganz gleich kleines Stückchen Straw⸗ 


berry Short Cake erhält, zu wenig zum 


ordentlichen Einbeißen, aber doch ge⸗ 
nug, um die Magenwände zu dekoriren, 


ſo wird auch der Boardinghausfrauen 


oder Tochter Gunſt in gleichen homöo— 


pathiſchen Doſen vertheilt; genug, um 


wenig, um | : 
Soffnungen zu eriveden, zu imenig, um | zu Verwandten nah Milmwaufee .... 


bem „Hangen und Bangen” ein Ende zu 
machen. Liebe überbrüdt Ströme, trägt 


i i ch 
Berge ab und ſchmilzt die Gletſcher des | ih ie 


Norbpols: diefes „Hangen und Ban- 
gen“ gibt den Zähnen die Kraft, den 
Urvater eines Hühnerhofes zu zermals- 


gen.“ 

„Rein,“ antwortete Henry gelaffen, 
„das ift nicht nöthia, das mweih ich! —“ 

„Das Unglüd mill aber, daß ich fie 
nicht allein liebe; das, ganze Haus liebt 
ſie. Jeder Boarder liegt ihr zu Füßen 
— Du bift die einzige Ausnahme”. 

a 2u 


„Ich? 

„Natürlich Du. Du biſt ja noch 
biel gu jung, viel zu jung.“ 

„Gott ſei Dank,“ dachte Henry, „er 
meint die Alte. Bei der Trude hätten 
winr doch auch wohl 'was mitzureden. 
— Das wäre doch auch zu ſpaßhaft ge— 
weſen, dieſer alte Eſel ....“ 

„Du biſt alſo gewiſſermaßen neu— 
tral, und da mir offen geſtanden der 
Muth fehlt... jo dachte ich, wenn Du 
mir den großen Freundichaftspienft 
erweiſen mollteit und für mich das Ter=- 
rain jondiren .... und menn Du es 
günftig finveft, ihr meinen Antrag 


; übermitteln ... Yreund, ich würde e3 
ı Dir nie vergefjen.... Um Dir die Sache 


men, gibt den Muth eines Indianers, 


"Tangfam, ohne zu Klagen, Zoll bei Zoll 
bon den Wangen gefreffen zu erben, 
rüttelt dag Gemiffen, ehrlih Die 


„Board“, —und aud) etwaige Schulden | 


zu bezahlen, kurz und gut, folange die 


zu erleichtern, werde ich fortgehen ... . 


Zigarrenfabrifant VBielheilig, 574 Pot- 
ter Aoe., meine Abdrejie ... im Falle, 
... fagt fie „Nein“, 
nun fo bleibt die Sache zmwifchen mir 
und Dir und dem Laternenpfahl .. .“ 
Zum großen Erftaunen des ganzen 
Haufes, befonder3 aber der Sadjen= 
mutter, war ber alte Frank am näch— 
ten Morgen verfchwunden! Auf feiner 
Kommode lag ein Zettel mit ber lafo- 


nischen Meldung: „Bin nah Milmau- 


Koftgänger nur in der Hoffnung erhal= 


ten werben, find fie brave Menfchen, die 


fih nur von der beiten und gemüthlidh- | 


ften Seite zeigen. Diefen Umftand 


fee!” — Ohne Adieu zu fagen, war er | 
fortgefahren! Das fehmerzte fie. Frant | 
war nicht nur ihr ältefter Koftgänger 


; an Lebenzjahren, er war auch der äl- 


hatte die „Sachfenmutter, “wie die | 


brade Frau ihres Stark ausgeprägten 
fahfifchen Dialekte wegen bon ihren 


Boardern — zum Theil ebenfalls Sad: | 
fen — familiär genannt wurde, wohl | 


begriffen und zu ihrem Nuten zu ber= 
menden gemußt. — Während ihrer 
langen Sarriere ald Boarbinghausbe- 
figerin und heirathsfähige Wittwe 
batte fie in ihren Softgängern ebenfo 
viele Verehrer gehabt; fie halte aber bie 
Portionen ihrer Gunft immer fo gleich: 
mäßia zu bemefjen verftanden, daß die 
Eiferfuhht Aller auf Einen und Eines 
auf Alle felbft den Vermwegenften ab: 
biell, die Hand nach ber verbedten 
Schüffel auszuftreden, ». h. — fich ei- 
rien Korb zu holen. — Eingebent ihrer 
eraenen fchlechten Behandlung jeitens 
eines Giefpaters hatte fie jich bei fich 
Telbft gelobt, nie wieder, jo lange Trude 
bei ihr war, zu heirathen. — Gie bildete 
darin eine rühmlihe Ausnahme von 
ben Wittmen unferer Tage, die bie Er: 
ziehung ihrer Kinder ald Grund vor— 
Tchüten, weshalb fie noh por Ablauf 
‚ ber Trauerzeit heirathen müſſen. 
Eie legen alfo die unfchuldigen Wür- 
mer fozufagen als Entſchuldigungszet⸗ 
tel auf das Katheber ber entrüfteten, 
öffentlichen Moral: kein Wunder, baß 
man ihnen bie Ruthenftreiche gönnt, bie 
ihnen wohl Später zu Theil werben. — 
Unter ber Mutter jorgfamen Pflege 
war Trudchen der ganzen Nachbarfchaft 
Stolz, langjam zu einem Pracdhtmädel 
berangewachlen, da8 bon den Roarbern 
geradezu auf Händen getragen wurde. 
— Das filberne Licht des Mondes er- 
blaßt und ſchwindet langſam ganz da- 
hin, wenn der Sonne goldiger Glanz 
am Firmament erſtrahlt: die Sachſen⸗ 
mutier zog ſich langſam zurück, wäh—⸗ 
rend Trudchen in der von der Mutter 
erlernten Weife die Herrfchaft über bie 
Serzen ber Haudgenoflen errang. Sie 
zeigte fih zu allen Koftgängern gleich- 
ig zutraulid) unb bo waren ihr 
Bud ber genen Glonge?" Der hübfey 
ty Stange 


tefte Runde ihres Gefchäfts. Außerdem 
war er der Einzige, der der altenyahne 
treu geblieben zu fein fohien; er war 
nicht in da3 Lager der neuen Heerfüh- 
terin befertirt, glaubte fie, allerdings 
jehr mit Unrecht, denn die Liebenswür- 
digfeiten, womit er die Mutter über 
bäufte, waren auf die Tochter gemüngt. 
Außer ihm hatte aber fein Menfc) eine 
Ahnung davon, mar doch fogar fein 
Bundesgenofje Henry bezüglich feiner 
Abſichten vollftändig auf dem Holz- 
wege. — Die plößliche Abreife ihres 
Yranf ging ihr den ganzen Tag im 
Kopfe herum. E3 fehlte ihr Etwas, 
„Das ift doch die reenjte Rarität mit 
ben ran. Da fticht der Junge, ber 
Henry, dahinter. Trudchen, Trudachen, 
Tru—de. — Kein Trudchen! — Viel— 
leicht iſt ſie im Garten? — 

Wiederholtes, ſtärkeres Rufen der 
Mutter. Endlich kommt Trudchen 
aus der Gartenlaube langſam, aber 
toth wie mit®lut übergoffen, in großer 
Verlegenheit zum Vorfchein. — 

„Wo haft Du denn geftedt und wie 
fiehfit Du aus?“ 

„D, ic) babe ein wenig gejchlafen,* 
log Trudchen, vielleicht zum erften Mal 
in ihrem Leben, benn, verrathen wir e3 
nur, Trudchen hatte in der Gartens 
laube den Henry zufällig getroffen und 
dann wurde fie ja, wie wir willen, im= 
mer fo roth. Heute war fie ganz bes 
fonder3 roth geworden, denn ber junge 
Mann war mit einem Male breift ge- 
worden, und hatte ihr gejagt, wenn ein 
Mädchen toth würde, das jet fehr 
Ihlimm! Das fei ein fchlehtes Zeichen. 
Dafür gebe e3 bloß eine Medizin, einen 
Kuß! Und er Hatte ihr dann eine ganze 
Malle Medizin verabreiht .... O 
©ott, wenn ba3 die Mutter wüßte!... 

„Du fiebft ja fo roth aus, mie ’ne 
Bijonie“, rief die Alte, „vet Blut looft 
Dir ja förmiih um’n Kopp, mußt 
’mal wieber die Mebizin aus bie jriene 
Boddel nehmen.“ — 

Als die Quft rein war, fam aud) ber 
Henry aus der Laube geichlichen, ging. 
auf feine Stube umd machte” große 


ı Tpätblühenden Blumen, 


E Dr 1 
DR . * 
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Chicago, Sonntag, den 29. Iuli 1900. 


Treppe herab, die auf den Hof herun- 
terführte, allmo die Sachfenmutter ge- 
tade einen, feinesQebens überbrüffigen 
Buter in das erwünfchte Jenſeits be— 
förderte. Er bat fie mit der MWürbe ei- 
nes Paſchas mit drei Roßfchweifen um 
eine Unterrebuna in einer höchft michti- 
gen Angelegenheit. „Das ift mir ja bie 
teenfte Rarität mit Gie, Henty“, rief 
jie und mwifchte fich das Hahnenblut von 
den Händen, „was ift die Mätter mit 
Sie, ännihau?“ Der aber antwortete 
nicht, ſondern ſchritt gravitätiſch ihr 
voraus und lud ſie mit gemeſſener 
Handbewegung ein, ihm zu folgen. Im 
Parlor, wohin er ſie trotz ihres Wi— 
derſtrebens bugſirte, ſchob er ihr den 
einzigen, großen Seſſel hin, während 
er ſich in der Stellung des Antonius, 
der ſeine „Mitbürger, Freunde, Rö— 
mer“ anredet, vor ihr aufpflanzte. 

„Verehrte Frau“, begann er feier— 
lichſt, „ich ſtehe hier im Namen meines 
Freundes, Frank Wiebrandt, und 
werbe hiermit für ihn um Ihre Hand.“ 

Wäre der Blitz gerade vor ihr einge— 
ſchlagen, mehr unerwartet, als dieſer 
Heirathsantrag hätte er ihr auch nicht 
kommen können. Sie rang nach Luft! 
Aber vergebens! Während ſie ſich zu 
ſammeln ſuchte, pries der Freiwerber 
die Tugenden ſeines Freundes in 
überſchwänglichenWorten, er malte die 
Zukunft, die ihr an der Seite dieſes 
Mannes erblühen würde, in den rofig- 
ften Yarben. Dann fhmeichelte er ihr 
in ben fühnften Vergleichen mit ben 
den reifen 
Frücen, furz Allem, mas in der Na= 
tur erft fpät feinen Werth oder feine 
Schönheit zur Geltung bringt, dann 
log er, daß Frank ihm eingeftanden, 
bom erjten Tage an, da er fie gefehen, 
jet er in heißer Liebe entbrannt. Diefe 
Liebe habe er heimlich im Herzen ge= 
tragen, denn er habe ihren Entfhluß 
gefannt, nicht wieder zu heirathen, fo 
lange ihr Trudchen bei ihr wäre. 

Diefe Lobrede war ein Meifterftüc 
der Rhetorit und verfehlte ihre Wir- 
fung nicht. — Das Ausrufungszeichen 
des Staunen? und der Entrüftung, 
das ein auch nur oberflächlicher Kenner 
der Phyfiognomif anfangs in dem Ge- 
fichte der Sacdhjfenmutter Iefen konnte, 
hatte fich in den Gedantenftrich des ru= 
higen Ueberlegens verwandelt, und das 
Fragezeichen, da8 erft dem Redner aus 
den Augen ber rau entgegengebroht 
hatte, verblaßte mehr und mehr. — 
Derjelbe Mob, der eben noch den 
Brutus fteinigen wollte, trug ihn ſpä— 
ter, hingeriflen. von der Macht feiner 
Rede, auf den Schultern durch die 
Straßen Roms: jo auch wäre dieGad): 
fenmutter dem Henry, mit dem fie 
fonft Schon manden Strauß audge- 
fümpft hatte, am Schluß feiner Rede 
am liebften um den Hals gefallen. — 
Über ehe fie diefes that, oder überhaupt 
ihrer Zufage zu Frant3 Heirathsan- 
trag andermeitigen Ausdrud gab, erin- 
nerte fie fich noch rechtzeitig, daß das 
Hinderniß, melches ihrer nochmaligen 
Wieberverheirathung bisher im Wege 
fiand, ja auch jegt noch eriftire; fie 
hatte nur momentan nicht daran ge= 
dacht, als fie des Rebners glänzende 
Schilderung von dem Leben an der 
Geite des geliebten Fran gefolgt war. 
— „Na, die Trubchen iS ja noch dar 
heeme, und jo fann Sie aus der Je— 
Ihichte Nifcht werden, Tieber Henry“, 
var der mit einem au der tiefltenSee- 


le aufjteigenden Seufzer gegebene Be: | 


fcheid. — Darauf hatte der Henry ge= 
lauert. — Da3 mar da3 Stichwort, 
das ihn zu feiner Rolle rief. — Yet 
trat er als fein Sacdhmalter in eigener 
Angelegenheit auf. Hatte er jchon fei- 
nes Freundes Frank Intereffe qut ver- 
treten, jo jprach er für fich und jeine 
Liebe zu Trudchen fo Hinreifend, fo 
rührend, daß der Sadhfenmutter die 
TIhränen floffen, und daß jelbit da3 
Geftändniß,er habe mit der Trude ſich 
heute früh jehon heimlich in der Gar- 
tenlaube verlobt, ihm feinen Tadel, 
fondern nur ein zuftimmendes Lächeln 
eintrug. Bei diefer Wendung derDin- 
ge ftürmte die Trude, die natürlich die 
ganze Zeit am Schlüffelloh gelaufcht 
hatte und fortwährend roth geworden 
tar, ind Zimmer und fällt bald ihrem 
Henry, bald ihrer Mama unter den 
zärtlichften Lieblofungen um den Hals. 
Mutter und Tochter ſchwimmen in 
Freudenthränen und der glückliche 
Henry weiß kaum, wie er den Jubel 
über ſeinen Doppelſieg bemeiſtern ſoll. 
Die Sachſenmutter ſammelt ſich zuerſt 
und ſie mahnt den Ueberglücklichen 
daran, daß es doch wohl jetzt ſeine 
Pflicht wäre, des Freundes zu gedenken 
und ihrem Frant von ihrer Einmil- 
ligung Nachricht zu geben. — 
„Herrgott ja! Ganz gewiß! Wie 
man doc in feinem Glüde feiner 
Freunde vergibt!” ruft der Henry und 
läuft nad) der Zong = Diftance - Tele- 
phonftation an North Avenue. — Er 
mei nicht genau, wo der Pla$ ift und 
fo fragt er hier und da herum. Aber 
Niemand meiß ihm Auskunft zu ge: 
ben. Enblihb aebt er in einen 


Saloon, in dem er burch Frant be- 


tannt geworden, ber Bier Stammagaft 
mar. — Er fragte den dienftbaren Geift 
hinter vem Schanttifche nach der nädh- 
ften Zelepbon » Dffie. m felben 
Augenblide tlopfte ihm Jemand auf bie 
Säulter. Er fah fi um, und vor ihm 
ftand Frant — Frank Wiebrandt — 


ber „alte Frant“. — Ya, baß war er. | 
— 


Da war kein 
Staunen zu 


herausplatzen, aber Frank bat ihn, ſich 
einen Augenblick zu gedulden. Dann 
holte er eine Zeitung hervor und zeigte 
auf einen Artikel. Dabei machte er 
eine ſo unglückliche Armeſündermiene 
und ein ſo verzweifeltes Geſicht, daß 
man denken konnte, ſein Todesurtheil 
ſei da abgedruckt. Henty überflog den 
Artikel. Die alte Geſchichte. Die 
junge Frau hatte den alten Mann be— 
trogen, darauf Mord und Selbſtmord. 

„Was ſoll das?“ fragte Henry, 
ungehalten über den Aufſchub, denn er 
brannte darauf, fein Herz auszuſchüt⸗ 
ten, „mas geht Dich der Artitel an?” — 

„Was mich der Artikel angeht?“ 
wiederholte Frant mit einer Grabe3- 
ftimme, „fehr, fehr viel. Ich bin blind 
gemwejen — ich fiand vor einer Grube 
— biefer Artifel hat mir die Augen ge= 
öffnet — ich Tann jegt fehen — ich falle 
nicht in die Tiefe!” — 

„Sch glaube, Du Haft zu tief ins 
Glas gegudt oder bilt verriidt gemor- 
den!” rief jeht Henry, deifen freudige 
Stimmung durch diefes Jonderbare Be- 
nehmen rants wie durch einen falten 
MWaflerftrahl gedämpft wurde. 

„sm Gegentheil, ich bin vernünftig 
geworden; mir ift bie Einficht gelom= 
men, daß es ein UInglüd abgeben muß, 
wenn ein alter Mann ein junges Weib 
heirathet. Deshalb bin ich nicht nad 
Milmautee gefahren, fonbern bin zu= 
rüdgelommen, um Di Deines Auf> 
trags zu entbinden”. — 

„So" — fagte Henry gedehnt — 
„dann mwillit Du alfo auf einmal nicht 
heirathen? Na, der Unterfchieb ift doch 
am Ende nicht jo groß? Du bift 50 
Sabre und fie ift — ich dente....” 

„Zwanzig“, fiel Yrank ein. „Das 
macht netto 30 Jahre!“ Der Blig mar 
eingefhlagen! Alfo bie Sole hatte 
er für den freund werben follen! Ein 
ſchönes Gejchäft, Freiwerber für einen 
Underen bei feinem eigenen Liebchen zu 
fpielen! Na, Gott fei Dant, hatte er 
e3 ja nicht gethan. Der unbemußte 
Treubruch hatte auch weiter Nichts auf 
fich, denn Frank hatte fich anders be- 
fonnen. Soweit war die Gejchichte ja 
in der fchönften Ordnung. — 

Uber mwie follte er feiner zukünftigen 
Schwiegermutter unter die Augen tre= 
ten? Frank hatte ja nicht um fie, jon= 
| dern um die Elja freien wollen! — 
| Das war ja eine verzmeifelteSituation. 

Hier konnte ihn nur ganz foloffale Lift 
und Berfchlagenheit reiten. — — — 
„stant”, Hub er daher mit großer 
Feierlichkeit an, „Du bift mein Freund, 
und Dein Wohl ift mein Wohl. Die 
Erfenntniß, daß Du für die Trudchen 
zu alt, viel zu alt bit, ift mir 
| Thon lange gefommen, und al3 Du mir 
| geitern den Auftrag gabjt, um fie zu 


| werben, da blutete mir daS Herz, denn 


— —— — — — — — — — —— —— — — — — — En — — 


dieſe Heirath wäre Dein Unglück ge- 


weſen. — Das mußte ich verhindern. 
| Meikt Du, mas ich that? 
| mir, e3 gibt nur ein Weib auf diefer 
Erde, dad meinen Freund glüd- 
ih maden fann — und das ift 
Trudchens Mutter, unſere vielge— 
liebte Sachſenmutter.“ — Und jetzt 
legte er los, jetzt war er in ſei— 
nem „Eſſe“. Er pries ihre Tugend, 
er pries ihre Küche! Wäre ſie des 
ſiebzehnfachen Giftmordes angeklagt 
geweſen, jeder Richetr hätte ſie ſchuld— 
les geſprochen. 

Ganz betäubt von den Lobespreiſen 
unterbrach Frank den Redner endlich 
mit der Frage, wie die Frau denn 
ſchließlich die Werbung aufgenommen 
habe, da ſie doch nicht heirathen wollte, 

ſo lange Trudcher im Hauſe wäre? — 

„Ja“, fuhr Henry fort, das war bie 

Klippe, an der meine Schiffe zu Tchei- 
ı tern jchienen! — Doch der mahren 
Hreundfchaft ift fein Opfer zu arop. 
— cG habe mich felbft geopfert, indem 
ih Elfa mein Herz, mein eben, mein 
Vermögen zu Füßen gelegt, daß fie 
mir aus dem Haufe ihrer Mutter 
folgt. Ich habe Dir den Weg gebadni, 
fei glüdlich!“ 
„An mein Herz!“ rief Frank, „einen 
wahren freund zu befiten, ift doch das 
höchſte Glüd diefer Erde!” 


— — —ñ  ——— 


Das Ueberflüſſige. 


Skizze von H. v. Beaulien. 


„Roſen und Orchideen — ah!“ 

„O wie fein! Willſt Du ſie malen? 
Oder ſind ſie für Tante Alma?“ 

„Faßt ſie doch nicht ſo an — Blumen 
muß man nicht ſo anfaſſen“, ſagte eine 
ängſtliche Stimme dagegen. 

Sehr geſchmackvoll — wirklich“, 
ſagte Frau Detlef bewundernd; doch 
in der Tiefe ihres Blickes ruhte Miß— 
billigung. „Wohl nicht billig?!“ 

Klara Detlef murmelte etwas von 
„nicht befonders theuer“, und 309 das 
Seidenpapier jhütend um die Blumen 
zufammen. 

„Bring’3 man gleich in die Kühle“, 
mahnte Mama, „damit fich’3 hält bis 
morgen“. 

Die Blumen in der Hand z0g Klara 
fh. nah der Thür zurüd. „Sie 
brauchen fich gar nicht zu halten“, fagte 
fie todesmuthig, aber doch rtach der 
-TIhürklinte areifend. „Ih mill fie 
Hannden bringen!“ 

Der gefürdhtete Sturm brach Io3. 

x n — ein Strauß Rofen 
und Oribeen für Hannchen! Auf fo 
etwas Verrüdies fannft doch auch 

fommen“. 


Ich ſagte 


wird fie beim Anblid biefer Blumen, 
die morgen fehon hin fein werben, fic 
ausrechnen, wieviel ftärfende und nüß- 
lihe Dinge man für ben Geldmerth 
hätte haben fönnen. Wenn Du fo 
üppig fein mollteft, fonnteft Du doc 
einen Topf SFleifchertraft nehmen oder 
eine Flafche guten Wein“. 

„ber ich dachte — Krante freuen 
fi) gerade fo an Blumen —“ 

„Über nicht an folhen Blumen“, 
fagte Frau Detlef entjchieden, „die jo 
gar nicht zu ben Verhältniffen einer 
armen, franten Näherin paflen. Daß 
Du Dir das nicht felbjt gejagt Haft! — 
IH muß jagen, ich finde das einen 
Mangel an — hm — Schidlichkeit- 
gefühl. Wenn ed durchaus Blumen 
fein jollten, warum denn nicht ein 
Veilhenfträußchen, oder noch befler 
eine Iopfpflanze, ein Alpenveilchen! 
Für den WUeberfhuß tonnteft Du 
immer noch eine Rolle Biskuits mit— 
nehmen!“ 

Beihämt, niebergefchlagen, ſtand 
Klara mit ihren geihmähten Blumen 
da. Sie mußte zugeben, ed mar ein 
thörichtes Gefchent. Hätte fie doch lie 
ber etwas Andere genommen, mobon 
bad arme Mädchen mehr hatte. 

Sie mochte gar nicht hinaufgehen. 

Uber fie that’3 doch. Tante Alma 
die Blumen bringen, die für Hannden 
beftimmt gemefer, da3 ging nun gegen 
Klaraz Gefühl. 

Zagend und verlegen trat fie bei 
Hannchen ein. Die Kranke jah ihr mit 
aufleuchtenden Augen entgegen. 

„sh habe Ihnen ein paar Blumen 
mitgebradt, Fräulein Hannchen“, 
fagte Klara mit niedergefchlagenen 
Augen und legte mit einer ihr ganz 
fremden Lintifchheit den Strauß auf 
das Krankenbett. 

Jetzt, in dieſem ärmlichen Milieu, 
das nicht von kraſſer Noth, aber von des 
Lebens Kargheit, von Arbeit und Ent- 
behren ſprach, ſchämte Klara ſich ihres 
luxuriöſen Geſchenks. Es gehörte nicht 
hierher, es war ein ſchreiender Mißton, 
es mußte nur Wehmuth, wenn nicht 
Bitterkeit, in der Kranken wecken. Vor 
dem Bett lag ein dünner, verſchliſſener 
Lappen; — wenn ſie doch lieber ein 
warmes Fußdeckchen genommen häite, 
oder einen netten Präſentirteller, 
Medizinflaſche, Gläſer u. ſ. w. darauf 
zu ſtellen oder — 

Ein Aufſchrei riß ſie aus ihren be— 
dauerlichen Viſionen von Bettvorlegern 
und Fleiſchextrakttöpfen, ein Schrei des 
Entzückens: 

„Für mich!“ ſtieß die Kranke her— 
vor, athemlos, zitternd vor Freude, und 
doch noch nicht recht wagend, die Freude 
wirklich zu glauben. 

„Nun natürlich für Sie. 

Der Kranken Hände taſteten zitternd 
nach dem ſtaniolumwickelten Stiel des 
Bouketts. Ihre Augen tranken den 
Reiz der Formen und Farben mit über⸗ 
ſchwänglichem Entzücken. 

„Wie ſchön, wie wunderſchön!“ 

„Alſo für mich, ganz für mich, nur 
für mich!“ Sie lachte vor Entzücken. 
Sie hielt ihre hektiſche —— gegen die 
kühlen, friſchen Blumen, berührte ſie 

zärtlich mit den Lippen, ſog mii tiefen 
Athemzügen krankhafter Gier den 
ſüßen, feinen Duft der Roſen ein. 

Dann ſprach ſie, mehr für ſich, als 
zu ihrer Beſucherin: 

„Is hatte jo manches Mal gedacht, 
ob ich mohl noh einmal die Rojen 
mwerbe blühen fehen. ch meinte es bis 
bor Kurzem no. Da wurde mir flar: 
Du fiehft feinen Sommer mehr. Das 
that mir fo leid — der Rofen wegen. 

| Und nun jehe ich fie Doch noch einmal“. 
| Jhre Augen leuchteten. 

Dann hielt fie den Strauß mieber in 
Armezlänge von fich und betrachtete ihn 
liebevoll. 

„Sigentlich ift da® nur etwas für 
reiche Leute“, meinte fie, und um ihre 
Lippen flog ein Lächeln von halb ver- 
Thämtem Stolz. „E3 freut mich, daß 
ih mir auch einmal den Zurus Ieijten 
darf, ein Bouquet in ein paar Stunden 
melten zu laffen, wie bie reichen 
Damen! ch bin fo oft an den Blumen- 
läben borübergegangen, zum Stehen- 
bleiben hatte ich jelten Zeit, aber ich 
habe immer feitwärts gefehen. So geht 
unfereins ja an dvem Meiften borbei im 
Leben und fagt fi: das ift nicht für 
Did. E3 ift für bie reichen Damen. 
Aber ich dachte doch bismeilen — Ge- 
danten often ja nichts —“ 

Sie brad) ab. Sie wagte die Uin- 
geheuerlichteit biefes3 Gedantens nicht 
auszusprechen. 

Sie fah träumerifh zum Fyenfter 
hinaus, mo man, borbei an einem 
Dacfirft voll lärmender Spapen, ein 
Stüdhen flammenden Abendhimmels 
ſehen konnte. Ihre Gedanken wan⸗ 
derten. 

„Wenn ich half, die jungen Damen 
zum Ball anziehen, dann nahmen fie 
au folde Sträuße in die Hand. Ych 
toch mohl mal verftohlen bvaran; mer 
mir gejagt hätte, daß ich auch noch 
einmal einen folhen befommen würde! 
Sie fahen immer jo bübfch aus, bie 
jungen Damen, und ihre Augen glänz- 
ten fo. Und fie hatten foviel zu lachen 
und zu fichern; manch’ eine, bie zum 
erftenmal ausging, fagte mohl zu mir: 

Iten Sie den Daumen für mid, 

annchen! Uber fie meinten e3 ja gar 

nicht jo. Ehe es los ging, 


| N 


* 
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füßlte fi 
Belltönigin in 


beftedten mein Kleid mit Rofen. Gie 
waren auch dabei und gaben mir ein 
Bouquet in die Hand. Dann ftand ich 
in einem großen Saal voller Licht und 
Mufit. Und ich lag Jemand im Arm 


— Nun ift Alles vorbei. Nur den 
Strauß habe ich noch behalten. Sehen 
Sie nur — e3 war der fchönjte von 
allen“. 

Ihre dünne Hand taftete nach den 
Blumen. Klara murbe ed unheimlich, 
— die Kranfe redete irre. 

„I gehe jebt, und Sie follten etwas 
Tchlafen, Fräulein Hannchen“, fagte fie 
fanft. 

Die Krante fuhr mit einem fleinen 
Nud zufammen. „Ach habe wohl Un- 
finn gefprochen?“ fragte fie. Ihre 
Augen blidten wieder ganz klar. „Das 
pajjirt mir jebt zumeilen. Es it 
Schmäde, nichts ala Schwäche. 

„Stärken Sie fib au gehörig?” 
fragte Klara. „Haben Sie auch noch 
Wein?“ 

Die Kranke wies lächelnd nach einem 
Zifh, auf dem allerhand milde Gaben 
aufgefiapelt lagen. 

„Die Herrfchaften find alle fo gütig. 
Sie [hidden mir Wein, Bouillon, warme 
Saden, lauter gute, nübliche Sachen. 
Auch ein fchönes, frommes Bud hat 
mir die Frau Paftorin gefhidt — id) 
fann nur nicht viel drin lefen, e3 greift 
mi fo an. E3 fteht ein biächen viel 
bom Himmel brin und von der Sünden⸗ 
bergebung. — 

„Das muß ich überhaupt jagen und 
dankbar bafür fein: Noth babe ich nie- 
mal3 gelitten in meinem Leben. Ich 
habe immer das tägliche Brot gehabt. 
Mehr foll man nicht verlangen... .“ 
Ein Seufzer, der mehr nah Sehnfucht 
Hang, al3 nad) Dankbarkeit, fam aus 
der jchmalen, flachen Bruft. 

Dann tauchten ihre Blide wieder 
träumend in dad Bouquet. Die armen 
Hände, die immer nur genäht hatten 
ums täglide Brot — in der elften 
Stunde hielten fie Glanz und leber- 
fluß umfaßt, die Fülle des Lebens. 
Nach ber fie fich fehnen, Alle, Alle, die 
borübergehen müffen an dem Ueber— 
flüfftgen. — — 

„Daß ich noch mal fo ein Bouquet 
befommen miürbe”, murmelte Die 
Kranke mieber halb im Iraum und 
ftrich zärtlich über bie Roſen. 

Shre Liber fielen zu. Uber der 
Traum blieb dariiber jchmeben, ver 
Traum eines nie gelebten Glüdes. 

Dem jungen Mädchen mwurbe eigen 
zu Muth. Es war ihr, alS begehe fie 
eine Andistretion, wenn fie jenes felt- 
fam lächelnde Geficht dort beobachtete. 

Auf den Zehen Tchlich fie hinaus. 

— — — — 
Der Trompeterſchimmel. 


(Bon Mar Wundtfe) 


Pferde geben manchmal überrafchen- 
be Bemeife von ihrer Klugheit, daß 
aber ein fimpler Ravalleriefchimmel fei- 
nem fehüchternen Reiter zu ber Hand 
feiner Ungebetetenn verholfen hat, it 
bisher noch nicht bekannt geworben; 
Trompeter Bethle aber hat’3 erfahren 
und ift feinem Kommißgaul heute noch 
dankbar dafür. 

E3 war im Jahre vor Ausbruch des 
beutjch-frangöfifchen Krieges in einem 
Ichönen Oderftäbtchen. In der Damm- 
borftadt jenfeit3 des Fluſſes lag dazu— 
mal eine Schwadron Dragoner. Dra- 
gonerblut ift an fich jchon von immer 
fibeler Art; ZIirompeter Bethlfe aber 
war der Iuftiaften und liebenswürbig- 
ften einer. Gtet3 hatte er den Kopf 


voll toller Streiche, jedermann hatte | mein Gott, 


| 
| 


| 
| 
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Bude 


aus. Das war dann jedesmal ein ante 


züdendes Bild, und Bethte Hätte nicht ° 


fertig gebracht, auch nur einmal umm 


an Mizzis Haufe vorbei zu reitem 


Auh Mizzi hatte den fchmuden Trom- " 
und tanzte. ch konnte tanzen, e3 ging | peter in ihr Herz aejchloffen, aber = 
fo leicht, ala träte ich auf lauter Luft. | Keines wagte, zu reden. Webrigend... 


ein fimpler „Löniglich preukifcher Pa ° 


faunenengel“, wie Miz3i3 Vater in © 


nannte, it gerade feine Iodenve Partie 


für ein. hübfches Wirtätöchierlein, 7 


jelöft menn er noch jo ſchneid 
Pferde fit. Und fo jchmiegen | 


a; 
die 


beiden Menfchenkinder ihre Liebe in die = 


Seele hinein und nährten fi) bon uns > 


ausgefprochenen Hoffnungen. ? 
Eines Morgens in aller Herrgotis- 


J 


frühe — e3 war im Frühjahr 1870 7 


und die Sonne noch nicht aufgegangen ° 
— mird Mlarm geblafen. Heidi, 
alles aus den Federn. In kurzer 
iſt Trompeter Bethke marſchbereit. 
Schimmel drückt durch ungedu 


J 


Scharren ſeine Zufriedenheit aus, und 


lo3 geht’3 mie der Sturmmwinb 
Sammelplat auf den Roßmartt. 

Der Weg führt durch die Blumen: 
ftraße. 
Erjten am Ziel zu fein. Da padi Eni- 
fegen den armen Itompeter: Bor ber 
Schanfwirthichaft fteht fein Gaul Pi 
und ift burch nichts zu bewegen, 


zum 4 
Bethte darf hoffen, einer ber 4 


© 
% 


R 


zu gehen ... Der Trompeter reift an = 
ven Zügeln, ftreihelt mit der Yanb 7 


ben Hals des Thieres, zeigt ihm bie 
Sporen .. 


.. Alles umfonjt! Plöplich 2 


burchzudt den Reiter ein Strahl ber 


Ertenntniß. Der Schnaps! Der Gaul 
verlangt den üblihen Schnaps für fei- 
nen Reiter! S 
„Hola! Einen Wacholder! Schnell 
Ei— nen Wach — holderr!” ſchreiu 
Bethte in höchfter Aufregung. 
Oben ftedt Mizzis Vater ben Her« 
Ihlafenen Kopf zum Fenfter heraus, 
„zum KRufuf, wer brüllt benn ba in 
ſo nachtſchlafender Zeit?“ ſchallt d 
Stimme von oben. 
„Ich bin's ja, Bethle. Um Goltes⸗ 
willen, machen Sie ſchnell. Der Gaul 


> 
Br 


a 


geht ja nicht von der Stelle, bis ich i 


meinen Wacholder habe, 
wahrhaftig zu fpät.” 

Der verichlafene Kopf verfchtwinbet 
und nah einer Meile fommt ber 
Schanfwirtd räfonnirend mit bem 
Schnaps heraus. Aufathmenb greift 
Bethke danach. 

„Bott fei Danf....” 

Da, der Schimmel mat ein paar 


ih Tomme 


heimtüdifche Rapriolen, daß bag Glas 


auf die Erde fliegt, wendet dann ben 


Kopf und jchaut den Trompeter mit 
einem Yusdrud an, al3 wollte er jagen: / ” 


„Bemogeln haft Du mich wollen, Du 
fhlechter Kerl, Hab ich das um Dich 
verdient?“ ; 


E 


5 
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Dann fteht er wieder bodbeinig ba, 4 


und alle Verfuche, ihn zum Gehen zu 
bewegen, prallen an jeinem $ielbe- 
mußtjein ab. Bethte ift in Verzmeif- 
lung. 

„Diefes eigenfinnige Vieh bringt 
mich noch in den Kaften“, jammerte er, 

Mit einem Male beginnt er feinen 
Schimmel zu begreifen. Jeht muß ge 
handelt werben. 

„Fräulein Mizzi fchläft mohl noch?“ 
fragt er zagbaft. 

Der Wirth jehaut ihn kurios an. 

„sa miffen Sie ..... mit bem Bieft 
bier ift ja nichts anzufangen. Er ift 
nun einmal darauf verfeffen, baßyräu- 
Sie jehen ja, er geht mir nicht vom 
led... .“ 

„I, den Gaul fol doch gleid) ...” 

„Rachher Herr Wirth, nachher! Aber 
jet ... wenn Fräulein Mizzi ... ad 
ih fomme ja um meine 


ihn gern, Kameraden, Vorgejeßte und | ganze Karriere...“ 


nicht minder bie Belannten vom Zivil. 


Der Alte ftürmt polternd in’3 Haus 


Dennoch märe er „oben“ nicht fo gut | zurüd. E3 fteht zu viel für ben armen 


angefchrieben gewejen und faum jehr 
aus dem Nachererzieren oder Arreft 
berausgefommen, wenn fein Schimmel 
nicht für zmei gebacht hätte, für fich 
jelbft und für feinen Reiter, Der 


er getauuft, war ein Unifum an $n- 
telfigenz und Pflichttreue, bie oft bi 
zum ftarren Eigenfinn ausßartete. 
Hänschen kannte jedes Armirungsftüc 
feines Reiters, jede Kleinigkeit feines 


| 


Irompeterf_himmel, „Hänschen“ mar | fight, Iuftig lachend tommt fie und 


Kerl auf dem GSpiel ... Migzi wird 


aus den Federn geholt. Zum Zoilet- 


tenmachen ijt feine Zeit. In aller Hall 4 


| fein Miszi mir den Wadholder .... & 


angefleidet, die blonden Haare in aller- © 
liebfter Unordnung um das rofige Ger 


bringt den Wachholber. 
„Suten Morgen, Herr Bethiel“ 


„Guten Morgen, Fräulein Mizzil 


Seien Sie mir nicht bofe .. .“ 


Er bat getrunten und fort fliegt bee 3 


eigenen GSattel- und Zaumzeugs, und | Gaul in gejtredtem Galopp. them ° 
mie eine forgliche Mutter achtete er da- | 


rauf, daß Alles im peinlichfter Orbd- 
nung war, menn’s zum Ererzieren, 
zum Appell, zur Barade, zum Manö- 
ber ging. Nicht zehn Laftfuhrgäule 
hätten ihn bon ber Stelle gebradt, 
wenn irgend eiivas an der Ausrüftung 
nicht ftimmte. Er hatte dann feine 
eigene Art, feinem NReiter auf bie 
Strümpfe zu helfen. Saß Bethte ein- 
mal im Sattel, und fchüttelte Häns- 
chen, anftatt fi in Bewegung zu fegen, 
energifch mißbilligend den Kopf, dann 
mußte er, was die Glode geſchlagen 
hatte; e3 blieb ihm bann nichts weiter 
übrig, als abzufteigen und Ordnung 
zu ſchaffen. 

Der Schimmel war aber trotz ſeiner 
Intelligenz nicht dazu zu bringen, die 
beiben Begriffe „Im Dienft“ und „Au- 
Ber Dienft” auseinander zu halten, 
und biefe Begriffsftugigteit wäre dem 
Trompeter einmal beinahe zum böfen 
—* geworden. 

Des Trompeters leichtes Dragoner⸗ 


‚blut verfagte vollſtändig bei der klei⸗ 


nen Mizzi, wie daß reizende —— 
wirthötde erleir in der Blumen 


vi 


108, verftört, aber noch im lebten Aus ® 
genblid fommt der Trompeter an, 2 


Alles war gut abgelaufen. 


Dem Rittmeifter aber war Bet — 


Aufregung aufgefallen. Er ließ 


nachher die Geſchichte erzählen und hat > “ 


herzlich darüber gelacht. Er ift fogar 


am Nachmittag bei dem Gühan 
eingefehrt, Hat fi die Mizzi ange- 
fehen und dann bei bem Vater eim ai 
tes Wort für feinen Trompeter einge 
legt. Dann brad ber ‚aus, 
Bethte kehrte heil und mit Au 
nungen geihmüdt in bie Heima 


tüd, warb fehliehlich Regimentatapei j 
meifter und führte feine Dizzi zum 


Altar. So war ber Eigenfinn bes 
Schimmel da3 Glüd bes Trompelerd, 


— — — — — 


— Vorausblickend — F 
„Kommſt Du heute wieder ſo 
heim aus dem Verein? — Manı 
Ich glaube nicht, aber das 
lann ja auf mich warten.“ 
„Das Mädchen ift aber nur ala 
für die Hausfrau engagirt un 


als Stütze für den 


Wh Maler: 2 





- vierfarbigen Kanner, 
; Roman ans dem Goldlande Trausvaal, 
F ‚Don Bruno Wagener Hamburg. 


(2. Yortjeßung.) 
Schweigend ſchritten die beiden hin- 
© 4er dem Führer her, der fich kurz bei 
= ihnen entjchuldigt hatte: eg ſei eine 
neue golbhaltige Quarzader entdeckt 

 worben, deren linterfuhung heute 
" feine ganze Thätigkeit in Anſpruch 
nehmen werde. Auf Kreuz- und Quer- 
gängen erteichten die im FinjternWan- 
dernben enblich wieder den Aufſtieg 
und beftiegen ven Förderwagen. Leuch- 
tenb quoll ihnen, je höher fie jtiegen, 
deito glängender und voller ber Tag 
entgegen. Mit einem frohen Ruf be- 
grüßte ihn der Arzt. Aber Alice mar 
blaß und Hagte über Kopfjchmerzen. 
So beitiegen fie, ohne das Pochmwerf 
mit feinem Ohren betäubenden Lärm 
und die Golbwäfcherei befichtigt zu ha= 
bei’ die Equipage, um nach Haufe zu 


fahren. 

Eine einfilbige Fahrt! Weide waren 
mit’ihren Gedanten beichäftigt, und 
Alice ſehie dem ſchwachen Verſuche ih— 
res Begleiters, ein Geſpräch in Gang 
zu bringen, den Hinweis auf ihreKopf⸗ 
ſchmerzen entgegen. 

Als fie fich trennten, fah fie ihn be- 
deutungsvoll an und fagte nichts mei- 
ter als: „Verrathen Sie nichts!" 

IX. 
‚Der Minenarbeiter, 


AB Doctor Albreht feine einfache 
Wohnung betrat, die außer Dem Warte- 
zimmer für die Patienten nur Schlaf- 
und Wohnzimmer, jomwie ein Gelaf für 
den; Diener enthielt, fand er eine große 
Anzahl auf ihn wartender Perfjonen 
vor, teren Abfertigung eine volle 
Stunde in Anfpruc nahm. Dann erft 
fam ersdazu, den Die verjiegelten Brief 
zu Öffnen, den ihm der Diener gleich 
bei feiner Rüdtunft übergeben hatte. 

Weber Pretoria war das Schreiben 

gangen, und ala Walther Albrecht es 
öffnete, fiel fein Bid auf eine fteife, 
eiwas ſchulmäßige, aber unzmeifelhaft 
von weiblicher Hand rührende Schrift. 
Er. flug das Blatt um, — Elifa 
Treyer lautete die Uinterjchrift. 

&3 war ein Brief, der aus beforgtem 
Herzen geflofien war. Das Leid einer 
ganzen Familie flang aus ihm mieber. 
Elifa jehrieb, wie ihr Bruder Pieter 
feit dem December des vorigen ‘Jahres 
heimlich die Farm verlaffen hatte, mit 
furzem, jchriftlichem Abfchiede und der 
Mittheilung, daß er jein Glüd drau- 
Ben fuchen molle in der mweiten Welt, 
Sie jelbft zweifle nicht daran, dat Pie- 
ter nach Johannesburg gegangen ſei, da 
es ihn ſchon längſt zum Goldlande vom 
Witwatersrande gezogen habe. Aber er 
ſei ſo jung und unerfahren, und ſie 
ſorge ſich um ihn. Der Vater freilich, 
der zürne dem Davongelaufenen und 
wolle nichts davon wiſſen, ihn wieder⸗ 
zuholen. Aber im ſtillen gräme er ſich 
vielleicht am meiſten, und ſein Gang ſei 
langſamer, ſeine Haltung gebückter ge⸗ 
worden, als früher; und der Mutter 
Haar ſei weiß geworden aus Sorge um 
ihren Liebling. Sie ſelbſt, Eliſa, wiſſe 
ſich leinen Rath, und ſo wende ſie ſich 
an ihn, den ſie als einen Freund ihres 
Haufes anjehe, mit der Bitte, nach dem 
berjchollenen Bruder in Kohannesburg 

zu forſchen und Nachricht nach Boſch— 
fontein gelangen zu laffen. 

Das alles hatte der junge Arzt über- 
flogen, aber lange haftete fein Blid auf 
den lehten Zeilen: 

„Es ijt fill bei ung auf der Farm, 
und aud mein Leben ift einjfam, jeit 
der Bruder fort ift, mit dem ich oft 
don Ihnen fpradh. Das Largo vonHän- 
bel jpiele ich nicht mehr, denn e3 ftimmt 
fo traurig. Xch bin fein rechtes Buren- 
mädchen mehr, feit ih bie jchmere 
Munde empfing. Meine Gefunbheit ift 
beffer geworden, aber nur lanafam, 
und ih muß viel müßig figen. Werbe 
ich je wieder ganz gefunden?“ 

Lange jtarrte er auf das Blatt, und 
bot ihm jtieg das Bild des blondzöpfi⸗ 
gen Mädchens auf in feiner jungfräus 
Iihen Reinheit. Wie lange hatte er ih- 
rer vergefien! Und um melden Preis? 
ar mar e3, als fühle er noch den 

uß auf feinen Lippen, den ihm bie 
fofette kleine Engländerin gegeben, ehe 
er jie darum bat. Und dann fiel ihm 
Elifad Bruder ein, den er dort unten 
getroffen hatte in der Tiefe der Erbe. 
Sa, an ihm wollte er fih Elifas Dant 
berbienen, ba gelobte ex fich feit. — 
- Der nähfteMorgen brachte ihm Pie- 

‚hers Bejucd. Doctor Albrecht wollte fei- 
2 Augen nicht trauen, alö er dieBer- 
nderung wahrnahm, bie mit dem jun- 
gen Buren vor fich gegangen war. Diefe 
abgemagerte Geftalt mit der verwahr- 
lojten Kleivung und den mübden, erd- 
fahlen Zügen, denen ber fieberhafte 
Glanz der großen blauen Augen etwas 
Dämonifches gab, — das war Elifas 
Bruder! Bus und unbeholfen trat 
der große Burjche, der Draußen auf ber 
Farm jo felbitbewußt aus den Augen 
gel ut hatte, auf den Arzt zu und er- 
ariff zögernd bie bargebotene Hand, 
„Run, mein junger Freund“, fragte 
- biefer, „das Glüd ift nicht fo fchnell ge- 
iommen, wie Jhr’3 Euch geträumt hat- 


et? Und das Glüd, das Eu) daheim 


ir dabei zum Teufel gegangen! 
— Muth und Kopf hoch! Freut 
a, nur, baß wir uns gefunden ha= 


Der junge Bur jah bem Arzte for- 
end in bie Augen. „Ihr habt mehr 
bt, als ich“, fagte er lau 
| bat mir erzählt, die Dame, 
Euch in die Grube begleitete, fei 
wißt, wer Reichtum 

bem zum Glüd“, 
t war und ſchlug bie 
Moment nieder vor dem 
gen Buren, bet in feiner 


rt er war | Ha: 
— — 
. 
i 


" Tieaft. fehuinig 


. Deshalb ging er nicht | 
auf bie kaum verhüllte Frage ein, bie 
in feines Befuchers Worten und Bliden 


lag. 
„Eure Schmeiter Hat mir gejchrieben, 


bes gut figenben € 
‚auf ben eriten Blid ala Df 
tennen, und Doctor Albrecht zerbräc € Eng: | Colt 
fi) gerabe ven Kopf, ivo er diejer auf- | Tand feine erften Niederlagen erleiden, 


Dfficier 


fallenden Erfcheinung fon begegnet 


zu er: me 


"eine zühe Mibe 
gi dann 


und bie ganze Hollänverbevölterung 


Pieter“, fagte er ablentend. „Sie jorgt | war, ala ter Fremde fi zu ihm | der Kapcolonie wird fi auf unfere 


fih um Euch. Wollt Yhr Iefen?— Sept ! 
Euch dahin ans Yenfter und left un- | 
gejtört. Nachher Tprechen wir von Eud) | 
ſelbſt.“ 

Rüchſichtsvoll verließ er das Zim⸗ 


wandte. | 
„Beftatten Sie, daß ich mich Yhnen 
vorſtelle: Artilleriecapitän Schiel“, 
ſagie er mit verbindlicher Verbeugung; 
und als Albrecht ſeinen Namen ges | 


Seite ſchlagen. Es geht um mehr, als 
‚die Goldfelder Tranevaals. Es geht 
um die Abſchüttelung des engliſchen 
Joches von ganz Südafrika. ‚Afrika 


den Afrikandern!“ das wird die Lo-— 


mer, während ſein Gaſt ſich in denBrief nannt hatie, bot ihm ber Capitän mit ſung dieſes Krieges werden, der Eng: 


vertiefte. Aber ala Albrecht wieder zu= | 
rücfehrte, jah er, mie der junge Bur | 
mit Gewalt ein Schlucdgen herab: | 
fämpfte und wie e8 in feinem Antlite | 
arbeitete vor innerer Ertegung. 
„Laßt mir den Brief,” jagte Pieter, 
indem er das Schreiben, ohne einelnt- 
wort abzumarten, in die Tafdhe jtedte; 
und ein feindfeliger Klang lag in fei- 
nen Worten, als er binzufügte: „hr 
follt ihn nicht Eurer Engländerin zei- 


„Pieter!“ — Hart und drohend ent- | 
fuhr e3 Albrecht3 Lippen. „Ihr fennt | 
mich fchlecht, wenn hr von mir erwar- | 
tet, daß ich einen folgen Brief aller | 
Melt zeigen werde. — Aber davon ge- 
nug! Yhr habt gejehen, welchen Kum- 
mer Eure unüberlegte Ylucht über Ba= | 
ter, Mutter und Schmweiter gebracht 
bat. ch nehme an, daß Euch das Leben 
unter Kaffern und ndiern in der 
Goldgrube zumider geworden ift und 
daß hr nun zurüdiehren mwerbet.” 

Zurückkehren?“ — Finfterer Troß 
faq auf Bieter Meyers Stirn. „Damit 
mich die Brüder hänjeln und der Va— 
ter mich [hilt? — Ja, ih möchte zu- 
rüd, einmal nur heimlich in der Nacht 
und die Schiwefter jehen. Aber dann 
wieder fort!” 

„Und mas hält Euch hier?” fragte 
Aldrecht erftaunt. „Sch jehe, daß e3 
Euch jehlecht genug gegangen ijt da 
unten in der Golderde; harte Arbeit 
und menig Xohn.“ 

in Pieterd Augen bligte e8 auf. Er 
30g einen kleinen levernen Beutel her- 
bor und öffnete ihn. Er war mit Geld 
gefüllt. 

„Neun Pfund Sterling“, jagte der 
junge Minenarbeiter ftolz. „Sch habe 
gehungert, um mir dad abzufparen. 
Aber e3 ift noch merig — —” 

Ein Gefühl des Mergers ftieg in 
Albrecht auf. „Ihr feid ein Thor, Pie: 
ter“, jagte er vorwurfspoll. „Für wen 
fammelt Xhr das elende Gelb? hr 
hattet es daheim nicht nöthig, Euch 
darum zu forgen.” 

„Sch muß Geld haben, —viel Geld“, 
antwortete Pieter mit geheimnißpoller 
Miene. „Ohne Geld fann ıh’3 thun, 
mas ich will, Aber hr verrathet mich 
nicht, — ich habe eine Goldaber ent- 
deckt — —“ 

„Was habt Ihr? Menſch, wohin 
führen Euch Eure Phantaſien?“ un— 
terbrach ihn Albrecht halb beluſtigt. 
„Was verſteht Ihr von Goldadern? 
Das wäre freilich ein Glücksfund!“ 

„Wenn Ihr's nicht glauben wollt, 
dann brauche ich's nicht zu erzählen“, 
ſagte Pieter trocken. Aber der Ernſt in 
ſeinem Weſen hatte des Arztes Neu— 
gier doch geweckt. 

„Ihr ſeid hungrig und habt lange 
nichts Gutes gegeſſen, fürchte ich“, 
ſagte er. „Drum ſchlage ich vor, wir 
gehen in ein Reſtaurant und und ſpei— 
ſen dort, und wenn's Euch dann ge— 
fällt, erzählt Ihr mir nachher von Eu— 
rem Funde.“ 

Der junge Arbeiter ſah verlegen an 
ſich herunter, und Albrecht klopfte ihm 
lachend auf die Schulter. 

„Ja, mein Freund, in dem Aufzuge 
wollt Ihr nicht mit mir gehen!“ kam 
er ihm zubor. „yreilich, befler gewor- 
den ijt Euer Anzug nicht durch das 
Herumfriechen in der Grube. Aber das 
ift ein Fehler, der fich befeitigen laßt. 
Meine Sachen paffen Euch allerdings 
nicht, denn zu Eurer Länge habe ich’8 
freilich nicht gebracht. Aber feht Ahr, 
da drüben ift ein Kleibergefhäft, — 
da findet Yhr alles, und Euren Spar- 
That Jollt Yhr darum nicht angreifen; 
ich borge e8 Euch, und wenn Ahr ben 
Goldihat gehoben Habt, fünnt hr 
mir’3 mwiebergeben.” 

„Ih weiß, Yhr glaubt nit an 
meine Goldaber. Aber hr jollt Euer 
Geld wieder haben, jo wahr ih Pie- 
ter Meper heiße.” 


X, 
Pieters Goldbfunb. 

Doctor -Albreht und jein junger 
Begleiter betraten das deutfche Reftau- 
tant, in dem der Arzt täglich zu fpei- 
fen pflegte. Pieter jah ftaunenden 
Blides auf die vornehme Einrichtung, 
die mit Gold gemufterte mattbraune 
Tapete, die Holztäfelung der Dede, das 
bobe eichengefchnigte Buffet und bie 
mit olivgrünen VBorhängen verjchließ- 
baren Bore3, in denen man unbemerft 
und ungeftört figen konnte. Eben mwoll- 
ten die beiden Neuantömmlinge fi an 
einem ber meißgebedten Tifche nieber- 
laffen, al3 ein Herr in einer der Bores, 
an denen fie vorbeigefchritten maren, 
fi mit einem erjtaunten und freudi- 
gen Ausrufe erhob. 

„Pieter Meyer, wenn mich meineXlu- 
gen nicht trügen!” rief er verwundert. 
„Dein alter Junge, wie fommft bu 
hierher? Da ift wohl auch mein Freund 
Lucas nicht weit? — Nicht? Alfo al- 
lein hier in Johannesburg? Aber was 
ift denn das mit dir? Kann nicht fa- 
gen, daß du mir gefällit! Wo’hajt du 
deine rothen Baden gelaffen? Siehſt 
recht Ichlecht aus, mein Freund!” 

Das alles war jchnell und Herzlich 
berausgefommen, Unterbefjen hatte Al- 
brecit Zeit gehabt, den Fremden zu 
muftern. Eine breitiegultrige Golda- 
tengeftalt war e3, gedrungen und mar- 
fig im Bau, fiher und flott im Auf- 
treten. Die graublauen Augen bligten 
energifh, aber freundlih aus dem 
runden, regelmäßig gejchnittenen Ge- 
fichte hervor, dem ber mächtige duntel- 
blonde Schnurrbatt, in ben 


'T Ien | 


dem in der Mitte gefcheitel- 
In und" fo ‚ edwaß  angeg 


nächſt 


ſich im Ge⸗Hügel 


friſcher Herzlichkeit, an der nichts Ge⸗ 
machtes war, die Hand und ſagte mit 
offenbarer Freude: 

„Alſo Landsleute! Mir doppelt an— 
genehm, da ich von Ihnen, Herr Doc— 
lor, ſchon mehr als einmal gehört ha- 
be und lauter Gutes, was man leider 
nicht von jedem Landsmann ſagen 
kann, den dasSchickſal hierher geſchneit 
hat. Wenn Sie nichts dagegen haben, 
fetze ich mich zu Ihnen, denn hier un— 
fer Freund Pieter iſt der Sohn eines 
meiner beſten Freunde, eines der treue⸗ 
ſten, und tapferſten Buren in ganz 
Transvaal und dazu eines klugen 
Mannes im Rath, der weiter blickt, als 
dieſes Landes Söhne für gewöhnlich 
pflegen.“ 

Schiel pfiff ſeinem Hunde, einer 
mächtigen, weiß und grau gefleckten 
Dogge, und dieſer erhob ſich von dem 
Platze unter dem bisher von Schiel ein— 
genommenen Sitze und legte ſich, als 
die drei Play genommen hatten, zu ſei— 
nes Herrn Füßen. 

Natürlich wollte der Capitän zu— 
über das Befinden ſeiner 
Freunde unterrichtet ſein, und als Pie— 
ler ſtockend und zögernd angedeutet 


hatte, wie er nach Johannesburg ge— 


tommen war, ſah Schiel in Albrechts 
ernſtes Geſicht und ſchlug ſich dann la— 
chend mit der Rechten aufs Bein. 

„Nehmen Sie's nicht tragiſch, Herr 
Doctor! Unkraut vergeht nicht, und ſo 
ein richtiger Burenjunge, wie der lange 
Goliath hier, kommt nicht ſo leicht um. 
Kann mir ja denken, daß ſie zu Hauſe 
beſorgt ſind um ihn, — wollen mal 
gleich nachher an den Bruder in Pre— 
loria telegraphiren, daß der Ausreißer 
hier in guten Händen iſt. — Aber ich 
bin nicht umſonſt Ober-Commandant 
der Landesgefängniſſe; da ſollte ich 
doch für den jungen Landſtreicher eine 
Zelle reſerviren, damit er uns nicht 
wieder durch die Lappen geht, bis der 
Vater ihn abholt!“ 

Und als Pieter ihn erſchreckt an— 
ſtarrte, fügte Schiel beruhigend hinzu: 
„Na, laß dir den Appetit nicht verder⸗ 
ben, alter Sohn! Wirſt ja wohl Scherz 
verſtehen? Und dein Vater hat gewiß 
beſſeres zu thun, als ſich ſeinen Gold— 
jungen abzuholen, wenn er nur erſt 
weiß, wo er ſteckt und daß er Freunde 
zur Hand hat.“ 

Albrecht fühlte ſchnell eine warme 
Sympathie für den heiteren Mann, der 
trotz aller Geſprächigkeit und des ſpru— 
delnden Frohſinns doch ſchon im Kaf— 
fernkriege bewieſen hatte, daß er auch 
dem Ernſte des Lebens gewachſen war. 

„Sie haben Arbeit genug gehabt in 
den letzten Monaten, wenn ich recht ge— 
hört habe“, wandte ſich Albrecht an den 
Capitän. 

„Na, Gott ſei Dank, ſind wir jetzt ja 
fertig“, rief Schiel, und ein freudiger 
Strahl überflog ſein Geſicht. „Aber 
wir haben Tag und Nacht gearbeitet, 
um das Fort aufzubauen und zu ar— 
miren, das jetzt unter meinem Befehl 
ſteht und den Engländern eine Nuß zu 
knacken geben ſoll, wenn ſie es je ver— 
ſuchen wollten, den räuberiſchen Ein— 
fall zu wiederholen, den ſie unter ihrem 
famoſen Doctor Jameſon zur Jahres— 
wende von 95 und 96 unternahmen. 
Und die Uitlander hier in Johannes— 
burg ſollten's mal probiren, ſich gegen 
die Regierung zu erheben! Unſere Ka— 
nonen vom Fort beherrſchen die Stadt 
und dieGoldgruben ringsum, — möcht's 
keinem rathen, es auf einen Verſuch 
ankommen zu laſſen! Aber es war 
Zeit, daß wir fertig wurden und daß 
unſere Geſchütze von Creuzot und 
Krupp ankamen, — hohe Zeit! Denn 
es wird bald genug einen Tag geben, 
da kein Gewehr, keine Kanone mehr 
ins Land hinein gelaſſen wird. Aber 
wir haben rechtzeitig vorgeſorgt.“ 

„Alſo Sie meinen, daß ein Krieg ſo 
bald bevorſteht?“ fragte Albrecht über- 
raſcht. 

„Meinen? Ich zweifle gar nicht da— 
ran! Wenn noch ein Jahr vergeht bis 
dahin, ſo iſt's mehr, als ich für möglich 
halte. Warum reiſt dieſer Cecil Rhodes, 
der ſich ſo geſchmeichelt fühlt, wenn 
man ihn den ungekrönten König von 
Südafrika nennt, jetzt plötzlich nach 
Europa? Denken Sie, bloß um des 
deutſchen Kaiſers Zuſtimmung zur 
Durchführung der Bahn vom Kap bis 
Kairo durch deutſches Gebiet zu erlan⸗ 
gen? Mit der Bahn hat's lange Zeit. 
Erſt muß in England Stimmung ge— 
macht werden für den Krieg mit 
Transvaal, und dazu iſt Cecil Rhodes 
hinüber gereiſt.“ 

„Und England wird ſo ruchlos 
fein — — ?" 

„Was ift für den Briten zu ruchlog, 
wenn e3 ein guted Gejchäft gilt? Den- 
fen Sie, was für ein Heibengeld die 
Engländer an die Ausbeutung der 
Soldminen im Matabeleland gewendet 
haben. Und die Minen bringen immer- 
bin was ein. Aber was will dad be- 
deuten neben dem Goldreichthum 
Zrandpaals3? Ein Bettelbroden neben 
einem zum Plaßen vollen Geldfad! 
Glauben Sie, jo etwas fann der Eng- 
länder fehen, ohne vor Neid umzufom- 
men? Sie wollen unfer Gold! ©o 
lange man das hier nicht fand, Tieß 
man und Rube. Von dem Augenblid, 
da der Goldhunger in Trandvaal reiche 
Nahrung fand, waren wir nicht mehr 
ſicher, und wir werben nicht eher ficher 
fein, ehe e3 nicht zur gründlichen Au3- 
einanberfegung gelommen und Eng- 
fand jchärfer als einft am Majuba- 

aufs Haupt getroffen iſt. 


ben Sieg? 


fand bom füd - afritanifchen Boden 
verdrängen muß, wenn er nit bod) 
nur ein Vorjpiel bleiben foll für ben 
ſchließlich unvermeidlichen Entſchei— 
dungskampf.“ 

Schiel hatte ſich in Eifer geredet. 
Jetzt fah er plötllich, wie in ihrer näch— 
ften Nähe einer der Kellner an ber 
Wand lehnte und offenbar aufmerkfam 
faufchte. Der Capitän dig ſich vorAer— 
ger auf die Lippen; dann rief er dem 
Kellner au: „Hören Sie, guter Freund, 
ven Sie nun genug gehorht haben, 
dann find Sie wohl jo freundlich, Jhre 
Dbhren anderswo zu fpiben?“ 

Der fo Ungeredete rerließ mit einem 
Achjelzuden, das ebenjo gut eine Ab- 
weijung des Vormurfes mie eine Ent- 
ſchuldigung bedeuten konnte, ſeinen Po⸗ 
ſten. Aber der tückiſche Strahl, der in 
ſeinen Augen aufblitzte und die höhni⸗ 
ſche Grimaſſe, zu der er ſein glattra— 
ſiertes gelbes Geſicht verzog, verriethen 
nichts Gutes. Auch Doctor Albrecht 
hatte das Gefühl, daß hinter dieſer 
Galgenvogelmaske etwas Böſes lauere; 
gleichzeitig kam ihm das Geſicht auf— 
fällig bekannt vor; aber er wußte ſich 
nicht zu erinnern, wo er es ſchon geſe— 
hen hatte. 

„Man iſt in Johannesburg auf 
Schritt und Tritt von engliſchen Spio— 
nen umgeben, für die es ein vortheil— 
haftes Geſchäft iſt, Zuträgerdienſte zu 
leiſten,“ ſagte Schiel. „Freilich was der 
Halunke eben gehört hat, iſt nichts 
Neues. — Doch um auf etwas anderes 
zu kommen, ehe ich Sie verlaſſen muß, 
was machen wir mit unſerem Freunde 
Pieter? In die Miene wirſt du nicht 
zurück wollen — — doch? Aber zum 
Kuckuck, was lockt dich dort? Ich weiß 
was Beſſeres für dich. So einen ſtram—⸗ 
men Burſchen können wir bei unſerer 
Artillerie gebrauchen. Ein Sohn von 
Lucas Meher muß ja ein geborener 
Soldat ſein. Alſo, wie iſt's?“ 

Aber Pieter ſchüttelte den Kopf. 
„Wenn's gegen dieEngländer geht, jetzt 
nicht“, meinte er ruhig. „Aber Ihr 
könnt meine Geſchichte mit hören, die 
ich dem Herrn Doctor erzählen wollte, 
— wie ich meine Goldmine fand.“ 

„Hollah, bläſt der Wind daher?“ 
fragte der Capitän überraſcht. „Dann 
laß hören.“ 

Und nun erzählte Pieter kurz und 
unbeholfen, wie er nach ſeiner Flucht 
aus der väterlichen Farm durch die 
Magaliesberge gewandert war und 
dort am ſüdlichen Abhange der 
Berge, wo ſie nach dem Witwatersrand 
abfallen, von einem furchtbaren Un— 
wetter überraſcht, Zuflucht in einer 
Höhle geſucht hatte. Menſchenhände 
hatten die Höhle gegraben; tief hinein 
zog ſie ſich in die Erde. Da plötzlich 
hatte er Männerſtimmen vernommen, 
ſtreitende Stimmen, die ihn veranlaßt 
hatten, ſich hinter einen Felſenvor— 
ſprung zurückzuziehen. Zwei Männer 
waren dicht an ihm vorbei aus dem 
Inneren der Höhle gekommen, wie er 
im Halbdunkel erkennen konnte, ein 
alter Kaffer und ein jüngerer, anſchei— 
nend weißer Mann. Sie waren in gro— 
ßer Aufregung geweſen, denn der Kaf— 
fer hatte dem anderen eine Goldader 
gezeigt, die er in dem augenſcheinlich 
vor Jahrzehnten kunſtlos gebauten 
Schachte entdeckt hatte; der andere 
weigerte ſich den dafür ausbedungenen 
Lohn zu zahlen, und der Kaffer drohte, 
den Fund anderen Leuten mitzutheilen, 
wenn er ſein Geld nicht erhalte. Da 
hatte ihn ſein Begleiter ausgelacht: er 
habe keinen Pence in ſeinem Beſitze, 
aber er wolle Geld verdienen, um die 
Mine auszubeuten, — ohne Geld 
ginge das nun einmal nicht, und ein 
Fremder ſolle nicht heran. So waren 
ſie fluchend und ſchimpfend davonge— 
gangen, und Pieter hatte ſich an die 
Durchſuchung des verlaſſenen Schach— 
tes gemacht, ohne etwas zu finden. Als 
er aber nach langem vergeblichen Su—⸗ 
chen die Nachforſchungen aufgegeben 
und ſeine Wanderfahrt nach Johannes— 
burg fortgeſetzt hatte, hatte er eine 
furchtbare Entdeckung gemacht. Er war 
auf Blutſpuren auf dem Felsboden ge— 
ſtoßen und nach einigen Schritten hatte 
er im Buſch die Leiche des Kaffern 
gefunden, den er vorher in ber Höhle 
gejehen hatte; im Rüden des Ermorde- 
ten hatte eine breite Wunde geflafft, 
die den Mitwiffer des Goldgeheimnif- 
ſes jofort getöbtet haben mußte. 

Mit athemlofer Spannung hatten 
Shiel und Albrecht zugehört. „Und 
Yhr meint, e& babe fih wirflih um 
eine der Ausbeutung mwerthe Goldaber 
gehandelt?” fragte der Arzt zweifelnd. 

„sh Tagte Euch, daß ich damals 
nichts fand“, fuhr Pieter fort, „Aber 
als ich in Johannesburg die Minen 
fennen lernte und jelbft an den Gold» 
abern jtand, da überfam e3 mich mit 
wahrer Angjt bei dem Gebanten, daß 
doch etwas an der Sache gemejen jein 
fönnte und daß der Mörder bes Kaf- 
fern mir zuborfommen möchte. Vor ei- 
nem Monat war ich wieder an jener 
Stelle; e3 war noch alles unberänbert 
und nun fand ich, was ich damals nicht 
finden fonnte, weil ich nie im Leben 
eine Goldader gejehen hatte. Da zog 
fi, wie id; beim yadellichte deutlich 
jah, ganz hinten im Gchadte eine 


mächtige Quarzader heil durch da8Ge:- 


ftein, gerade jo wie bier in den Gru- 
ben von Johannesburg, aber viel leich- 
ter zugänglich. Ich kann mich nicht 
geirrt haben, — e8 war eine verlaffene, 
aber iche Mine.“ 


Aber Die eff Sri daß die 
Deine Tiegen geiaffen ?" fragte be 


Yale Sie Eng- | Gold 


‚lende Ruf der Ertrablatt = Verkäufer 


und Haben tu primitinfter Weife bas | 
Gold gewonnen. Aber wie oft mögen | 
biefe Leute den Kaffern zum Opfer ges ı 
fallen fein. Dann blieben die Minen | 
unausgebeutet liegen, um Heute neu! 
entdedt zu werden. Yn der That, ich 
halte e3 für möglich, daß man es hier 
mit einer jolden Mine zu thun hat, 
und dann ilt es jelbjtverftändlich, daß , 
e3 ji) Iohnt, ein Stüd Geld daran zu | 
menden, um die Ausnutzungsberechti— 
gung zu erwerben. Nedenfalls muß 
dem Halunfen, der Mitmwiffer des Ge- | 
heimniffes ift, zuporgefommen werben. | 
Ich werde mich jegt auf ein paar Tage 
frei maden fönnen, und ich vente, auch 
Sie, Herr Doctor, werden nicht abge- 
neigt fein, unferen jungen Syreund zu 
begleiten. Ich werde jofort die nöthi- 
gen Schritte thun, um auf Pieter 
Mezers Namen das vorläufige Schür: | 
fungsvorreht zu fichern. — Allfeitig | 
einverftanden? Gut! Pieter bleibt alfo | 
bei Yhnen? So werde ich Ihnen mor= 
gen das Weitere mittbeilen.“ | 

Damit erhob fich der apitän, und, | 
indem er Pieter die Hand reichte, fagte | 
er ernft: „Mill dir münfchen, mein 
Freund, daß fich die Ausbeutung ber 
Mine lohnt. Wir haben lange genug 
die Dummheit begangen, den Englän= 
dern die Goldichäße unferes Boden3 zu 
überlaffen. Aber, Junge, laß dir den 
Kopf nicht verdrehen, wenn’3 maß ift; 
und laß ihn micht hängen, menn’s 
nichts sit. 
beſte!“ 

Die drei Männer beglichen ihre 
Rechnung und gingen. In der benach- 
barten Box aber erhob ſich mit 


Und nun hoffen wir das 


ſchem Grinſen auf dem flaſchen Mu— 
lattengeſicht der Kellner, der dort lau— 
ſchend hinter der Portiere geſeſſen 
hatte. 


XI. 
Gefprengte Bande, 


Pieter war gegangen, um den rüd» 
ftändigen Lohn für die legten Tage in 
der Eromn Reef = Mine in Empfang 
zu nehmen und feine paar Habjelidfei- 
ten abzuholen. Dann follte er eine 
Kammer neben Doctor Albrehts Woh- 
nung beziehen. Diejer felbft wollte fich 
vor dem Ritt nach den Magaliesbergen 
noch bei der Familie Grey verabfchie- 
den und jo fehritt er die Commilfioner 
Street entlang, al3 ein großer Men- 
Tchenauflauf in der Nähe der Börfe 
feine Aufmerfjamteit erregte. Der gel- 


tönte an fein Ohr, und als er eines 
ber Blätter erjtanden hatte, fielen ihm 
bie in fetten Buchitaben gedrudten 
Worte in? Auge: „England befiehlt, 
und Xranspaal hat zu gehorchen.“ &3 
war eine Londoner Depefche, in der 
mitgetheilt wurde, daß der britifche 
Staatsfecretär Chamberlain durch den 
Gouverneur der Kapfolonie nach Pre- 
toria die entjchiedene Aufforderung an 
die Transpaal = Regierung hatte ge= 
langen laffen, den Uitlander3 das volle 
Bürgerrecht in ITransvaal und das 
paflive Wahlrecht in den erjten Volks— 
raad zu gewähren. Darunter ftand die 
Aufforderung zum Befuche einer Uit- 
lander = Verfammlung, die für den 
felben Nachmittag in einem befannten 
englifchen Zofale der Stadt anberaumt 
war. 

Milde Erregung erfüllte die auf der 
Straße auf: und abwogende Volks— 
maffe; laute Schimpfrufe gegen bie 
Qurenregierung wurden hörbar, und 
gleichzeitig wurden an allen Straßen- 
een Betitionäbogen zur lnterzeich- 
nung aufgelegt, in der der Königin 
Victoria und ihrer Regierung ein rüd- 
fichtslojes Vorgehen gegen ITranspaal 
ans Herz gelegt murbe. 

Doctor Albrecht fühlte fich angemi- 
dert von dem Treiben der johlenden 
und mit Stöden und Fäujten fuchteln- 
den Menge, und er war froh, ala er 
in die ftillere Seitenftraße einbog, die 
ihn zur Greyjchen Billa brachte. Das 
Mädchen führte ihn in Mifter Greys 
Arbeitszimmer, two ihn der Hausherr 
mit feierlicher Würde empfing und ihn 
zwei anderen Herren, Mifter Charles 
Leonard und Major Field, vorftellte. 
Albrechts Ueberrafchung fteigerte fich, 
als Mifter Grey fofort dad Gefpräd 
auf die neuefte Londoner Depejche 
Ientte. und den jungen Deutjchen auf- 
forderte, fich mit ihm und ben beiben 
anderen an die Spike eines Uitlanber- 
Eomites zu ftellen, das diePropaganda 
zum Sturze der bejtehenden Regierung 
und zur Erreichung des vollen Bürger: 
rechts für ale Ausländer nach zimeis 
jährigem Aufenthalt im Lande in bie 
Hand nehmen follte. 

„shr Name ift unter den Deutjchen 
Sohannesburgs befannt und mwohlan- 
gejehen, — mir verfprechen und gerade 
bon Ybrer Mitwirkung viel“, ſagte 
Mifter Leonard, der Vorfigende der 
National =» Union in Transpaal. 

Der fo Angerebete fühlte fi unan- 
genehm berührt duch die Gelbitver» 
ftändlichkeit, mit der man bei ihm auf 
Zuftimmung rechnete. Deshalb fiel 
feine Antwort doppelt fühl aus, ala 
er jagte: „Sch weiß vielleicht die Ehre 
Ihrer Aufforderung niht genug zu 


‚Täßen, meine Herren. Aber ih bin 


faum ein halbes Jahr im Lande; ich 
fehe, wie bier jeder Fremde in vollfter 
Hreiheit feinem Berufe nachgehen darf, 
ungehindert durch irgend ein läftiges 
Gefeb; ich fühle mich perfönlich wohl 
unter deraftfreundfchaft Tranzpaal3. 
Was ſollte ich alfo für einen Anlaß 
haben, mich an einer politifchen Rund» 
gebung gegen bie Regierung ber Repus 
blit zu betheiligen?“ 

Leonard flug die Hände zufam- 
men, alS begreife er diefe. Antwort 
nicht. „Aber denken Sie denn gar nicht 
an bie politifche Rechtlofigteit, unter 
der wir bier leben? Wir Ausländer 
ind ind Land x um > 


_ „Aber man hat 
befondere den 


diftricte Sig und Stimme 
Bolksraad gegeben — —" 

«3a, im zweiten!” treifchte Major 
Field mit dünner Fiftelflimme. „m 
zweiten Voltöraad, der nichts fann 


im zweiten 


© FETT 


| fräufiche Geftalt erwacht, bie er füR 
im feiner Seele hatte etfierben Iajfem 


in all der Haft und Wöechfelung ve& 

Alltagslebens. 
Faſt unnatürlich hart und trocken 

Hang der Ton feiner Stimme, ala ee 


| nad einer Heinen Paufe fi gefams 


melt hatte. „Und Sie kennen Ihres 


chne Eontrolle des erften Nathes und | Herrn Vaters Antwort, MiE Alice? 


des Erecutiv - Comited. Wir wollen 

felbjt an der Regierung Theil Haben, 

und da3 verirehrt man un?.” 
„Bermwehrt man e3 wirklich?“ Tagte 


weiß, hat Präfident Krüger den Uit- 
anders die Ermerbung des nollen 
Bürgerrecht mit allen feinen Benorzu- 
gungen freigeftellt. Aber freilich, er ver- 
langt dafür auc die Uebernahme aller 
Bürgerpflichten, die Telbjtverftändliche 
Aufgabe jeder fremden Nationalität 
und die Ablegung de3 TVreueides, ber 
zum MWaffendienft im Kriegsfalle ver- 
pflichtet. Aber jonderbarermeife 
fih niemand von denen, die immer bon 


| den Rechten der litlander fprechen, be- 


reit gefunden, unter diefen VBedingun- 
gen Bürger zu werben.“ 

„Ein Engländer, und feine Natio- 
nalität abſchwören! Komiſcher Ge— 
danke!“ rief Leonard entrüſtet. „Was 
denkt ſich dieſer dickköpfige Bur, daß 
er uns ſo etwas zumuthet? Als freie 
Engländer, die kein Menſch zum Sol— 
datſpielen zwingen kann, wollen wir 
hier unſer Bürgerrecht ausüben — —“ 

„Und wenn es nun — der Fall iſt 
doch immerhin möglich —zu Reibereien 
mit England und zum Kriegsaus— 
bruche käme, — welchem Ihrer beiden 
Vaterländer würden Sie dann dienen 
wollen?“ fragte der Deutſche, den die 
Anmaßung der Engländer tief erregt 
hatte. „Sie ſchweigen? Sie würden 
alſo das Land, das Ihnen Bürgerrecht 
gewähren ſoll, an England ausliefern? 
Wollen Sie es da den Buren verdenken, 
wenn ſie es auf eine ſo gefährliche 
Probe nicht ankommen laſſen wollen? 
So viel ich weiß, iſt Miſter Grey ſchon 


ſeit dem Anfange der achtziger Jahre 


im Lande; ihm dürfte es alſo nicht 
ſchwer werden, wenn nicht ſchon heute, 
ſo doch bald das volle Bürgerrecht zu 
erwerben.“ 

„Was nützt mir das, lieber Doctor?“ 
ſagte der Hausherr und ein ſarkaſti— 
ſcher Zug ſpielte um ſeine Mundwin— 
fell. „Wenn ich nicht mit Taufenden 
bon Uitlanders gleichzeitig das MWahl- 
recht erwerbe, wiegt meine Gtimme 
nicht jchmer. Wenn wir die politifche 
Macht in die Hand befommen mollen, 
müffen mir durh Maffeneintritt in 
die Staatsangehörigfeit die Buren er- 
drüden.“ 

Er nidte dem Deutjchen mit mohl- 
mollendem Lächeln zu und wandte fich 
dann mit einer entjehuldigenden Bes 
megung zu ben heiden anderen Herren. 
„Einen Augenblid”, fagte er mit viel- 
verſprechendem Augenzwinkern, „ich 
möchte Herrn Doctor Albrecht unter 
vier Augen ſprechen. Entſchuldigen 
Sie mich!““ 

Er legte feinen Arm in den des Arz- 
tes und führte ihn itber den Flur in 
ein laufchige8 Boudoir. Dann drückte 
er dem lleberrafchten herzlich die Hand 
und fagte mit gutmüthigem Lachen: 
„Unfere Ueberrebungsfünfte fcheinen 
Schlecht zu verfangen. ber ich habe 
ſchwexes Gefhüß in der Referve. Laf- 
fen mir eine beflere YFürfprecherin ihr 
diplomatifches Gelhid an Ihnen ver— 
ſuchen.“ 

Damit ließ er feinen Gaſt allein, 
und im nächſten Augenblicke überſchritt 
Miß Alice die Schwelle. — 

Des Arztes Mienen hatten ſich be— 
wölkt; kein verbindliches Lächeln 
grüßte die Tochter des Hauſes; mit 
kalter Verbeugung nur ergriff er die 
dargebotene Hand. 

„Walther!“ flüſterte ſie leiſe, indem 
ſie die Augen niederſchlug, um ſie gleich 
darauf, wie verſchämt, langſam zu ſei— 
nem Antlitze zu erheben. ‚Zürnen Sie 
mir, weil ich mein Herz verrieth, als 
das ſelige Alleinſein dort unten in 
der Goldgrube mich fortriß, — daß ich 
Sie küßte?“ 

Es war ein ſo neuer Ton, den das 
ſonſt ſo dreiſte Mädchen anſchlug, daß 
ber junge Mann ſie erſtaunt anſah; 
wie hübſch ſtand ihr dieſe mädchen— 
hafte Scheu, mit der ſie ſtockend, zag— 
haft zu ihm ſprach. Er fühlte eine 
zärtlichere Regung in ſich erwachen, 
und ſo führte er die Hand, die ſie 2 
immer in ber feinen gelafjen, ritterli 
an feine Lippen. 

„Wie könnte ein Mann zürnen, wo 
er fih gejchmeichelt fühlen jollte?“ 
fagte er galant. 

„5% habe mir jelbft Vorwürfe ge- 
macht, ad), dad Herz war mir 
Ichwer, al3 ih} mi fragen mußte: 
wird er dich verachten, weil du fo un- 
weiblich warjt?“ 

„Alice, — liebe Miß Alice”, fagte 
er bejtürzt. 

„Und find Sie mir böfe,“ fragte fie, 
indem ein voller Blid fein Auge traf, 
„ind Sie mir böfe, daß ich Sie bat, 
nicht8 zu verrathen, und doch jelbft — 
ben Eltern unfer füßes Geheimniß ge- 
ftand?” 

©ie hob die Hände mit bittender@e- 
bärbe zu ihm auf. Aber mit einem 
Schlage erwachte aufs neue in ihm der 
Argwohn, derjelbe Argmohn, der ihn 
fhon gepeinigt hatte, — und ernüd- 
tert fragte er: „Und mas jagt YhrHerr 
Boter?“ = 

„Holen Sie fich felbjt die Antwort 
von ihm! Sie wiffen, wie viel er von 
Ihnen hält,—und mie jehr ihm feines 
Kindes Glüd am Herzen liegt.“ 

Einen Augenblid war e& dem jo un- 
mittelbar vor eine Entjdeidung Ge- 
ftellten, alö lege der Verjucher leibhaf- 
tig die Hand auf feine Schulter und 
iwieje ihm Glüd und Glanz der Erbe. 
Mit einem rafhen Blid umfaßte Al- 
brecht die vor ihm Stehende, und ihm 
war’s, als feien ihm Schminte und 
Buber nie jo deutlich auf ihrem Ant» 
ike fichtbar geioorben, wie jept in 


bat | 


fo! 


; Haben Sie keinen Auftrag an mich?“ 
Ste jah ihn befrembdet an. 
‚ zwang fie fich zu einem Lädeln. „Sie 


Dann 


| find Sehr genau, mein lieber Freund, 


ı Albrecht ironifch lädgelnd. „So viel ich | mit Ihren Fragen, faft zu genau einem 


jungen Mädchen gegenüber, mit dem 

Sie [on den erften Kuß der Liebe ge» 

taufht haben“, jagte fie mit erfünftels 
| ter Sicerkeit. „Wollen Sie e3 meinem 

Vater verdenfen, wenn er eine Kleine, 
leicht zu erfüllende Bedingung tet?” 

„Und diefe Bedingung, Mit Alice?“ 
fragte er ftreng. 

„Papa erwartet, daß Sie feine Bes 
ftrebungen unterftüßen, um den Aus= 
ı ländern zu ihrem Rechte zu verhelfen. 

Papa jelbit dentt fih, wenn alle? 

gut geht, um einen Si im erften 

Bolfzraad zu bewerben, und Ahnen 
ſelbſt bürfte es leicht fallen, mit Unter- 
I ftüßung der Deutfhen von ohan= 
nesburg eine Role in der Bolitit 
Iransvaals zu Spielen. GH mürbe 
ſtolz ſein — —“ 

Er unterbrach ſie hart und rauh. 
„Ich aber würde nicht ſtolz ſein, meine 
Ueberzeugung zu verkaufen, MißAlice. 
Sie bewerthen mich zu niedrig, indem 
Sie mir das zutrauen! Aber Sie ſollen 
meine Antwort hören: mein Plch, 
menn e3 einmal gilt, den Kampf für 
diefes Landes Unabhängigkeit zu fech- 
ten, ift auf der Seite des Rechts, auf 
der Seite der Buren. Sagen Sie das 
Shrem Herrn Vater. Er wird Ihnen 
Har maden, daß ein Mann, der fo 
denkt, nicht zu feinem Schwiegerfohne 
taugt. Sie jelbjt bitte ich, mir zu ber= 
zeihen, daß ich Yhnen Anlaß gab, ji 
in mir zu täufchen. ° Leben Sie woßl, 
Mit Alice!" — 

Er war gegangen. Einen Moment 
ftarrte fie ihm mit meitaufgeriffenen 
Augen nad. Dann ftampfte fie Mit 
dem Fuße auf den Diden Teppich, ukd 
zilchend entrang es fich ihren Lippen: 
„Elender!” 

Und als jett ihr Vater nad) vorfich- 
tigem Anklopfen den Kopf zur Thür 
bineinjtedte, um jih zu überzeugen, 
daß fein Eintritt nicht ftöre, fuhr fie 
mit vor Wuth verzerrten Zügen auf 
ihn los. 

„Das habe ich dir zu verdanten“, 
Ichrie fie ihm mit Heiferer Zornesftim- 
me entgegen. „sh hatte ihn fo gut 
toie ficher; e8 war alles jo qut vorbe- 
reitet. Endlich hatte ich den Mann, der 
mir zu deinem Gelde auch die angefe- 
bene Stellung in den vornehmften 
Kreifen geben Jollt, — und num 
fommijt du mit deiner albernen Bolitii 
und madjt mir einen Strich durch die 
Rechnung. Und diefe Demüthiaung! 
Mie ich ihn haffe, diefen Menfchen!” 

Damit warf fie fih auf den Disan 
und brad in nervöſes Schluchzen aus. 
Mifier Grey aber zudte mit denAchſeln, 
und ala er über den Flur Fritt, um 
feinen beiden Gäften die unwillkom— 
mene Nachricht zu bringen, murmelte er 
ärgerlich vor fich hin: „I Herlaunen!” 


XH. 
DOntel Han?. 


Al am nächften Tage Capitän 
Sciel fid) in des Arztes Wohnung ein- 
ftellte, war er erftaunt, zu hören, daß 
Pieter Meyer fih noch immer nidt 
wieder hatte bliden lajfen. 

„Wa8 mag dem Jungen in die Glie- 
der gefahren fein?“ fagte er ftirnrun- 
zelnd. „Miktrautfe find bie Buren 
alle, — aber er fennt Sie und mid) ala 
feines Vaters Freunde Und dod — 
das Gold madt bie beiten Köpfe 
Ihmindlig. Sollte er fürditen, baß wir 
beide ihm feinen Antbeil an der Golb= 
aber verflimmern wollen?” 

Doctor Albreit nidte nachdenklich. 

„Wenn er in jchlechte Gejellichaft ge- 
rathen wäre — er ift unerfahren, und 
eö giebt genug Beutelfchneiber und 
Gauner in Yohannedburg, in beren 
Garn ein arglofer Men gehen 
könnte.“ 

„Soviel ſteht feſt, wir müſſen uns 
nach ihm umſehen“, entſchied der Ka— 
pitän. „Vor drei bis vier Tagen kann 
ich ohnehin nicht ablommen, da die letz⸗ 
ten Nachrichten aus London meine An⸗ 
weſenheit hier dringend nöthig machen, 
mich vielleicht auch zwingen, nach Pre⸗ 
toria zu fahren. Unterdeſſen ſuchen wir 
nach dem Verſchwundenen!“ 

„Das erſte wird ſein, in der Crown⸗ 
Reef-Mine nachzuforſchen,“ ſtimmte 
Albrecht zu. „Ich werde das ſofort be— 
ſorgen. Sie erhalten dann heute Abend 
noch Beſcheid.“ 

Gut denn!“ ⸗ 

Schiel erhob ſ um zu gehen; aber 
ber junge Deutſa hielt ihn noch einen 
Augenblick zurück, um ihm mitzuthei⸗ 
len, was er geſtern Abend von den 
Plänen ber Herten Grey, Leonard und 
Field gehört hatte. „Ich Jelbit“, fo 
Schloß er, „ftelle mid) der Nepublit im 
Kriegsfalle zur Verfügung — ald Sol⸗ 
* oder als Arzt, wie man meine 

täfte glaubt am beften verwenden zu 
fünnen.” 

„Bravo! Bravo, Herr Doctor!” rief 
Sciel erfreut aus. „Sch werde Sie — 
mit Xhrer Erlaubnig — in den KRrei3 
unjerer deutjch = transvaaler, Batrioten 
einführen. Sie werben gute Gejelichhft 
finden — vielleicht manchen, ber da» 
heim Schiffbruch gelitten bat in jeiwee 
Karriere, aber Leute, die bemüht And, 
die Dummbeiten, die fie anderämo ges 
macht haben, hier gut zu maden und 
durch ehrliche Arbeit fich einen BIaR zu 
erobern. Und was Sie mir da von ben 
Herren erzählt haben, bie jo gern un» 
fere Regierung in ihre Hände nehmen 
möchten, fo werde ich e8 vorläufig für 
mich behalten. Diefen Mifter Leonard 
haben wir fängt |arf im Auge — If 


bie | ein alter Belannter, der reif für die 
iel Biveifung ift. Und nut { 


— Re 





Walther Albrecht erfuhr 


. Wu 


fein Arbeitöverhältniß in der Grube, 


gelöft und war mit einem anderen Ar- 
heiter zur Stabt zurüdgegangen. Es 
gelang Albrecht, diefen Arbeiter zu 
[prechen, aber der wußte nichtß meiter 
zu fagen, ald daß Pieter es abgelehnt 
habe, mit in eine Bar (Kneipe) unmit- 
telbar vor der Stabt zu fommen,, fo 
da} fich beide dort getrennt hätten. Ob 
Vieter yeinde gehabt habe, fragte ber 
Arzt. DO, im Gegenteil! Er fei ber 
qutmüthigfte Burfche von der Welt 
und habe oft für andere Arbeiten mit- 
gethan, wenn diefe fi einmal jchlecht 
fühlten; nein, er habe ſicher feinen 
Feind gehabt. ey 

&3 mar alfo fo gut wie nichts, was 
Albrecht erfahren hatte, — e8 blieb 
nur noch die Hoffnung, daß Pieter fi 
doch noch von felbft einftellen merde. 
Shlieklich lag ja aud fein Grund 
por, fich ernftlih aufzuregen; Pieter 
hatte fich eben mahrfcheinlich anders be= 
fonnen, — da war nicht? zu machen; 
man mußte abwarten. 

Sn verbrießliher Stimmung fam 
Albrecht nach Haufe; aber die freubige 
Ueberrafhung, die feiner dort harrte, 
ließ für einige Zeit alle Wolfen gerjtie- 
ben. Denn als er fein Wohnzimmer 
betrat, erhob fich vom Sofa eine riefige 
Geftalt, und der junge Arzt ſah ſich 
ſeinem Onkel Hans gegenüber. 

„Unangemelvet, aber hoffentlich 
willftommen?”“ fragte diefer und fügte 
gleich beruhigend Hinzu: 

„Mach’ dir feine Sorge, Freunden! 
Ich logiere im Hotel — verdammt 
theuerer Spaß freilich hier in dem ber= 
flirten Golbneft, aber da bin ich mein 
eigener Herr, und das ift die Haupt- 
fache! — Und warum ich gelommen 
bin? Bilde dir nicht ein, bloß um des 
Gegenbefuches willen! Aber wenn man 
da draußen in feiner Wildniß lebt, 
ill man doch auch wieder einmal ho- 
ren, mas in der Welt los ift, und ba 
fieht e8 ja recht ungemüthlich aus, tie 
mih dünft. Junge, Junge! Seht 
heißt’3 Ohren fteif halten und den ver— 
dammten großmäuligen Briten zeigen, 
daß mir aud no da find, — mir 
Deutfchen, meine ich, die wir uns nicht 
ins Schlepptau nehmen laffen mollen 
von den Goldonfels, denen das Leben 
nur ein ewige Sorgen und Feilfchen 
um ihre Minenaftien tft.” 

Neffe und Onkel faßen bald darauf 
am gebedten Tifche und ließen fi) da3 
frugale Mehl jchmeden, das Walther 
aus feinen Vorräthen anbieten fonnte. 

„Sag’ mal, mein lieber ung’, 
fing der DOntel plöglid an, „it bir 
Lucas Meyer noch erinnerlih? Alfo 
doch no! — Zmeifelte jchon daran, 
meil man dort gar nichts wieder bon 
dir gehört hat. Na, ich joll dir Grüße 
bringen von dem Alten, — hat did) ins 
Herz geichloffen feit deinem Beſuch, 
hofft, daß du an feiner Geite reiten 
wirft, menn’3 gegen die Engländer 


eht. 
: Walther fühlte, daß der Onfel no 
etwas auf dem Herzen hatte; aber eine 
unerflärlihe Scheu hielt ihn ab, nad) 
der Einen zu fragen, von ber er jo 
gern gehört hätte. Gr fah den Ontel 
nur erwartungspoll an. z 

„Wunderft dich wohl, daß ich bir 
feinen Gruß von Elifa bringe? Nee, 
mein Junge, ich bringe dir wirklich kei— 
inen. Hab’ fie zwar gefragt, ob ich Dich 
grüßen fol, — aber weißt du, maß fie 
gemacht hat? — Weggelaufen ift fie! 
Und als ich fie beim Abſchied noch ein⸗ 
mal vorgenommen habe, da hat fie mir 
auf meine Frage bloß die Hand ge— 
drückt und hat ven Kopf gejchüttelt.” 

„Und nun, mein Junge“, brach der 
Alte plöglich Io und jchlug mit der 
Hand auf den Tifch, daß die Släfer 
flirrten, — „heraus mit der Sprache! 
MWa3 haft du mit dem Mädel aufge- 
ftelt? Mach’ ein Ende mit der Ge— 
heimnißfrämerei! Sie ift mein Paten 
find, und du bit mein Neffe, da habe 
ich mohl jchon ein Redht, zu fragen. 
Was hat’3 zmwifchen euch beiden gege= 
ben? — Nichts? — Um nichts aber 
geht doch fo ein Prachtmädel mie die 
nicht herum, wie das leibhaftige Leiden 
Ehrifti! Denn mit der Wunde, die ihr 
der vermalebeite Mulatte beigebracht 
hat — da3 ijt ja alles bummes Ges 
Ihmwäß! Ein kräftiger Aderlaß, — den 
überwindet jo eine Kernnatur. Die 
Wunde jitt tiefer, um die e8 fich hier 
handelt, — und darum bin ich ge= 
fommen, daß du’3 gleich weißt! Um 
das Mädchen wär’ jchade, wenn es 
fein Herz hängte an einen Mann, der 
es nicht zu Jchähen weiß. Dann lieber 
furz ein Ende gemacht, — To eine erfte 
Enttäufhung macht jeder in jeinem 
Leben durch und überwindet’. Nur 
nicht diefes Hinziehen, diefe langen 
jentimentalen Liebesgefhichten mie 
drüben in Europa, dad der Kudud 
holen fünnte, wenn man’3 nicht doc 
fo im Herzen trüge mit all feiner 
Mifere!“ 

E3 mar eine kurze Beichte, die Wal- 
ther feinem Ontel ablegte. Der aber 
Ichien leidlich zufrieden gejtellt zu fein, 
denn er Zlopfte jchließlich dem Neffen 
mit feiner Riefenfauft auf die Schul» 
ter und fagte freundlich: 

„Wer das Mäbel einmal zum MWeibe 
befommt, der hat aus dem Glüdätopfe 
das große Loos gezogen. Jch Tenne fie 
bon ihrer Kindheit an, war ihr Lehrer 
in vielen Dingen, die fo einem Buren- 
fräulein fonft böhmifche Dörfer biei- 
ben, — aber da3 ift äußerer Mrimd- 
framd, den man zur Noth auch entbeb- 
ren fönnte. Die Hauptfadhe bleibt, 
daß fie im innerften Sein eine Buren- 
tochter ift, rein, wahr und treu und mit 
gofbenem Herzen!“ 


XI. 
MWiedergefunden. 

&n dem armjelig = dürftigen Hinter- 
zimmer eine8 ber zerfallenden, jtrobge- 
vediten Lehmhäufer am Rande Yoban- 
nesburgs brannte matt und im Luft- 
zuge hin- und berfladernb eine Stea- 
‚rinterze; fie beleuchtete da8 blafje Ant- 
lig eines etwa jechözehnjährigen Mäbd- 

end, dad neben dem 


a 


mit Linnen | Ma 


d rührte, 
daß man zweifeln mochte, ob er no 
lebte. Das junge Ding mit den bün- 
nen, fladhsgelben Haaren und bem. 


zarten, faft durdfchimmernd feinen | 


Gefiht jtarrte auf des Mannes blutlee- 
red Antlig, ala jei ringsum die Welt: 
für fie verfunten. Seht trat eine alte 
rau in das kleine Gemad und fragte | 
mehr neugierig, ala theilnahmsvpol: 
„Iſt er ſchon todt?“ 

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf. 
„Er athmet noch, — ganz leiſe; aber 
es iſt kaum noch Leben in ihm. — 
Mutter, ift er nicht hübfch?“ fragte fie | 
dann fchüchtern, indem ein leichtesRotd 
ihr Geficht überzog. 

„Schönheit ift fein Mittel gegen 
den Tod“, jagte die Alte brummend. 
Aber fie trat doch näher heran und hob 
die Laterne, die fie in der Hand hielt, 
fo daß der Schein voll auf das junge 
Mannesgelicht fiel. Dann zeigte fie mit 
dem £nochigen Zeigefinger der Linken 
auf des leblos Darliegenden Stirn — 
da, mo fich zwilchen den Brauen eine 
tiefe Falte fentrecht Hinaufzog. „Da 
fit der Tod, und wenn er heute noch 
gerettet würde, — er ift gezeichnet, muß 
früh melfen — jchade um da3 junge 
Blut.” 

Das junge Mädchen legte zärtlich 
den einen Urm um der Alten gebeug- 
ten Naden, und mit der.anderen Hand 
ftrich fie ihr die grauen Haarfträhnen 
aus der Stirn, um dann ihr Antlig 
an der Mutter runzelige Wange zu 
ſchmiegen. 

„Du haſt Tränke und Salben und 
Kräuter und kannſt Blut beſypzechen 
und Fieber beſchwören,“ ſagle ſie 
ſchmeichelnd. „Mach' ihn geſund, Müt— 
terchen! Er iſt ſo jung. Ich bitte dich, 
mach' ihn geſund!“ 

„Kann ich geſund machen?“ antwor—⸗ 
tete die Alte feierlich. „Heilen fann nur 
Einer, deffen Werkzeug alle Kräuter 
und Salben find.” £ 

„Vielleicht Hilft er diefeg Mal”, warf 
das Mädchen fchüchtern ein. 

„Wollen’3 verjuchen,“ jagte die Alte. 

Dann trat fie näher an den Kranfen 
und entfernte ven Verband, den fie 
funftooll auf feine Bruft gelegt hatte. 
Zmei breite, tiefe Wunden Elafften ihr 
entgegen, fo daß das halbwüchſigeKind 
ſich ſchaudernd abwandte. Mit einer 
Sorgfalt, die man der Alten gar nicht 
zugetraut hätte, legte ſie gequetſchte 
Blätter auf die Wunden und deckte den 
Verband aufs neue darüber. 

„Wenn heute Nacht das Fieber 
kommt, muß ſich's entſcheiden, ob er 
ſchon jetzt ſterben muß“, ſagte ſie. 

„Ich will für ihn beten“, ſagte das 
Kind und hockte ſich aufs Neue ſtill ne— 
ben das Lager, während die Alte 
ginzss ⸗ 

Das Fieber war gekommen und 
hatte des Schwerverwundeten Leib ge— 
ſchüttelt; unermüdlich hatte die ju— 
gendliche Wärterin die Stirn desPhan— 
taſirenden gekühlt, der von Gold und 
immer wieder von Gold ſeine wirren 
Reden führte. Von Zeit zu Zeit war 
die Alte gekommen und hatte unter 
ſeltſamen Gebärden das Fieber be— 
ſprochen; aber mehr vielleicht hatten 
die Umſchläge und der Kräutertrank 
genützt, den ſie dem Kranken gab. 
Dann endlich kam die Stunde, da das 
Fieber nachließ und der von des Todes 
Hand Geſtreifte in tiefen, erquickenden 
Schlaf verſank. 

An dieſem Abende war's, als ein 
Gaſt in dem niedrigen Häuschen vor— 
ſprach. Mit der Alten allein ſaß er in 
dem Vorderſtübchen, und in einſilbigen 
Brocken floß das Geſpräch. Endlich 
nahm der Gaſt einen Anlauf zu einer 
Frage, die ihm ſchon lange auf dem 
Herzen gelegen haben mochte. Sein 
gutmüthiges ſchwarzes Geſicht verzog 
ſich zu einem breiten Grinſen, das die 
Fülle der weißen Zähne zwiſchen den 
wulſtigen Lippen ſehen ließ, als er 
fragte: „Wo iſt Little Darling? Wo 
iſt meine kleine Schweſter?“ 

„Hat ſich was mit Schweſter, du 
dummer Nigger!“ knurrte dieAlte. „Iſt 
noch lange nicht deine Schweſter, weil 
ich dich jungen Taugenichts mit ihr 
großgezogen habe, ſeit ich dich an der 
Hecke fand, wie einen Vogel, der aus 
dem Neſt gefallen iſt. Beſſie iſt weiß 
und zart, und du biſt ein ſchwarzer 
Zulu. Siehſt du nun den Unterſchied?“ 

„Kann ich dafür, daß ich ein dunkles 
Fell habe?“ ſagte er vorwurfsvoll, und 
dann, als ob er einen guten Witz ge— 
macht hätte, brach er in ein ſchallendes 
Lachen aus. 

„Still, ſtill!“ herrſchte ihn die Alte 
ein. „Kannſt du nicht ſtill ſein? Da ne— 
benan liegt ein Mann mit zwei Stichen 
in der Bruſt und weiß nicht, ob er leben 
oder ſterben ſoll. Beſſie ſitzt bei ihm und 
legt ihm Umſchläge auf die Stirn.“ 

Der junge Zulu hatte ſich leiſe er— 
hoben und war mit katzengleichen 
Schritten zur Thür geſchlichen, durch 
deren Spalt er in das Nebengemach ſe— 
hen konnte. Es iſt war ein liebliches 
Bild, das ſich ſeinen Blicken bot. Der 
Kranke lag ſchlummernd auf ſeinem 
Lager; aber über ihn hatte ſich die 
junge Krankenpflegerin gebeugt, und 
in ſcheuer Verſchämtheit berührten ihre 
Lippen des Jünglings Stirn. 

„Beſſie, little Darling“, flüſterte der 
Zulu. Da fuhr ſie jäh empor, und 
Purpurröthe flammte auf ihren Wan- 
gen. Aber der Schwarze fah nicht auf 
fie; mit fpralofem Erftaunen haftete 
fein Blid auf dem Kranten. Dann 
trat er leife von der Thür zurüd und 
begann plößlich wie von der Tarantel 
geitochen von einem Bein aufs andere 
zu fpringen und einen wahren Sreu- 
dentanz aufzuführen. Verwunbdert 
blidte ihn die Alte an, und aud) Beflie, 
die in der Thür erfchienen war, machte 
große Augen. 

Endlich fand der junge Zulu Worte, 
„Wird fih Maffa Doctor freuen, wird 
fih Maffa Doctor freuen!” fagte er 
mit fröhlidem Grinfen und fchlug fich 
mit den Fäuſten vor Vergnügen auf 
ben tolligen Krausfopf. „Junger 
Mann —* Doctors Freund, und 

Ma Doctor Hat ihn geſucht. — und 


0. braver 


aber Sam’, und Mafla Doctor ift 
guter Herr,. und Zulu freut fi, wenn 
Mafia fich freut.” 

Und ehe die beiden "unberen auf 
diefe lange Rebe etwas ermwidern konn⸗ 
ten, war Sam verfchmunden, um 
fpornftreich8 zu feinem Herrn zu lau⸗ 
fen. — — 

Mit tiefer Beftürzung hatten Doc- 
tor Albrecht und Onfel Hans von dem 
Schidjale Pieter Meyers gehört. Noch 
bei beginnender Nacht waren fie ans 
Krantenbett geeilt, wo fie erfchüttert 
fahen, mie jchmwer gebrochen bes eh 
ſo rieſenſtarken Jünglings Lebenskraft 
war. An einen Transport des noch im⸗ 
mer in Lebensgefahr Schwebenden, der 
ſie nicht erkannte, war nicht zu denken. 
Einer Behandlung des Kranken in ih— 
rer Wohnung durch denArzt widerſetzte 
ſich die Alte mit Entſchiedenheit; erſt 
als Doctor Albrecht nach vieler Mühe 
es durchgeſetzt hatte, die Wunden un— 
terſuchen zu dürfen, und als er mit 
Erſtaunen anerkannte, wie ſauber und 
verſtändig der Verband angelegt war, 
gab die Alte nach. So konnte Albrecht 
wenigſtens täglich vorſprechen, um nach 
dem Kranken zu ſehen und deſſen Be— 
handlung zu regeln. 

Aber ſchwerer Ernſt lagerte auf ſei— 
ner Stirn, als Onkel Hans ihn fragte, 
wie es ſtände. „Schlecht, ſehr ſchlecht“, 
ſagte er ſeufzend. „Die Stiche ſind an— 
ſcheinend mit furchtbarer Wucht ge— 
führt worden und müſſen die Lungen 
verletzt haben. Wenn auch die Wun— 
den äußerlich vernarben, ſo fürchte ich 
doch, daß auf Wiederherſtellung keine 
Hoffnung iſt. Vielleicht, wenn gleich 
ärztliche Hilfe zur Stelle geweſen wäre, 
aber auch dann ſchwerlich. Im günſtig— 
ſten Falle wird er ſein Leben lang das 
Siechthum mit ſich herumſchleppen.“ 

„Und davor bewahre ihn Gott,“ 
ſagte Onkel Hans. Hinter ſich aber 
hörte Albrecht ein lautes Schluchzen, 
und als er ſich umwandte, ſah er in 
Beſſies Kindergeſicht, und heiße Thrä— 
nen liefen über des guten Mädchens 
blaſſe Wangen. 

Albrecht drückte die Hand der Klei— 
nen ;dann fragte er: „Hat niemand ge= 
ſehen, wie es geſchehen iſt?“ 

Sie kämpfte die Thränen nieder. 
„Do, Herr,” jagte fie, „ich habe e3 
mit angefehen.“” 

Ein Schaudern überlief fie. „ES war 
fürchterlich”, fuhr fie fort. „Er ging 
ganz allein — gerade hier am Haufe 
porüber. Da fah ich, wie hinter ihm ein 
anderer herfam, und plößlic war er 
mit einem Gabe bei ihm, und ich Jah, 
wie das Mefler blitte — zweimal —, 
und dann ftürzte er hin — ohne ein 
Wort, und der andere beugte fich über 
ihn, und ich hörte ganz beutlich, mie 
er fagte: ‚Du wirft nicht wieder Golb- 
adern juchen gehen!” — %ch hatte ganz 
ftarr gejtanden und fonnte fein Glied 
rühren. Yebt aber fchrie ich laut auf; 
da fchnellte der Mörder in die Höhe, 
aber er jah mich nicht, weil ich imDun- 
feln jtand und er im Sellen, gerade, 
wo die Straßenlaterne hinfchien. Dann 
lief er davon, und ich rief die Mutter, 
und mir beide fchleppten den Verwun- 
beten ing Haus.” 

„Und mwie jah der Mörder aus?“ 
fragte Albrecht voll Spannung. 

„sch fönnte ihn miebererfennen”, 
fagte fie eifrig. „Er hatte furdhtbare, 


böſe Mugen und fraufes Haar und ein 


alattrafirtes Mulattengefiht, — oh, 
ih mwürde ihn erfennen, wenn ich ihn 


ſähe.“ 
XIV. 
Vor dem Sturme. 


Wochen waren ins Land gegangen. 
Am Krankenbette des verwundeten 
Bruders waltete Eliſa, die, nachdem 
Pieter das Bewußtſein wiedererlangt 
hatte, von Onkel Hans nach Johan⸗ 
nesburg geholt worden war. Und mit 
leichter Hand und rührender Sorgfalt 
unterſtützte Beſſie die treue Pflegerin. 
Endlich kam der Tag, da Pieter auf 
einer Tragbahre ins Krankenhaus be— 
fördert werben fonnte, wo er der ärzt- 
Iihen Behandlung forgfältiger unter= 
ftelt war. Beflie hatte traurig dem 
ftilen Zuge nadgeihaut, und dann 
hatte fie den Kopf auf den Tifch gelegt 
und fo lange gemeint, bi3 die Mübdig- 
feit nach all den anftrengenden Tagen 
der Pflege fie übermältigte. So fand 
fie ihr junger Freund Sam, und ftill 
jeßte er fich neben die Schlummernde 
und beivachte mit zärtlichen Bliden ih- 
ten Schlaf. 

Vergeben: waren alle Bemühungen 
der Polizei gewejen, den Mordgefellen 
ausfindig zu machen. Wohl hatte man 
einen beftimmten Verdacht gehabt, denn 
Pieter glaubte in dem Verbrecher den 
ehemaligen Vogt der Straußenfarm 
feines VBaterd erfannt zu haben. Und 
Capitän Schiel Ientte jofort, ala ihm 
das Aeußere des Schurken genannt 
wurde, die Aufmerkſamkeit auf den 
Mulatten, der als Kellner in jenem 
Reftaurant der Commiffioner = Street 
gedient hatte. Und fonderbarermeife er: 
fuhr man, daß diefer Menfch gerade am 
Tage nach dem Mordanfalle jeineThä- 
tigfeit alaftellner eingeftellt hatte. Aber 
das war alles. Die weiteren. Nadhfor- 
ſchungen blieben ergebnißlos. 

Unterbeffen gingen die Wogen Hoc) 
in Transvaal. Die Anmaßung ber 
Engländer ftieg von Tage zu Tage. 
Längft erflärte man dasAnerbieten des 
Präfidenten Krüger für unzulänglid, 
der den Uitlander3 nad) fiebenjährigem 
Aufenthalte im Lande das volle Bürs 
gerrecht zugeftehen wollte, natürlich ge 
gen Uebernahme aller Bürgerpflichten. 
Bon England kamen drohende Noten 
des Staatsſecretärs Chamberlain; 
und als Krüger ſich um des liebenFrie⸗ 
dens willen bereit finden ließ, in der 
Hauptſtadt des benachbarten Oranje⸗ 
freiſtaates, in Bloemfontein, eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Gouverneur der 
britiſchen Kapkolonie abzuhalten, da 
ſah er die dargebotene Hand ſchnöde 
zurüdgewieſen. Alle ſeine Vermitt⸗ 
—— wurben ald ganz unge: 
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dentoaßl erhielt, ofne Dafür feine eng- 
liche Nationaıttät — zu mit. 
fen und obne fich zum bienft für 
bie Republif zu verpflichten. Da er- 
Härte Krüger mannhaft, daß er feinen 
Schritt weiter entgegenlommen tönne, 
— und grollend brad England die 
Unterhandlungen ab. 

Jedem Einſichtigen war es klar: 
man wollte den Engländern, die gar 
nicht daran dachten, ſich dauernd im 
Land als Bürger niederzulaſſen, die 
vielmehr nur darum nach Johannes— 
burg ſtrömten, um ſich an denSchätzen 
des Landes zu bereichern, um dann mit 
Gold beladen nach England zurückzu— 
kehren, — man wollte dieſen Leuten 
das Uebergewicht verſchaffen, um ſchon 
bei der nächſten Präſidentenwahl im 
Jahre 1908 den unbequemen Paul 
Krüger beiſeite zu ſchieben und einen 
gefügigen Strohmann auf den Präſi— 
dentenſtuhl zu ſetzen. Der ſollte dann 
das Land der engliſchen Regierung 
ausliefern. 

Hoch ſchlugen die Flammen der Ent—⸗ 
rüſtung bei allen Buren; aber auch 
Deutſche, Franzoſen, Spanier und 
Amerikaner erhoben lauten Proteſt ge— 
gen Englands Machtanſprüche. Lebte 
man nicht frei und unbehelligt unter 
der gerechten Regierung des Burenſtaa— 
tes? Waren nicht Steuern und Abga— 
ben lächerlich gering, 14 Procent des 
Werthes bei der für den Bergbau be— 
ſtimmten Einfuhr von Maſchinen und 
Chemikalien, — nur bei Luxusgegen— 
ftänden 74 Procent? Und waren nicht 
die Qebensmittel um die Hälfte billiger 
ala in der britifhen SKapfolonie? 
Mahrlich es gab feinen Anlaß, fi nach 
der englifchen Herrfchaft zu ſehnen! 

Die Deutſchen Johannesburgs 
ſchloſſen ſich enger zuſammen. In Ca— 
pitän Schiel fanden ſie ihren begeiſter— 
ten Führer; ehemalige Officiere des 
deutſchen Heeres, Graf Zeppelin und 
Lieutenant von Albedyll, aber auch der 
erſt neu in dieſen Kreis getretene Doc— 
tor Albrecht, ſtanden dem Capitän treu 
zur Seite. Mit Empörung ſahen ſie, 
wie England jetzt plötzlich die Forde— 
rung ſtellte, die ſüdafrikaniſche Repu— 
blik ſolle nicht bloß alle alle ungerecht— 
fertigten Anſprüche der Uitlanderpartei 
erfüllen, ſondern formell die Oberherr⸗ 
lichkeit, die Suzeränetät der britiſchen 
Krone anerkennen. Nichts gab ein Recht 
zu dieſer Forderung; denn ausdrück— 
lich war im Vertrage von 1884 zwi⸗— 
ſchen Großbritannien und Transvaal 
die Aufhebung jeder Art engliſcher 
Oberherrlichkeit beſchloſſen worden, 
mit der einzigen Beſchränkung, daß 
die Republik mit anderen Mächten, au— 
ßer mit dem Oranjefreiſtaat, feine po= 
litiſchen Verträge ohne Zuſtimmung 
Englands abſchließen ſollte. 

Wie ein Mann erhob ſich alles, was 
nicht engliſch war, im ganzen Trans— 
vaallande. Begeiſtert jubelte man Krü⸗ 
ger zu, als er mit würdiger Ruhe den 
Oberherrlichkeitsanſpruch Englands 
zurückwies, aber für die unbedingte und 
ausdrückliche Anerkennung der Unab— 
hängigkeit Transvaals die Zuſicherung 
des Stimmrechtes an die Uitlander 
ſchon nach fünfjährigem Aufenthalte 
im Lande als Entgelt in Ausſicht 
ſtellte. England aber wollte keine fried— 
liche Löſung mehr. Transvaal ſollte 
engliſch werden, — das war das Ziel, 
auf das man losſſteuerte. Und ſo nahte 
denn mit raſchen Schritten die Ent— 
ſcheidung heran. — — 

So war der ſüdafrikaniſche Winter 
ins Land gekommen, — der zu derſel⸗ 
ben Zeit ſeine Höhe erreicht, da in 
Europa die Hitze des Juni- und Juli— 
Monds herrſcht, — mit trockenen, küh— 
leren Tagen und empfindlich kalten 
Nächten, und wiederum brach mit dem 
September der Frühling herein. Aber 
für Pieter Meyer war es Winter ge— 
blieben. Wohl waren feine Wunden ge- 
heilt; aber die Kräfte hatten fich nicht 
mwieber eingeftellt. Matt und unluftig 
jaß er im Lehnftuhle in der Kleinen 
Mohnung, die Doctor Albrecht für ihn 
und Elifa gemiethet hatte, Ein trode- 
ner Huſten quälte den Kranten, und 
bei den ftärferen Anfällen färbten 
Iropfen Blutes das vorgehaltene Tud. 
Ernft und fohmweigfam war Albrehts 
erfte Begegnung mit Elifa gemejen; 
ein ruhiger Händedrud, das war alles. 
Und nun hatten fie fich täglich gejehen 
und gefproden. E3 war aber immer, 
als jtehe etwas fremdes zmwifchen ihnen. 
Sie taufchten fein märmeres Wort; 
dem Kranken galt beiber ganze Sorge. 
Pieter aber wurde immer ungebuldi- 
ger. Er fehnte fich fort von Kohannes- 
burg — nad ber ftillen Sarm, fern 
pom Treiben der Welt. Aber Albrecht 
hatte e8 für unmöglih erklärt, den 
Iransport zu unternehmen. eht end- 
lich gab er feine Einwilligung, daß 
Pieter nach Pretoria in das Haus fei- 
ned Bruders gebracht werde. Die kurze 
Eifenbahnfahrt von wenigen Stunden 
fonnte ohne ernftliche Bebenfen gewagt 
werben. Alle Vorbereitungen waren ge- 
troffen. Albrecht follte den Kranfen mit 
Elifabeth begleiten. — — 

Sie hatten den Hauptbahnhof er- 
reicht. In herrlicher Frühlingsfrifche 
lachte der junge Morgen. Aber, ad, er 
drang nicht hinein in bes armen Men- 
ſchentindes Herz, das ſich ſchwach und 
iangſam, auf der Schweſier und des 
Freundes Arme geſtützt, über den Per—⸗ 
ron ſchleppte, um endlich halb gehoben 
in das Coupee zu gelangen, in dem 
vorſorgliche Liebe ſchnell eine weiche 
Bam: aus Kiffen und Deden berei- 
tete. 

Nun lief jenjeits ein Zug ein, der 
von Pretoria fam. Jubelnd und Hüte 
Ihwentend ergoß fi aus den Wagen 
der Menfchenftrom auf den Bahnfteig; 
be3 armen Kranten Wangen färbten 
fich in Heißer Röthe, und in den Augen 
glängte e3 fieberheiß, al8 er fie ja — 
Männer und Jünglinge, vom weißbär- 
—* Greiſe bis zum Knaben hinab, 
le mit dem Stußen in der Hand und 


uft, und hier und da lage 

Freunde fi in den Armen. Noch war 
der Krieg nicht erflärt, und doch wußte 
jeber, daß er fommen werbe und baß 
diefe Hier, die in menigen Minuten 
meiterfahren follten nach Volksruſt, die 
erite Borhut bilden follten an ber 
Grenze. 

Elifa und Albrecht waren in die 
offene Wagenthür getreten, um Pieter 
den aufregenden Anblid zu entziehen.- 
Da jah der junge Arzt von weitem eine 
befannte Geftalt mit fuchendem Blid 
durch die Menge dringen — den Ca— 
pitän Schiel. Sogleih |prang Albrecht 
auf den Perron, um dem Waderen, der 
Abfchied nehmen wollte, entgegenzuei- 
len. Aber gerade, alö er ihn erreichte, 
hatte ein hagerer Engländer, der mit 
zwei Damen, einem Diener und einer 
3ofe gefommen mar, den Capitän auf: 
gehalten. 

„Herr Capitän“, jagte er mit er— 
regter Stimme, „verhelfen Sie mir um 
meiner Damen willen zu einem Plaß 
in dem Zuge nach der Grenze. Wir 
müffen die Stadt verlaffen, wollen nad) 
Ladyfmith, um auf britifchem Gebiet 
in Sicherheit zu fein, und nun meijt 
man und bier zurüd!” 

Die ältere der beiden Damen erhob 
bittend die Hände zu dem Dfficier. 
Aber Schiel zudte die Achjeln. „Zhut 
mir unendlich leid um der Damen mil- 
len, Mifter Grey, wenn ich nicht irre. 
Aber ich fann Yhnen nicht helfen. Dies 
ift ein Militärzng; laut Belanntma= 
chung der Bahnverwaltung werden Ci- 
pilperfonen, die dad Land verlaffen 
wollen, nur auf dem Ditbahnhofe be- 
fördert; von hier au8 gehen nur die 
Züge nad) Pretoria und die Militär- 
züge, — bedauere alfo, hnen nicht 
helfen zu können.” 

„Aber um Gottes willen“, jammerte 
Miſſis Grey, „was follen wir anfan= 
gen? Auf dem Oftbahndofe herricht 
das fürchterlichfte Gedränge, — die 
Leute haben die ganze Nacht imfgreien 
fampirt, um nur rechtzeitig zu denZü- 
gen zu fommen. Und dann giebt e3 dort 
nur offene Kohlenwagen, und Kaffern, 
Sndier und Malayen fahren mit dem= 
felben Zuge, mit dem mwir fahren müß- 
ten.“ 

„Sie werden fi in das nun Un— 
bermeidliche fügen müffen, das durch 
die Engländer heraufbejchiworen ift”, 
fagte Schiel mit ernftem Nachdruck. 
„Sie können fich nicht wundern, daß 
mir die befferen Wagen für unfere bra- 
ben Krieger und für den inneren Ver- 
fehr im Lande referviren; da bleiben 
freilih nur die Kohlenwagen für Die 
Ylüchtlinge. Wenn Sie aber einen gu= 
ten Rath hören wollen, Mifter Grey, fo 
laffen Sie Frau und Tochter ruhig in 
Sohannesburg, two ihnen fein Haar ge— 
frümmt werden wird, und reifen Sie 
felbft mit Gott, aber allein.” 

Miltes Grey Tchrie laut auf und um: 
Hammerte angjtooll den Arm ihres 
Mannes. „Nein! Nein! Eher will ich 
gleich jterben, al3 allein zurüdbleiben 
unter diefen wilden Menjchen!“ 

Ein flüchtiges Lächeln überflog 
Schiels Antlit. „Dann aber thun Sie 
gut, nicht in Qabyfmith Halt zu ma=- 
hen, jondern über Durban nad) Kap- 
ftabt zu fahren. Denn in Ladyfmith 
werben Sie jchneller in Gefahr fein, 
als Sie denken. Und nun entfchuldigen 
Sie mich, — ich werde erwartet.“ 

Mit militäriihem Gruße wandte er 
fi ab und reichte dem jungen Arzte die 
Hand, der herangetreten war und nun, 
bevor fie gingen, böflich den Hut vor 
der Familie Grey zog. Einen Augen 
bli mwechfelte Alice beim Anblide des 
Verhaßten die Farbe; dann fehritt fie 
mit ſchnellem Entſchluſſe den Davon— 
ſchreitenden nach und holte ſie gerade 
vor dem zur Abfahrt bereiten Eiſen— 
bahnwagen ein. Zornesbleich legte ſie 
die Hand auf Doctor Albrechts Arm. 

„Leben Sie wohl, Herr Doctor“, 
fagte fie mit fchneidendem Tone. „Sie 
werden e& bald bereuen, mit mir ge— 
fpielt zu haben. hr fchnöder Verrath 
wird jtch rächen an Khnen und allen 
diefen, von denen nicht einer den eng= 
Iifchen Kugeln entgehen wird. Mir 
merben una mwieberfehen — nach dem 
Kriege!” 

Elifa war bleich geworden tie Kalt. 
Das alfo war die, um derenwillen Al- 
brecht fie vergeflen hatte! Sie jah der 
Daponraufchenden nad, und bitteres 
MWeh mollte in ihrem Herzen einfehren. 
Da plöglich hörte fie mitten aus der 
Menge heraus eine frifche, tönende 
Stimme ; und..alle, die fie hörten, ver- 
ftummten in ihren Gefpräden; die 
Stimme fang weiter, und e3 murde 
ftill auf dem Perron. Und nun fah 
Elifa den Sänger — einen jugenblich 
frifch ausfehenden Greiß mit weißen 
Loden und filbergrauemBart. Und fein 
Lied ertönte laut über die Menge: 


n ber & 


„Op! Op! mit de vierkleur, de 
vlag van Transvaal! 

Op! waakt bij dat vaandel, ’t 
geweer inde hand! - 

Op, op! mit dg vierkleur, zij waait 
weder vrij! 

Dat niemand haar schende, wij 
waken er bij!‘* 


Und plöglich erflang e3 wie Donner- 
fturm. Ein lauter Jubelfchrei brach 
aus den Fehlen der Menge. Hoch 
fchwangen die fräftigen Männer die 
mwehenden Banner — roth = weiß-blau 
mit den grünen Querftreiren, und alle 
fielen ein; und braufend wie auf Ab- 
ler3 Flügeln raufchte fie auf gen Him- 
mel — die Hymne von Transvaal: 


„Doch, vierfarb’ge Flagge vom Tranz- 
vaaler Zand! . 

Auf! Wacht bei dem Fähnlein — Ge 
mehr in der Hand! 

Hinauf mit dem Banner, es weht wie⸗ 


der frei! 
Dah niemand ichande, wir wachen 
Der Väter drei Farben, der Freifeit 


a lagen | 


Sie dadten zu rauben una Erblant 
und Gut, 

Die Frucht unfreß Ringens, befiegelt 
mit Blut. 

Doc Gott in dem Himmel nahm unfte 


Partei; 
Drum weht noch die Fahne, jo Fröhlich 
und frei! 
Nun wollen wir leben in Frieden und 


Ruh 
Und pflügen den Ader und meiden die 


Kuh. 

Wir juchen nicht Reichtum; Chr: 
geiz ift ung fern: 

Wir wollen in Stille nur dienen dem 
Herrn. 

Do will man den Krieg, und fallt 
man un3 an; 

Dann trogen wir muthig dem Tod — 
Mann bei Mann. 

Wir hüten die Freiheit und laffen nicht 

u 


a 
Der lebte Transvaaler muß erft in da 
Grab! 


tab! 

Hoch! Hoch mit dem Banner! E3 meht 
unbedroht, 

&o lange wir wandeln nach Gottes 


Gebot. 

Hoch! Hoch die vier Farben, die Flagge 
bom Land, 

Die Gott und auf neue nun drüdt in 
die Hand!“ 


Das braufte durch die Luft, wie das 
Gebet eine3 ganzen Volfes, das auf- 
Ichreit zu feinem Kriegsgotte, — feier- 
lih und ernft — und doc fiegesbe- 
mußt. Und Elifa3 Augen leuchteten in 
ftolzem Glanze, und fie ergriff die | 
Hand, die Albrecht ihr in ftummem 
Gelöbniffe entgegenftredte, ala dergug 
langfam aus der Halle fuhr. Aber als 
fie fih zu dem Kranten wandten, da 
fühlten fie, wie tiefes Mitleid in ihre 
Herzen einzog. Pieter jaß in die Ede 
gefauert und vergrub das Antlit in die 
Kiffen und fchluchzte, als wolle das 
Herz ihm brechen. 


XV, 
Der Würfel fällt, 

Luca Meyer war mit feiner Frau 
jelbit auf dem Bahnhofe in Pretoria, 
um ben franten Sohn in Empfang zu 
nehmen, den die Mutter mit ftillem 
Weinen und unendlicher Zartheit in die 
Arme jhloß. Ontel Hans, der Johan- 
nesburg jhon vor Wochen den Rüden 
gekehrt, hatte fie jchonend vorbereitet, 
und doch waren die Eltern tief befüm- 
mert, als fie ihren Jüngjten wiederſa— 
hen, ven — ad, darüber gaben Jie jich 
feinem Zmeifel hin! — des Todes 
Hand gezeichnet hatte. 

In Doctor William Meyers ftillem 
Heim fand der Dahinfiechende fich um=- 
geben von all der traulichen Behaglich- 
feit, die nur die Yamilie um ſich aus— 
breiten kann. Aber die erjchütternden 
Eindrüde auf dem Bahnhofe zu Jo— 
hannesburg |chienen ihn nievergedrüdt 
zu haben. Zwar fpradh er nie bon den 
in3 Tyeld ziehenden Brüdern; aber mas 
er in zaghafter Scheu auszufprechen 
bermied, das bejchäftigte ihn innerlich 
defto mehr und rieb feine lehtenKräfte 
auf. 

Doctor Albrecht war noch am jelben 
Tage, da er den Kranken nad) Pretoria 
begleitet hatte, wieder heimgefehrt nach 
Sohannesburg. Denn e3 galt für ihn, 
dort feine Angelegenheiten zu orbnen. 
Dann mwollte er feinen Augenblid 30- 
gern, fih zum Dienfte im YBurenheere 
zu ftellen. Au Sam, der treue Zulu- 
Süngling, der mit fchrwmärmerifcher 
Liebe an feinem Herrn hing, mollte 
nicht zurüdbleiben, wenn Maffa Doc- 
tor ging. 

Summer mehr verbuntelte fich der po» 
KitifcheHorizont. PräfidentKrüger hatte 
unter dem lauten Beifall feines Bol- 
fe3 jede meitere englii he Zumuthung 
zurüdgemwiefen, und mit Begeifterung 
wurde e3 begrüßt, al3 die Kunde fam, 
daß fich der Oranjeftaat, getreu bem 
Shuf- und Trußbündniffe, das 
die beiden YBurenrepublifen verband, 
offen und ehrlich auf die Seite der 
Transvaaler gejtelt hatte und im 
Nothfalle Seite an Seite mit ihnen 
fechten werde. 

Aber immer drohender wurde Eng- 
lands Haltung. In Natal, der öftlich 
an Trandvaal jtoßenden britifchen 
Kolonie, und im Kaplande fammelten 
fich die englifhen Truppen; von In— 
dien follten 10,000 Mann nad Dur: 
ban, den Hafen von Natal, geworfen 
werden. War es da nicht jelbjtverftänd- 
lich, daß die Burenrepublifen rüfteten? 
An denGebirgspäflen der Drafenberge, 
die die DOftgrenze des Dranje = reis 
ftaates bildeten, und im Süden ber 
Berzamel- und Randberge bei Wattfer- 
ftrom, Volfsruft und Langönef, da, 
wo jchon einmal britifche Truppen den 
Burenfäuften erlegen waren, fammel- 
ten fich die erjten Schaaren der Vater: 
landsvertheidiger zur Grenzhut. 


Und nun erfhien in Johannesburg 
ein in zündenden Worten verfaßter 
Aufruf, der die Deutichen Transpaals 
aufforderte, zu den Waffen zu eilen, 
um für des Aboptivvaterlandes Frei- 
beit, für die gerechte Sache zu fechten. 
Adolf Schield Name ftand an der 
Spite, und andere Namen von gutem 
Klange folgten; aud Walter Albrecht 
batte fich nicht ausgefchloffen. Und zu 
Hunderten ftrömten fie herbei — Die 
jungen Kaufleute und YFabrifanten, 
Rechtsanwälte und Lehrer, Aerzte und 
Singenieure, — und aus den Hunder: 
ten wurden Taufende, und bald mat 
ein reicorps von nahezu viertaufend 
Mann unter beutfchen Officieren ge— 
bildet. Und als e3 galt, den Führer zu 
wählen, da rief Doctor Albreht den 
Namen hinein, der auf aller Lippen 
Tchmwebte. Und „Adolf Schiel“ Hallte e3 
wider von allen Seiten. 

Noch waren einige Tage Yyrift gege- 
ben, ehe der Abmarfch zur Grenze er= 
folgen follte. Vorher follte eine Abord- 
nung ber er 


nad Pretoria fahren, 


er: Ieto — mit a un } 

die Aborbnung\ mittags in  Preioria 
eintraf; Kopf an “Kopf fanden 1 
Bewohner der Stabkyyor dem Babınhofe 
und jubelten ihnen 


fondern in dem prächtigen, ' 
benRegierungspalafteempfing be 


fivent die Deutfchen. An der Spike bes \ 


Erecutivrathes von Transvaal trat er 
ihnen in feierlicher Würbe entgegen. 
Albreht3 Auge jchweiftenüber die ern» 
ften Gefichter der jech3 Mä 
Präfidenten umftanden,- 
Des langbärtigen Youbert hohe 
ftalt ragte imponirend neben dem un 
um ein Weniges größeren Ohm KU 


an T, die ben ; = 


ger auf; feite Entjchloffenheit lag ü Pi 


dem Vlid der grauen Augen, mit benen 
der Oberbefehlähaber des Heeres nom = 
Transvaal die Deutjchen muflerte, bie, * 


unter feinem Commando ins eld 
hen wollten. 


dagegen jah der bewährte Wachtgeneral 
der Buren, der jehlaue Eronje, vorfih 
hin, der noch vor wenigen Jahren. den. 3 
Räuberfhaaren des Doctor Jamefon ss 7 
Halt geboten Hatte. Aber auch die anaı.: 
deren erwedten Albrechts Antereffes eg 
greife Rod, der Schriftführer imRaihe, ... 
im elde aber zum Commandanten ia: 
ner Heeresabtheilung auserjehen; „ber: 
kluge, ſpitzbärtige Schall Burgher, der 
no im vorigen Jahre fich neben, Prü« -; 


ger um die Präfidentjchaft bemprbem 


hatte: der Staatzfecretär Reig:-und.: 7 
Wolmarang, der früher einmal Präfie»: 7 


dent des Dranje = Freiftaates gewefen 
war. 

Albrechts Auge überflog ſie ſchnell. 
Nun aber trat Adolf Schiel vor, der 
Erkorene der Deutſchen; und in ſchlich⸗ 


ten Worten, aber voll frifchen Solvde® 
tengeiftes trug er dem Präfidenten dien; 
Dienjte der Freilhaar an und: gelobten. 
Mit ruhigen!‘ 
j Niden laufchte Krüger der furzen Ans" 
ſprache. Dann ſtreckte er die Rechte aus 
und als Schiel die ſeine hineinlegke 
umſpannte ſie der Präſident mit bei 
den Händen. J 

„So ergreife ich euer aller Hände*, ix 


Treue der Republif, 


tief er laut. „So dante ich euch für ek 


Treue dem Lande gegenüber, das eudf‘: 
als Bürger begrüßen wird nah der‘ 
Bluttaufe, die unfer Volt erwartet. 


Das deutjche Volt ift ftammperwandi 


und Freundichaft für einander gehegt; 
bon jegt ab wird ein engeres, ein Heilis 
geres Band ung miteinander verkeiten,’ 


Sch danke euch, Oberft Schiel, eu a" 


len, unjeren deutfchen Brüdern! Noch 


ift der Krieg nicht erklärt, aber wenn 
er fommt, dann wollen wir in Gotiet 


Namen kämpfen. 


Er verläßt ung 
nicht!” 


Er trat zurüd. Da war au mit ° 


Ihnellem Schritte der alte Joubert 


borgetreten. Beide Hände legte er auf 


Schiel3 Schultern. „Ih bin ftolz da= 
rauf, die mwadere Freifchaar unter 
meinem Commando zu haben,” rief er 
mit fchallender Stimme in den Saal, 


„Wir wollen zufammenhalten — treu ° 
bis in den Tod!“ OR 


Präfident Krüger wollte fidh zumGe- 
ben wenden. Da trat Walther Albrecht, 


der in der erjten Reihe geitanden Hatte, =. 


dit an ihn heran; und bie Hand 
erhebend rief er laut: 

„Wir Schmören Treue dem vierfarbi- 
gen Banner! Hoh lebe Transvaal! 
Hoch! Allezeit Hoch!“ 

Und begeiftert jchallte der Ruf ber 
Deutichen durch den Saal. Da zudte 
e3 auch durch das mürrijche Geficht bes 
bärbeißigen Eronje, und, indem er Al- 


bret auf die Schulter Llopfte, jaate‘. 


er: „Jungens, haltet Euch tapfer!“ 

Walther Albredt verbrachte 
Abend in Doctor Meyers Haufe, alle 
empfingen ihn wie ein alten Freund, 
auch Elifa, die in ftillerHerzlichkeit ihm 
die Hand drüdte. Nur der frante Pieter 
mar fajt theilnahmalos. Die Schatten 
des Zodes hatten fich fchon tief über ihn 
gejentt; alle feine legten Kräfte fchienen 
erihöpft. Schon zweimal hatte ein 
ftarfer Blutfturz ihn befallen; — alle 
Hoffnung war aufgegeben. 

Mit fchonenden Worten bereitete 
Albrecht die treue Pflegerin Elifa auf 
da3 unmittelbar Bevorſtehende vor; 
ruhig nahm fie e3 auf. „Jh wußte es 
längjt“, jagte fie in ftiller Ergebung. 
„&3 ift jchredlich, fo jung-bahingehen 
zu müffen, doppelt fchredlich in biefem 


Augenblid, va er fonft fo ftolz und mus 


thig ins eld gezogen wäre. Uber e8 


muß getragen werden. Und wenn ber 


ihmwere Schlag ung getroffen hat und 
der Bruder dahin, dann will aud) ich 
binausziehen ins Feld und bie anderen 
Brüder pflegen helfen, bie Draußen für 
da3 Vaterland bluten.” 

Lange jaßen fie jo beifammen in 
ernften Gejpräden. Und endlich faßle 


ich Albrecht ein Herz umb erzählte ihr, 


mie e3 ihm in Johannesburg ergangen 
war, und verfchwieg ihr nichts. Gie 


hörte mit ruhigem Ernfte zu, und als 


er geenbet hatte, reichte fie ihm mit 
freundlichem Lächeln die Hand. „AG 
dante hnen, lieber yreund, für Ahr 
Vertrauen, dur dad Sie mir einen 


nen fönnen. — Und nun: gute Nacht 
— Damit erhob fie fi und fie UI 


danfen. — 
Am folgenden Morgen führte Doc» 


brecht allein zurüd mit feinen Gedan- 


tor Meyer den Gaft in den Volfargad, 
der in vereinter Sigung heute nad) ein 
zufammentommen jfolte,, um 


mal 
dann vertagt zu werben. Bon ber Re- 


gierungstoge aus jah Albrecht Hinabin 


en weiten Saal, in dem fi die Mits 
glieder des erjten, wie des 
Raads ſchon verfammelt hatten, 
flüfternd unterhielten fih bie 
orbneten; Dumpfer, drüd 


Hr 
a 


dem unjern; wir haben immer Adhtung 


den 


Mürrifd) und freubloh 


4:4 
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größeren Dienft ermeifen, ald Sie ah 





& Die einzige erfolgrei 
N ff der Nafe, Kehle und des Magens, 


der fich immer findet bei 


von Ka 


Behandlung 


Echwindſucht.. 


iſt 
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‘Dr. WILSON DEACHMANS# 
E Inhalations-⸗ und elektriſche 
bſorptions-Behandlung. 


Hunderte wurden damit geheilt, ſo könnt 
Fr aud Ihr. Während des heigen Wetters be= 
* handelt der Doktor Euren Fall von Katarrh 


für 
85 per Monat, 


© falls Ihr dies mitbringt. Ihr erhaltet eben= 
- falls eine freie Unterfuhung duch 
= feine mädtige X -Strahlen-Majchine. 

Seid Ihr geihwächt, matt, nervös? Leidet 
Ahr an Mürgen und Spuden und Hinein= 
leden in die Kehle, Schmerzen in der Bruft? 
Grtältet Ahr Euch leiht. Wenn ja, dann 
verjchivendet keine Zeit, fondern geht nad 
dem einzigen Pleb, wo Ahr geheilt werden 

* tönnt, Dur dieſe Behandlung wird 
Ehwindfucht im erjten und zweiten Sta: 
Dium unbedingt geheilt, ebenjo wie Brondis 
tis, Althma und Katarrh. Der Doktor hat 
mehr Perjonen wegen diejer Leiden behan= 
delt, alß irgend ein anderer Arzt in Chicago. 


Die folgende bejchiworene Ausjage bezeugt 
ben wundervollen Erfolg von des Doktors 
Behandlungs- Methode: 

„Perfönlich erfhien vor mir am 16. Juli, U. D. 
19%, Frau 2. Simons, 332 Miltaufee Uve., welche, 
nachdem fie geiegmäßig vereidigt, folgendes auss 
ſagte: Ich hatte alle Spmptome von Schwindfugt: 
Huften, Schweik, Bruftichmerzen, jFieber jeden Nach: 
mittag, gelben Auswurf, Gemwicdtsverluft, Gafe und 
Blähungen, Nervöfität und Grmattung. Nachdem id 
wih im Dr. Deahmans Behandlung eine Turze 
Zeit befand, bin ich heure eine gejunde Frau, dant 
teiner wunderbaren Geichidlichkeit. ö 

„Unterfcrieben und beihiworen vor mir, ®. €. 
Rogers, öffentlicher Notar.“ 

Mit Bezug auf das Chige jagt der Dof: 
tor, daß eine mifroffopijche Unterfuchung des 
Speichels das Vorhandenfein von Schtwind: 
fuchtSfeimen in großen Maflen ergab. 

Freie Konjultation und Unterfuhung in 
de5 Doftors Office, No. 70 Tearborn Str., 
Ede Randolph Str., Suite 9, von 10—6 und 
bis 8, Montags, Mittwochs und Freitags, 
Sonntag bis 3. 
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(Für le Sonntaoboſt.“) 
Sunterbuntes aus der Großftadt. 


Große Kriegsräftungen. — Dod find fie nur bes 
ftimmt für den barmlojen Kampf der Reden und 
Paraden. — An der nad Marjchall Miontecueuli 
nothivendigften Munition, an Geld, jdeint auf 
beiden Seiten Ueberfluß zu berrichen. -— Wende: 


angetragenen Chrenpojten vorläufig 
no nicht angenommen und wird e& 
pielleicht vorziehen, befcheibentlich beim 
Fußvolk zu bleiben. Bemerkenswerth 
ift übrigens der Wechfel, welcher fich im 
Laufe der Jahre und befonders jet zus 
leßt in ber politifchen Taktik der gegne- 


zungen in der Taftif. — Die Politik der ftarten | rifchen Parteien vollzogen hat. Wäh- 


Hand, inie man fie vormals übte md verftand. 
Der harmlofe Theil der Bürgerjchaft 
flüchtet in diefen Tagen der Herrighaft 


| 


rend früher, vornehmlich in den Grop- 
ftädten, e3 bie demofratifchen Streit- 
fräfte waren, die bei dem geringften An= 


be3 argen Sirius, auch Hundsjtern ge> | laß aus dem „Kampf der Geifter“ ein 


nannt, ih entiweder in die Sommer: 


„tohes Spiel der Kräfte” zu machen ge= 


frifche ober er fucht doch —- gemäß ber | neigt waren, mogegen die Republikaner 
fanitätspolizeilihen Crmahnung — | fi auf ihre höhere Gefittung beriefen, 


e3 mit der Arbeit jo gemütblich zu neh> 
men, wie nur möglich. Dagegen müffen 
die Bolitifer, die Lenter und Mann: 
Ichaften des Staatsfchiffes und Jene, 
ieldhe diefe Stellung gerne einnehmen 
möchten, mit anderen Worten bie im 
Befig der Aemter befindlichen und vie 
nach den Aemtern trachtenden Patrio- 
ten jetzt die Röcke ablegen, weniger der 
Bequemlichkeit halber, als um beſſer 
ins Zeug gehen“ zu können. Da die Na⸗ 
tional = Hauptquaztiere beider großen 
Parteien auch für den bevorjtehenden 


ihre Vorliebe für Gejeg und Ordnung 
betonten und — offiziell wenigftend — 


| Gemaltthätigfeiten aller Art für unter 


| 


ihrer Würde erklärten, find jeht bie 
Nollen vertaufcht. Die Demokraten 
blajen nunmehr bie Frievensfchalmeien 
und verfichern, daß ihnen der Krieg mit 
feinem Zubehör von Lärmen und Ge- 
töfe, von Blut und Wunden, Mord und 
Zod ein Greuel fei, ein berabjcheueng- 
merthes Weberbleibfel aus barbarifcher 
Vorzeit, beffen Verberrlichung fich mit 
unferem ſonſtigen Kulturſtandpunkt 


Feldzug wieder nach Chicago verlegt nicht vertrage. — Freilich es gibt nichts 


worden ſind, hat man hier Gelegenheit, 
die graufenKriegesrüſtungen aus näch⸗ 
ſter Nähe zu beobachten, anzuſtaunen 
und — je nachdem — zu bewundern. 
Der demokratiſche Generaliſſimus 
Jones, welcher vor einigen Tagen hier 
eintraf, um bie erjten vorbereitenden 
Anorbnungen zu treffen; hat fich vor 
dem Sturmlauf der auf Verwendung 
beim gtoßen Generaljtab begierigen 
Barteigenofjen vorerft noch einmal gen 
Dften geflüchtet. Aus einer Map- 
ahme aber, die er vor feiner Abreife 
beranlaßt oder doch gebilligt hat, wer= 
“ben von dem Kriegsvolte der Partei 
- IShlüffe gezogen, die ringaherum bie 
Stimmung zu einer jehr gehobenen 
machen. Das Hauptquartier ijt nämlich 
aus ben bisher für dafjelbe benußten 
Räumlichkeiten nach dem „Auditorium“ 
berlegt tworben, two der Miethzins ein 
erkledlich höherer ift. „Wenn nun,” jo 
folgert der Chor der Landsfnechte und 
ihrer Hauptleufe, „Geld genug in 
Bänten ift, tm eine derartige Erhöhung 
ber Ausgaben gerathen erjcheinen zu 
‚ laffen, dann ift auch auf einen entjpre= 
enden höheren Sold für die “PBartei- 
gänger zu rechnen.” — Und es läßt lich 
nicht beftreiten, daß diefe Folgerung ge- 
rechtfertigt erjcheint. Weber den lr- 
ſprung dieſer in der demokratiſchen Par⸗ 
tei-Drganifation plößlich eingeriffenen 
MWohlhabenheit ift man im Zweifel, für 
ihr Vorhandenfein fprechen aber auch 
noch andere Gründe, al3 der oben ange= 
führte. Einen beträchtlichen Beitrag für 
bie Kriegstaffe joll übrigens, ehe er vor 
einigen Tagen aus Gejundheit3- und 
anderen Rüdfichten nach Paris reilte, 
der Minenfürft und beinahe Senator 
Clark von Montana zur Kriegskafle ge= 
ftiftet Haben, werın derfelbe die Höbe 
bon einer Million Dollar? — mie auf 
tepublitanifchen Seite behauptet wird 
— auch jehiwerlich erreicht haben wird, 
Sit bei den Demokraten Wohlftand 

“ eingezogen, fo bat fih bei ven Re— 
publitanern der frühere Reichtum um 
nichtö vermindert. Die Ausführung ber 
= pi jeht bekannt gewordenen Kam— 
= pagnepläne ber „Grand Old Party“ 
würbe Millionen erfordern, hauptfäch- 
ih für die Ausrüftung der uniformir: 
= ten Klubs, die man zu gründen beab- 
- Hihtigt, und von denen möglichft viele 
© Sogar beritten gemacht werden follen, 
und zwar nach berühmten Muftern: je 
Tauber, befto beffer. Im Zeichen der 
„Ranhen Reiterfchaft“ hofft die Bartei 
a im Herbft zu fiegen, alle zagen Be- 
fen, welche etwa bei der Wähler: 

> Fat Hinfichtlih des Jmperialiämus 
= porwalten könnten, gewiffermaßen im 
Gallop über der Haufen zu rennen. 

> Sogar unter ben friedfertigen Deut- 
fchen, Die vor zwei Nahren für bie 
Rrieasfahrt mider die Spaniolen fo 
- Gar nicht zu begeiftern waren, daß man 
v8 ihren bier nach Hunderttaufenden 
aüblenben Reiben nur eben mit Ach und 
Ko und post festum, nachdem ber 
Satehl Thon beinahe vorüber war, 
ein Sreimilligen » Regiment zufam- 
menbrachte, fol für die Präfident- 
&Gafts-fampagne eine Freifchaar von 

r — ——— ek — * Die 
rung dieſer Truppe zu übernehmen, 
herrn Theodor Brentano zu— 

uibet werben, ber zu biefem Zmede 

Lich — — ſeine richterliche 

izbe von ſich abthun —* —* 
Vaters“ hervorſuchen müßie, 

Säbel, den Gäbel, mit 

bie Feinde fchlug“ 
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Neues unter der Sonne. Bor jech3und- 
dreißig Jahren haben bie demofra- 
tifchen Kampagnerebner und die Preß- 
organe ber Partei faft genau biefelben 
Regifter angezogen, auf die fich ihre 
Organifter heute wieber einüiben. Gen. 
MeElelland, der Friedensjoldai, iſt 
aber befarintlih nicht Präafident der 
Vereinigten Staaten geworben. Wie 
jeder Vergleich, jo hinkt allerdings aud) 
diefer, und zmar fehr entfchieden -— 
do da hier nur bon ber politifchen 
Taktik die Rede jein foll, fo ift es nicht 
nötbta, diefes Hinten zu erklären, oder 
nad) befferen Vergleichen zu fuchen. 
Das friegerifche Gepräge, welches die 
Republifaner der diesjährigen Wahl: 
fampaane geben mollen, erinnert — 
wenn auch nur von Weiten — ar bie 
quien alten Zeiten, in denen bier bei 
Wahlen, und befonders bei den Vor— 
mahlen, das Fauftreht den Ausfchlag 
gab. Der größte Schlagetodt unter den 
politifhen Drabtziehern hatte, wenn 
er nicht gerade ganz und gar auf den 
Kopf gefallen war, die beite Anmart- 
Ichaft auf eine Führerrofle, und Leute, 
die ihre Faufte nicht zu gebrauchen ver— 
ftanden, mußten fi, mern ander fie 
irgend melchen Einfluß ausüben woll- 
ten, mit einer Leibwacdhe von Drauf- 
gängern umgeben. 3 ift feinesmegs 
gejagt, daß die fchlagfertigen Politiker 
geradezu Raufbolde maren, aber fie 
mußten den Ruf erworben haben, 
nötbigenfall3 ihren Mann zu ftehen. 
Dem Umftande, daß er in diejer Hin- 
fiht Tapitelfeit war, hatte 3. B. der 
ältere Hefina urfprünglich in erfter 
Linie die Machtftellung zu verbanten, 
melche er viele Jahre lang bier im poli= 
tifchen Leben eingenommen bat. Er 
hatte fich feiner Zeit durch feine „parla= 
mentarifche Schlaafertigfeit“ in Reſpekt 
zu jegen verftanden, und bon der heute 
allgemein gebräuchlichen übertragenen 
Bebeutung diefes Ausdrudes war dabei 
nicht im minbeften die Rede. Einer der 
legten Ritter des Fauftrechtes in der 
Iofalen Politik ift diefer Tage in Jim 
Appleton geftorben, dem früheren lang= 
jährigen Wertreter der Zweiten Ward 
im Gemeinberath. Auf ihn bat man 
beiläufig, troß feiner maffiven TFäufte, 
fehr häufig die Rebensart von ber „fei= 
nen italienifhen Hand“ angewandt. 
Er hatte nämlich feiner Zeit die Stim- 
men der Italiener feiner Ward, mie 
man zu fagen pflegt: „in ber Wejten- 
tafche”. — Appleton war Demofrat. 
Um feinen Methoden die Spige bieten 
zu fönnen, bielten fich die republifa= 
nifchen SFührer ber Ward Leute wie den 
Mobren te Rivers und wie Kaptain 
Yattam, den „Ihmwarzen Jakob“, der auf 
feinem „Bummlerboot” im Außenbafen 
eine Art von Piratendafein führte. 
Diefe Beide waren oder find — denn 
KteRivers, obgleich verfchiebentlich todt 
gefant nach feindliden Zufammen- 
ftößen, in denen e& ihm jchlecht erging, 
tvandelt noch unter den Qebenden — ge- 
wiffermaßen zimeibeinige Bullenbeißer. 
Man bat fie denn auch wie foldhe auf 
Appleton geheht. Mit dem „Schwarzen 
Xatob“ wurde unfer Staatsmann unter 
dem Tauten Yubel feines Anhanges fer- 
fig. Der Captain jab, ald der Stabi- 
bater feine Unterredung mit ihm be- 
enbigte, noch um ein Bedeutendes zer⸗ 
fegter aus, al zubor, und geftand 
fnurrenb vn daß er feinen Meifter ge- 
ben. Ye Rivers 


aber, der zu 
it nebenbei 


aſhbu 
———— 
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ber- felber zumeilen Appe 
———— bat, 
ncontre Herm 
men halb und ei ippd 
ab; und ımm nicht noch weitere Körper: 
theile verkürzt zu imerben, mußte ber 
Brave um gut Wetter bitten. Damit 
aber hat er fi) natürlich die Achtung 
feines Anhangs verjcherzt. Sn. 


Seine-Babel als Bogelftadt. 


Paris, 15. Juli. 

Paris ift die Stabt ber Gtraßenrufe. 
Den ganzen Tag über ziehen Handels- 
treibende durch dag Gemwühl und fündi- 
gen fich dem faufenden Publitum durch 
einer befonderen Ruf an. Unter al’ 
diefem Singen und Schreien, Brummen 
und Zirpen zeichnet fih eine Weile 
durch ganz befondere Zierlichkeit aus, 
Man hört fie bereit3 ganz früh am 
Tage, wenn der Langfchläfer noch im 
Bette liegt. 

Da tönt ed unter ben Fenftern: 
“Du mouron pour les petits 
oiseaux!”.(auf Deutfh: „Miere für 
die fleinen Wögel”.) 

Die Melodie wird in folgendem Zaft 
gefungen: du mour on (tafch hinter: 
einander auf derfelben Note), pour les 
petits (bei dem „i” hüpft die Stimme 
des Gängers in bie Höhe) oiseaux! 
Die Melodie geht auf den tiefen An- 
fangston zurüd. — Wogelgezwiticher 
gleich tönt der Auf in das morgenliche 
Treiben der Stadt. Für gemöhnlich ift 
ber Rufer ein altes Hubelmänndhen, ein 
Greislein, ein altes Mütterchen, arme 
Leute, die zu feiner jchweren Beruf3- 
arbeit mehr fähig find und nicht genüi= 
gend Kapital befiten, um fich einen Elei- 
nen Kram von Kurzmwaaren anzulegen 
und damit haufiren zu gehen. Ihnen 
muß ber liebe Herrgott die Waare zum 
Haufiren liefern. 

Da ftehen fie denn frühmorgenz, faft 
noch in der hellen Sommernadht, auf, 
und gehen auf bie yeltungsmwälle, auf 
die Gemeindewiefen, auf die unbebau= 
ten Grundflüde, ja, in den grünen 
Mald vor den Thoren, auf die lieblichen 
Höhen von Meudon und Clamart, von 
Bicetre und Villejeuf, um Vogeltraut, 
Bogelmiere zu fuhen. Das Handwerk 
hat auch feine angenehmen Seiten, fo 
allein Durch da3 Griine zu ftreifen, bor 
Abend und Tag die Welt zu beguden, 
MWaldbeeren zu pflüden, bas entfpricht 
dem Hang zum Wandern (Bagabun- 
denthum nennt’3 die mohllöbliche Poli- 
zei), ber in uns Allen liegt. 

Nach und nach füllt fich die Riden- 
fiepe, füllt fi der Handlorb dann mit 
jauberen Pädchen grüngelber Vogel» 
miere, unb ber Rüdiveg zur Stadt wird 
angetreten. Nun beginnt des Weges 
meniger angenehmer Theil, obgleich bie 
armen Kerle weit Schlimmeres gewöhnt 
find und bas ermiübende Herumfchlep- 
pen in zerriffenen Schuhen auf harten 
Granitplatten oder unebenem Pflafter, 
unter Sonnenhite und Regenfchauern, 
zu ihren Lebensbedingungen zählen. 

Gingend ziehen fie durch die Stra- 
Ben, mit gefpanntem Ohr Iaufchend, ob 
Ssemand fie ruft, mit fcharfem Blic 
Tpäbend, ob Jemand ihnen winkt. 

Und man ruft fie, man winft ihnen. 

Die „Heinen Vögel“, oder „Vögel- 
chen“, mie der zärtliche Barifer e3 
nennt, find zu Taufenden in der großen 
Stadt vertreten und Gegenftand lieben: 
ber Fürforge. 

Kein Schuhmader, fein Pförtner, 
feine Arbeiterin, bie nicht einen Kana— 
rienbogel oder Zeifig ihr eigen nennt! 
sn allen Flickſchuhmacherbüdchen, auf 
dert Höfen aller Miethshäufer, arı allen 
Dachfenftern hängen oder ftehen Käfige 
mit Eleinen befiederten Infaffen. Oft 
figt ber Hleine Gefangene allein, meift 
aber hat man ihm einen Gefährten ge- 
geben, ja nicht felten eine ganze Hede 
zufammengefegt, eine Menge fleiner 
Piepmäge, die den jchönften Lärm an- 
ftellen, fi um Körner, Salat, Kartof- 
feln und Brot raufen und die engen 
Läden, Logen, Kammern mit Iuftigem 
Zroitfchern füllen. Sanarienoögel und 
grüner Zeiftg find die gemöhnlichiten 
Sorten, find die Allermeltäpenfionäre. 

Für dieſes kleine Federvieh werden 
die ſparſamſten Pförtnerinnen zu Ver— 
ſchwendern. Kaum hören ſie den Vogel⸗ 
mann ſeinen „mouron“ ausbieten, fo 
eilen ſie, noch mit Staubwedel und 
Wiſchtuch bewaffnet, auf die Straße 
und ſuchen aus dem Tragkorb das ſaf⸗ 
tigſte Bündel Miere heraus. Das wird 
dann in dem Bäuerchen aufgehängt, 
und die gelbe Geſellſchaft fälli darüber 
her, wie ſonſt etwa Spatzen über 
Kirſchbäume! 

Der Vogelmann iſt nicht der einzige 

Verläufer des Vogelkrautes. Händler⸗ 
innen und Hökerfrauen, die ſich den 
Weg nach Villejuif und Meudon ſpa— 
ren, die gute Waare aber doch beſitzen 
wollen, kaufen ſie frühmorgens bereits 
dem Vogelmann ab und bielen ſie tags⸗ 
über feil. 
So die Milch- und Kaffeefrauen, die 
in den Pariſer Thorwegen und Höfen 
den Arbeitern das erſte Frühſtück berei⸗ 
ten. Neben ihren Deſchen, Taſſen, Tel⸗ 
lern und Semmeln iſt ſicher auch ein 
Pacet Vogelmiere zu finden, denn die 
Mild- und Taffeeftau wird tagsüber 
zur Höferin und fpekulirt auf bie zärt- 
liden Gefühle der Parifer. 

Das Bündel Vogelfraut wird für 5 
Sentimeö verfauft, ein berhältniß- 
mäßig hoher Preis, da die Händler ja 
für den Anbau ihres Naturproduttz 
feine Auslagen haben. In Franfreich 
it aber ber Sou (5 Centimes) die 
Heinfte im Verkehr gebräuliche Münze, 
und ba gereiht Vogelmann und 
Vogelfrau zum Vortheil. 

ie müſſen ja ſowieſo manch' lange 
Stunde laufen, manch Bündlein Vogel⸗ 
fraut abfegen, bis fie 20 Sous oder gar 
80 verdient. Yhr Ruf aber ift einer der 


—— Züge in dem Stra⸗ 
— — 
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Wer kennt nicht bie fchöne Sage von 
der ftolzen, meerverjuntenen Stabi 
Vineta? Bon ihr heikt es im Liebe: 


„Aus des Mecres tiefem, tiefem Grunde 
Klingen Abendgloden dumpf und matt, 
Uns zu geben wunderbare Kunde 

Von der jhönen, alten Wunderftadt.” 


Nun gibt e3 im hinterften Wintel 
Hinterpommerns — alſo hübſch weit 
den Augen der neugierigen Menſchen 
entrückt — heute noch ein Städtlein, 
das man mit gutem Recht das zweite 
Vineta nennen könnte, denn es hat in 
ſeiner Vergangenheit dasſelbe Schickſal 
erlebt wie ſeine vielbeſungene Schweſter 
mit dem ſchönen, poetiſchen Namen, nur 
mit dem Unterſchied, daß es nicht völlig 
daran zu Grunde gegangen iſt. 

Dieſes Städtlein heißt Leba, was 
auf Deutſch „Wald“ bedeuten ſoll. 
Seine Gründung liegt wohl reichlich 
ſieben Jahrhunderte zurück. Däniſche 
Wikinger, ſo berichtet die ſagenhafte 
Geſchichte, wandten ſich nach der Zer⸗ 
ſtörung der ſtarken Jomsburg im 11. 
Jahrhundert nach der Oſtküſte Pom— 
mernd und gründeten an der Mündung 
bes ſtark firömenven Lebafluffes den 
Ort, welchen fie Lebemünde nannten. 
Ein paar Stunden weftwärts, am Fuße 
bes Berge Revekohl, murbe von ihnen 
noch eine zweite Niederlaffung gegrün- 
bet, die den bezeichnenden Namen 
„Rome“ — von „rauben” — erhielt; 
denn Raub und rücdfichtslofefte Aus- 
übung des ſogenannten „Strandrechts“, 
d. i. des Rechts, fremde Schiffe, welche 
an dieſen unwirthlichen Strand ver—⸗ 
ſchlagen wurden, auszurauben, erachte⸗ 
ten dieſe nordiſchen Piraten als ihren 
eigentlichen Lebensberuf. Lebemünde 
und Rowe ſollten denn auch bald der 
Schrecken der Seefahrer in dieſem 
Theile der Oſtſee werden. Zwiſchen 
der Stadt und dem Meere ſtand damals 
ein herrlicher Eichen- und Buchenwald, 
der den Wikingern Holz und Wild in 
Fülle lieferte. Aber im Jahre 1309 
wurde der Wald durch Slurmfluthen 
vernichtet; noch heute ſieht man am 
Strande und auf dem Grunde der See, 
eine halbe Stunde weſtwärts vom 
Städtlein Leba, die Stubben und 
Wurzeln der mächtigen Eichen und 
Buchen, und ſchon manchem Fahrzeuge, 
das in ſie hineingerieth, ſind ſie zum 
Verderben geworden. Der Verluſt des 
Waldes war für die Koloniſten ein har—⸗ 
ter Schlag, um ſo mehr, als auch ihre 
Schiffe der Sturmfluth zum Opfer ge— 
fallen waren, und es ihnen nun an 
Holz mangelte, um neue bauen zu 
können. 

Der Noth gehorchend, wandten ſie ſich 
nun mehr als zuvor dem Ackerbau zu, 
und ſie ſahen es nicht ungern, daß unter 
der Herrſchaft des großen Hochmeiſters 
Winrich von Kniprode, der dem Städt⸗ 
lein Lebemünde im Jahre 1357 das 
„Zübifche Recht” verlieh, deutiche Kolo- 
niften hinzugezogen famen, bie dann 
auch alabald in der müften Landfchaft 
eine gebeihliche Thätigkeit entfalteten, 
indem fie die Siimpfe entwäfferten und 
bie öden Heibe- und Moorgründe in 
ergiebige Ueder und lachende Wiefen 
untwarnbelten. Dant ihrem raftlofen 
Fleiße wuchs mit jedem Nahre ihr 
Mohlftand und mit biefem al3 natür- 
lihe Folge ihr Uebergewiht im Ge- 
meinmwefen. Bald waren fie bie eigent- 
lihen Herren der Stab, die nun ein 
ganz anderes Ausfehen gemann: das 
alte Zebemünbde ber Wikinger fant zum 
Vorort hinab und wurde nach feiner 
langgeftredten Lage am Yluffe „der 
lange Ort“ genannt. 

In der nunmehr deutfchen Stabt am 
Lebafluffe blühten Handel und Wandel 
mädtig auf; ihre Schiffe fuhren über 
die Meere und brachten bie Erzeugniffe 
weit entfernter Länder an dert hei- 
mifhen Strand. Die Stadt murde 
mohlhabend, fie wurde reich und üppig. 
Und, mie e3 überall zu gehen pflegt, fo 
auch bier: mit dem mwachfenden Reich- 
thum ging der Verfall der guten, 
fhlihten, frommen Sitten Hand in 
Hand; die Gemüther vermwilberten 
mehr und meßr, und die Obrigteit — 

wei Bürgermeifter und ein bermehrter 

—9— — war nicht im Stande, dem 
gottentfremdeten Treiben der Bürger: 
ſchaft Einhalt zu thun. Schulen, Kir⸗ 
chen und Hoſpitäler wurden erbaut, 
allein der Segen, welchen man von 
ihnen erhoffte, blieb aus, das ſittliche 
Verderben ging ſeinen Gang weiter. 
Ernſte Warner und Bußprediger tra— 
ten auf und verkündigten der üppigen 
Stadt ein Ende mit Schrecken, aber die 
verblendeten Bürger ſpotteten ihrer 
und ſchlugen ihre Mahnungen achtlos 
in den Wind. 

Zwei Jahrhunderte hatte die Stadt 
geblüht und gefrevelt, da kam das Ge— 
richt über ſie. Es war im Spätſom— 
mer des Jahres 1570, als um die Neige 
eines ſommerlich ſchönen Tages dunkle 
Wetterwolken über dem Meere empor⸗ 
ſtiegen. Sie ſahen drohend genug aus, 
aber in der Stadt achtete man ihrer 
wenig, in den Straßen herrſchte wie ge⸗ 
wöhnlich ein lautes, fröhliches Getüm⸗ 
mel. Plötzlich aber wurde es finſtere 
Nacht, eine unheimliche Stille trat ein, 
und dann brach mit elementarer Ge⸗ 
malt ein Sturm los, der im erften An» 
lauf bie Hütten und Häufer an ber 
Windfeite iiber den Haufen warf, Mit 
Entfegen ſtürzten die Bewohner ins 
Freie, um der drohenden Gefahr, unter 
den Trümmern —* Häuſer begraben 
zu werden, zu entrinnen. 

Jetzt aber erhob der Donner am 
Himmel feine Stimme, Blik auf Blitz 
zudte bernieder und Schlag folgte auf 
Schlag, dad Meer begann zu brüllen, 
fo furchtbar, mie man’3 nie gehört, und 
die Gloden, vom Sturm geichtvungen, 
mifchten ‚ihr ſchauerliches Geläute in 
dad Getöfe der empörten Elemente. 
Der Strom brach über ſeine Ufer und 
überſchwemmte die Straßen; aus den 
Saul ern ſchlugen bie Minen heraus; 
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fhen Bit geil, 

das D n 

und höher aber ſtiegen die wilden 
Waſſerwogen; der Orkan peitſchte die 
heulende See in die Stadt und den 
Hügel hinauf in das Innere der Kirche; 
er riß das Dach herunter, brach bie 
Thürme und fchleuberte Alles in bie 
hochaufrauſchenden, ſchäumenden Flu⸗ 
then; die Glocken trug er eine Strede 
durch die freifenben Lüfte und verfentte 
fie in ben Strom, mo fie noch heute tief 
auf dem Grunde ruhen und um bie 
Mitternabt ihr dDumpfes Geläute er: 
tönen laffen, „und zu geben munber- 
bare Kunde von ber jchönen, alten 
Wunderſtadt“. 

Als endlich die Nacht der Schrecken 
ein Ende nahm, bot ſich den Augen des 
kleinen Häufleins der Geretteten ein 
troſtloſes Bild der Zerſtörung: die 
Stadt war vom Erdboden verſchwun⸗ 
ben, nur das feſte Mauerwerk der Niko— 
laikirche ragte geſpenſtiſch aus den 
Fluthen empor. Ein Theil desſelben 
ſteht heute noch in den Dünen auf dem 
großen Friedhofe und gemahnt den 
Wanderer an alten Glanz, an alte 
Schuld und an das furchtbare Straf—⸗ 
gericht des Himmels. 

Die Ueberlebenden gründeten an 
einer anderen Stelle, mehr landein⸗ 
wärts, gen Oſten hin, eine neue Stadt, 
das heutige Leba. Arm und klein war 
der Anfang, und arm und klein iſt das 
Städtlein geblieben bis auf den heuti— 
gen Tag. Es ſcheint faſt, als ſollten 
an ihm die Sünden der üppigen Mutter 
heimgefucht werden, denn troß aller Be- 
mübungen der Bürgerfchaft, mieder 
emporzulommen, und troß ber -landes- 
väterlichen Yyürforge der preußilchen 
Könige, insbefondere bes „alten rig“ 
und der gegenwärtigen Regierung, dem 
Orte durch die Anlage eines Hafens 
einen Auffhrung zu geben, bleibt es, 
ma3 ed war: ein armfeliges Fifcher- 
nefihen, das ben Namen „Stadt“, auf 
ben e& doch fo ftolz ift, kaum verdient. 
Sept endlich hat e8 auch eine Eifenbahn 
erhalten, die e3 mit der Kreisftabt 
Lauenburg verbindet, unb vielleicht 
erben jet feine Hoffnungen, ein viel- 
befuchter Babeort und als folder groß 
und reich und iippig zu werben, mie da8 
alte, meerverfchlungene Leba, in Er: 
fülung geben; Strand und Wellen- 
Thlag find günftig, und bie ausgebehn- 
ten, fchönen Anlagen zmwifchen Stabt 
und Dünen mit ihren lichten Birfen- 
alleen, ihren einfamen Waldpfaben und 
tiefverftedten, traulichen Ruheplägen 
werben jeden Freund ſchlichter, melt- 
entrüdter Naturfchönheit entzüden. 

Aber merkwürdig ift ar Oſtſee⸗ 
ſtädtlein auch ſo, merkwürdig nicht 
blos wegen ſeiner Schickſale, die ber 
Vergangenheit angehören, ſondern 
merkwürdig auch im Hinblick auf ſeine 

ukunft. Denn die Zukunft unſeres 

trandſtädtchens iſt vorauszuſehen. 
Es wird die Zeit kommen, da es von 
demſelben Geſchick ereilt werden wird, 
das die üppige alte Mutterſtadt vernich⸗ 
tete. Da helfen auf die Dauer keine 
Dünenanpflanzungen, feine Steinboll- 
werte. In dem Maße, wie die See von 
der ſchwediſchen Küſte zurückweicht, 
bohrt und wühlt ſie ſich in die pom—⸗ 
merſche Küſte hinein, langſam zwar, 
faſt unmerklich, doch beharrlich Zoll um 
Zoll, ein Jahr nach dem anderen die 
Jahrhunderte hindurch, und unentrinn⸗ 
bar, wehrlos, ohnmächtig liegt die 
Küſtenebene mit dem alten Städtlein 
ihr zu Füßen — „'einſt wird kommen 
der Tag!“ 

Etwa eine Stunde oſtwärts vom 
Städtlein Leba nimmt die Düne das 
Gepräge einer afrikaniſchen Wüſten— 
landſchaft an; man ſieht eine weitaus—⸗ 
gedehnte ſandige Hochfläche mit niedri— 
gen Hügeln, auf welchen eine äußerſt 
dürftige Vegetation ihr kümmerliches 
Daſein friſtet; es fehlen nur die Kara⸗ 
wanenzüge: die Kameele mit ihren 
weißbeturbanten braunen Führern, um 
die Illuſion vollkommen zu machen. 
Beſteigt man aber einen der Hügel, ſo 
erblickt das Auge das weite blaue Meer 
in ſeiner ewigen Schönheit und Maje— 
ſtät, und aus jauchzendem Herzen ruft 
man mit dem Dichter: 


„Thalatte! Thalatta! 
Sei mir gegrüßt, Du ewige Meer!“ 


Dort im Weften, wo in den Diinen 
der Mauerthurm der Nikolaiticche auf: 
tagt, fieht man eine von der übrigen 
völlig abmeichende Vegetation. Da 
wachen wilde Rojen, Efchen und aller- 
lei Blumen und Kräuter, die man ge- 
mwöhnlich nur auf vermilderten Kitch- 
höfen au finden pflegt. Hier fchlafen 
bie räuberifchen Wikinger und bie ftol- 
zen Bürger der untergegangenen- alten 
Stadt nun fehon jahrhundertelang. 
Nichts ift von ihrem Reichthum, ihrer 
Herrlichkeit, ihrem Wirken und Streben 
auf Erben übrig geblieben, alö der ber- 
witterte Mauerreft ber Kirche; fein 
Bild zeigt uns ihre Gejtalten, feine 
Ehronif meldet ihre Namen, e3 ilt, ald 
mären fie nie geivefen. O, dieſer Fried⸗ 
bof in den Dünen be3 weltfernen pom= 
merfchen Strandes rebet in jeinem 
Schtmeigen eine ergreifende Sprache 
bon ber Vergänglichkeit und Nichtigkeit 
aller irbifchen Herrlichteit! Wer biefer 
Prebigt einmal in Andacht gelaufcht 
bat, dem mirb Hinfort fein irbifcher 
Glanz die Augen blenden, und er wird, 
zurüdgelehrt in ba3 GStäbtlein, ba3 
208 der armen, frommfinnigen 
Sircher nicht beflanensmerth finden, ja, 
vielleicht mwirb er es gar glücklich 
preifen. 

Diefe Fifcher find fafl ohne Aus» 
nabe fraftoolle Männer, raub in ihrem 
Mefen, fchlicht und derb in Sitten und 
Gebräuchen, ternfeft, beivenmütbig und 
bon tüchtiger Arbeitäfraft und Aus: 
dauer — der Dbem des Meeres erhält 
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Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Gelegenheit, 


Patent:Medizinen zu Taufen. 


&t. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtor ia 

Et. Jacobs Del . . » 
Hamburger Tropfen 


. 380 
. 766 
3.00 


Malted Milk, die 50c-Größe . » 
Malted Milt, die 1.00:Größe . 
Malted Mitt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermehl 

Baines Eelery Gompound . . » 
Hoods Sarjaparila . . .. » 


er, ut 8 


.„ 750 
. 750 


Briefliche Aufträge von aukerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ders 


langen Sie unfere Preife für irgendiwelde 
Sie erfparen Gelb. 


Fahrzeug an biefen Strand verſchla⸗ 
gen wird, um Gut und Leben zu ban- 
gen. Das Stäbtlein ift eine der vielen 
Stationen der „Deutfchen Gefelihaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger, und 
manches theure Menfchenleben haben bie 
mwaderen Fifcher mit eigener Lebens⸗ 
gefahr den Fluthen eniriffen. Das ift 
der Segen driftlicher Zipilifation; mir, 
bie behaglich zu Haufe figen, vergefien 
bad gar leicht, aber Meltreifende, 
Schiffbrüchige wiffen lobpreifend babon 
zu berichten. 

Und doh — follte man’3 glauben? 
— fpuft in ben Köpfen biefer opfer= | 
mutbigen Streiter im Rettungsbdienite 
auch heute noch finnvermwirrend die bar= | 
barifche bee des fogenannten Strand- 
rechts. Der Ruf: „Schepp an Strand!” 
(Schiff am Strande) elektrifirt, wie zu 
ben Zeiten ber wilden Wilinger, au 
heute noch aller Herzen, und fobald er | 
erfchallt, [pringt Alt und Yung mit der | 
Vorfiellung empor, daß die Gelegenheit 
ba fei, Beute zu erjagen. Sie wollen 
biefen Reſt altererbter barbarifcher 
Wildbeit in ihrer Natur zwar gern bor | 
der Welt verleugnen, diefe rauben, bie- 
beren modernen Wikinger, aber Jeber- 
mann fennt ben Dämon in ihren Her- 
zen, und Frau Sage tennt ihn auch, 
und bie alte Yyabeltante geht im Lande : 
umber und erzählt die Gefchichte bon | 
ben fieben Qebaern im Himmel, melche 
alfo lautet: 

„Fiſcher Mampe in Leba war geſtor⸗ 
ben, und er kam an die Himmelsthür, 
klopfte kräftig an und heiſchte Einlaß. 
Als aber Sankt Peter hörte, daß er 
aus Leba komme, ſtreckte er ihm abweh⸗ 
rend beide Hände entgegen und ſchrie 
mit Entfegen: „Weiche von binnen, 
Unglüdfeliger! ch habe wahrlich ge= 
nug an ben fieben Lebaern, die fchon im 
Himmel figen. Höre nur, wie fie brül- 
len und toben! DO, mer befreit uns von 
biejen milden Gefellen!“ 

Da erllärte der alte Mampe, bas 
wolle er fchon bejorgen, wenn Betrus 
ihn bafür hereinließe. 

„Mit Freuden!” rief der Himmel: 
pförtner. 

„Und einen Ehrenplatz wollt' ih Dir 
geben; aber wie vermöchteſt Du die 
ſieben Unholde an die Luft zu ſetzen? 
Sie ſind der Schrecken aller Himmels— 
bewohner, und Niemand wagt, wider 
ſie aufzumucken, all die Tauſende und 
Millionen nicht, und Du allein wollteſt 
Dich deſſen erkühnen?“ 

„sa, ich“, verſetzte Mampe ent—⸗ 
ſchloſſen. „Mach nur ein wenig die 
Pforte auf, und Du wirſt ſehen, wie ſie 
nach meiner Pfeife tanzen“. 

Da öffneie Petrus ein wenig die 
Himmelsthür, und Mampe ſteckte ſeinen 
Kopf hindurch und rief mit Stentor— 
ſtimme: „Schepp an Strand! Schepp 
an Strand!“ 

Hei! wie traf der bekannte Alarmruf 
die ſieben Lebaer mitien ias Herz! Mit 
Donnergepolier famen fie Ddaber- 
geſtürmt und rannten in blindem Eifer 
zur Thür hinaus. Lächelnd Tpazierte 
Mampe herein, und Santt Peter jchlug 
tafch hinter ihm die Pforte zu und legte 
bie flärkiten Riegel davor”. 


._— 
Auch ein Deuti » engliider Krieg! 


Eine Kriegderflärung Englands an 
Deutichland ift, mie ein Big aus heite- 
tem (?) Himmel, ganz urplöglich er- 
folgt. Nun gehören zu einem Feldzug, 
und befonder3 zu einem Kampf mit 
einem jo mächtigen Reiche wie das 
beutfche, aber Soldaten, und da Eng= 
land augenblidiih in Südafrifa und 
auch in China engagirt ift, fo will e8 
eine neue gewaltige Armee aus der Erbe 
ftampfen, um fie den beutfchen Heeren, 
bie bereit3 bas ftolze Albion über- 
[hmemmt haben, gegenüberzuftellen. 

Zur Beruhigung unferer Zefer, denen 
bei diefer Ankündigung bpielleicht fchon 
die Haare vor Gtraufen zu Berge 
ftehen, fei e8 von bornberein gelagt, 
daß es fih nur um Bleifoldaten han- 
belt, und daß die neu zu Bildende bri- 
tifche Armee auh nur aus Blei be- 
ftehen fol. 

Bisher mar Deutfchland bie Tiefe 
tantin von Spielzeug an England. 
Mie aber daß “Made in Germany” 
jegt vielfach auf dem nfelreiche mit 
[cheelen Augen angefehen und befämpft 
koird, jo fol au das Schadtelmilitär 
fünftigbin nur noch “Made in Lon- 
don” fein. E8 ift in 2onbon eine 
abrik, die von Fandel, Phillips & ' 
Go., entlianden, melche den englifchen | 
Bedarf an DBleifsldaten felber gießen | 
will, und zwar in getreuen Nachbilduns | 
gen der berühmteften engliihen Regie | 
menter und ihrer ilufiren Kommans | 
beure. Jebe Schachtel, deren Preis auf | 
1 Schilling bereiinet ift, jo ein ſolches 
Reginient enihalten, und auf ihrem 
Dedel' jollen die Fahnen der Zruppe 
und eine kurze *8 ihrer Helden⸗ 
ihalen, ſowie die Inſchrift“ Made in 
London” prangen. Der Ig, den 
verfpredhen, gilt 

reihe ils 


— 


in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗Eckle KaSalle und Madifon Str, 


Kapital .. S500,000 
Veberihuf . 500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G FOREMAN, Vice-Präfbenk 
GEORGE N. NEISE, Raffiter, 


Allgemeines Bant s Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perfonen erwünfcht. 


Geld aut Srundeigenthum 
zu verleihen, zii 


Bankers, 83.u. 85 Dearborn Str. 
Geld Wir haben Geld zum Verleihen 
eigenthbum bis zu irgend einem 
= Betrage zu den niedvıgqgz: 
verleihen. ne 

Weciel und Sreditbriefe auf Eurona. 
= Neutfces 

Vier 
befieren Seloons der 

Stadt zu baben. 


Cresnebaum Sons, 
an Hand auf Ehicagoer Örunds 
zu 
ften jet gangbare : Zins: 
Maten. g,di 
3 Brewin; 
ambrinus Brewins 
it in den meriten 
Beahtet unjere 
childer. 


Das beſte Bier, 
das jebt ge- 
Braut wird. 

85000 Garantie, daR 
diefes Vier abjolut 


rein if. 
6in,mifon,dm 


Grinkt 


Boro-Lithra Wasser 


und fichert Cuch eine 


Freie Fahrl nad) MWaukefha 


und zurüd mit der Chicago, Milwaukee & St. Pau 
Gifendbahn. Nähere Auskunft ertheilt die Waufeihe 
Weter Company, Thomas Alien Box, Bizepräſident 
und General:Manager, 47 bis 51 Kinzie Etr, Tel.s 
dhone, Erpreh 678. 1il,2* 


Schiffskarten. 


526. 00 aq Europa 
829.50 »r | (Swilgenden) 


Geldfendungen 
durch die Reichspoft Imal wöchentlich. 
Deffentliges Notariat. 
Yolmasten mit konjulariihen Beglaus 
bigungen. Erbſchafts ſachen, Kollek · 
tiouen, Spezialität. 
Anton Boenert, 
167 Washington Str. 


ben auf einen jo hoben Grad geftiegen 
ift, daß felbft ber faft unerjchöpfliche 
deutfche Markt ven Bedarf und das 
Verlangen der fleinen Welt in Eng 
land nicht mehr befriedigen kann! 

— 9 


Der Grillenzirfus. 


Zu den eigenthümlichften Beluftigun= 
gen ber Chinefen gehört der Grillen: 
|port. Die Grillen werden dazu mit- 
tel3 eines finnreich fonftruirten Appa= 
tates, einer Art Drabtglode, aus ihren 
Löchern herborgelodt und gefangen. 
Nachdem man fie eine Weile in kleinen 
Käfigen gefüttert — und bie durch ben 
Fang etwas eingefhüchterten Ihiere 
mwieber zu Kräften gebracht hat, wird, 
der Tag bes Kampfes befannt gegeben. 
€3 finden fi) dazu alle Grillenbefiger 
zufammen. Die Kämpfer fommen aus 
ihren Käfigen in einen neuen Apparat, 
eine Art Arena, und bier gehen fie num 
aufeinander lod. Die Zufhauer neh- 
men an ber Schladht den regiten An- 
tbeil. Mit aufmerkfamen Mienen ftehen 
die begopften Herren um ben Kampf: 
plat und beobachten das aufregende 
Schaufpiel. Die Grille, melde einen 
Geaner in ben Sand ftredte, refpeftive 
ihr Befiter, ernten reichen Applaus. 
Behient fie mehrere ihrer Wiberfacher, 
fo fteigt ihr Ruhm, mie bei und ber 
eine? Rennpferbes; folde Ihiere mer: 


| den auch koch, ja oftmald mit Taufen- 


den, bezahlt! Wie bei unferen Pierbe 
rennen, werden auch in China bei den 
Grillentämpfen, Wetten geichloffen, 
und mancher Chinefe bat dabei jchon 
fein Hab und Gut, ja den Rod vom 
Leibe veripielt. Auf bem Marit in 
Beking haben bie Grillenhändler ihren 
eigenen Stand. rn ganzen Schaaren 
figen fie bort und balten ihre Waare 





(Von Albert Weiße) 


Srieshuber: 
cht, Kulicke. Diefe Frechheit ift noch | 
icht dageweſen. — Bei hellem, lichten 
ne einen Expreßzug in der Stadt 
hicago anfallen zu wollen, das geht 
un doch über dag Bohnentied. 

ulide: Die Poließ bat aber 
F darni ing gehabt und hat drei von 
die neie Robbers gekätſcht. — Die ſind 
— t in eine bäd Fix und werden hart 

kunnifcht werben! 

e > mann: Se find fchon. Wa, 

) ne! Die und ihre Kollejen wird 

eibern vohl verjangen ſind! 

et J nod Nichter in 
cago! 

Ir.: Was haben ſie denn gekriegt? 

Lehm.: Zehn Dahler Strafe und die 
janzen Koſte n! 

Sr: Was? Zehn Dollar Strafe für 
perfucste Augberaudbung? Das ift ja 
Unfinn! -— Das tft einfach nicht wahr. 

Lebm.: Nee, nee! Det Stimmt nich! 
Du haft Recht, ich Habe mir nich richtig 
aus esueifeht — &n’n Sanzen 
find fie mit zehn Dahler jeftraft. 
Drei Daher wollen mir annehmen 
for’? Schiehen uff die Polizei — det 
i2 billig jenung — und 3mei Dahler 
for’8 Gras berunjeniren, und mei 
D: for’ Irogen bon berborjene 
Meffen, denn bleiben noh drei Dah- 
ler für die unterbrochene Uffüh- 
rung der KReiber, tat immer 
noch 'n bilfijet Angtree 13. 

Kul.: Nah den Täriff können Je | 
for Heimeh-Robberie auch nicht viel 8 
mehr dſchartſchen. Die beiden Poließ— 
männer, wo auf dem Picknick den ollen 
Schweden täckelten und ihm ſein Käſch 
und ſeine Watſch abbottenten und — 
über die Fenz dſchumpten, werden denn 
wohl man mit 15 oder 20 Dollar ge— 
feint werden. 

Lehm.: Die wird eene jute und in— 
tellijente Jury ieberhaupt niſcht thun, 
denn Allens, wat ihnen een jeriebener | 
und mit alle Ausftellungshunde jeheb- 
ter Staat3anmalt vorwerfen und be 
ſchuldijen kann, is eene Verwechslung 
bei die Uffihrung der Reiber. Statt 
die Rolle der reifenberger oder 
Schhandarmen haben je die von die bon 
die Reiber jefpielt. 

Gr.: &3 hieß ja, man habe ihnen Ge— 
legenheit gegeben, megzulaufen. 


Lehm.: Unfinn! Die fommen fchon 
wieder! Wer eenmal an die Gießigq- 
feiten eenes Poließfnüppels jeledt hat, | 
der weeß, det alle PBarajrafen des | 
Strafjefetes den juten Birjer nich | 
Schreden können, wenn er nur den nee= 
tbijen Bull Hat. Un ’n Bull Hat 
jeder Poliziit, font wäre er ja nich bei | 
die Bullieh anjefommen! 

Charlie (der Wirtb): Au! 
war ein Pyrrhus-Witz! 

Lehm.: Wat is denn dat 
Sorte? 

Charlie: Wenn man zwei davon 
macht, wird man in die anſtändigſte 
Lokale nejatid reinjerufen! 

Kul.: Expreſſe Dir doch nicht ſo 
ziehrkumſtänſchel rausgefeiert 
meinſt Du! 

Gr.: Ruhe, Kinder! Ruhe! Und Du, 
Charlie, haſt überhaupt keinen Grund, 
den Dicknaſigen zu Deinen alten 
Stammgäſten zu ſpielen! Dank Dei— 
nem Herrgott, daß wir Dich noch über 
Waſſer halten. Von den 5700 Sa— 
loons hat bei den erhöhten Bierpreiſen 
über ein Drittel die Giftbude zumachen 
müſſen. 

Kul.: Den meiſten Dämmitſch hat 
aber die Zittie, denn es iſt ein Loß for 
ihr von ower ä Milljen Dahlers an 

Leißens alohn von dieſe Saluhns. 
Sie iſt ſehr hart gepreßt for Monnäh 
oſchöſt nau und muß die Expenſes fo 
ziel kurtählen, als poſſibel. 

Quabbe: Das kann aber nur 
eine momentane Verlegenheit ſein! 
in kurzer Zeit werden wir in unſeren 
Finanzen glänzend daſtehen! Chicago 
iſt dazu berufen, die Armeen der Welt 
mit Fleiſch zu verſorgen; wir werden 
eine Periode der Proſperität erleben, 
die unſere kühnſten Träume in den 
Schatten ſtellt. 

Lehm.: Sie glauben alſo, dat bei ei— 
nen etwaigen Weltbrand for uns 
die Ufche abfallen wird? da halte 
aber die alte Bolitif for beffer, wo man 
ufun f eren Brand jefpefulirt hat. 
Geben Sie, da hat die Stadt fozufagen 
die joldenen Gier des Haushalts uff die 
trodene Leber der Steierzahler zum 
Aus — jebracht! 

Ja, wenn der Krieg im Oſten 

—* & mit aller Macht ausbricht, 
dann mird Chicagos Fleifch-Erport: 
ge) ſchi Häft allerdings einen fabelhaften 
hmuna nehmen. Aber das leifch 

ice auch bier dann leider jehr Inapp 

‘d tbeuer werden, denn mo foll all’ 
das Scladtvieh berfommen? 

Lehm.: Nur nich ängftlich, Iries⸗ 
huber. So lange Du und Deines- 
gleichen noch in ur yo wer⸗ 
den wir immer noch 
nung haben. 

Qu.: Abgeſehen von der in Ausſicht 
ſtehenden, jroßartigen Entwidelung 
unferes Fleifehmarktes fönnen wir — 

leben, die 
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| mir in die Reihen der Stätten, 


Ochſen je⸗— 


Da haſt Du | tropole gefeiert werben. Das märe bie 


größte Ehre für Chicago. Damit * 
au 
denen helleniſcher Geiſt und antike 
Formenſchönheit ihre Auferſtehung 
feiern — Olympia, Athen, Paris, Chi- 


 cago — melche Reihenfolge Eaffifcher 
| Namen. 


Lehm.: Yes, das wird jroßartig 
werden. Ick fühle mir jebt fchon: 
jeder Zoll ein rieche 

Sharlie (der Wirtd — für fi): Je— 
der Zoll ein Qump! 

Kul.: Wenn die Schähbom3 zu ihre 
nähfchnelle Feitimitied aus den Hebes 
bier in Chicago erreimen, werben fie 
ihren un haben, efpeziellie werben die 
Poließmänner mit die Behtens (Bäton, 
ber offizielle, aber wenig befannte, aus 
dem ranzöfifhen genommene Aus— 
drud für —— und die Hel⸗ 


Lehm.: Nee, nich riehr * — Die 
ollen Iriechen hatten einen Jott, wo 
immer eenen Rnippel in die Sriffel und 
eenen Helm uff’n Kopp hatte. Det war 
der Hermann. — Bor jeden Safthaus 
batten fen -—— in Xips abjedridt — 
uffjeftellt! — Wenn die nu unfere Si- 
cherheitsmächter vor die Saluhns fehen, 
wie fie fih ni wegriehren, 
denn werben fe ihnen für Hermanns 
faulen halten und mit die Franzofen 
denken: „Tuh —komm—ſcheh —nu.“ 

Charlie (der Wirthy: Tuh —komm 
—ſcheh —nu. Das klingt ja ſchon 
mehr chineſiſch. 

Lehm.: Ja manchmal denn bring' ick 
det Jalliſche und Mongoliſche etwas 
— 

: Sie, Herr Lehmann, können 
Pe — überhaupt Chineſiſch? — 

Lehm.: Hei! mweih! hei! Natierlich! 
Stade wie Waffer! Glauben Sie denn, 
der Li-HYung-Schang hätte mir donne- 
mal3 zu einer Iop=syen=limen, d. 5. 
Privatfonferenz eingeladen, wenn id 
nich bloß die chinefiihe Sprache, Ton 
bern ooch die janzen Verhältniffe von 
det Land fennen thate?! — — — 

©r.: Lig’ Du und der Deimel! 


Charlie (der Wirth): Er blamitt das 
ganze Schuftergemwerbe. 

Kul.: Der Lehmann bietet imStorie- 
tellen den Rähf! 

Qu.: Uber Iaffen Sie doch, meine 
Herren, den Lehmann erzählen. Was 
haben Sie denn mit Li-Yung-Schan 
beiprochen, Herr Lehmann? 

Lehm.: Eejentlich jollte id die Parle 
bon mir und bon diefen chinefifchen 
Bismard nich vor die Seie untern 


ı Biertifch werfen, aber det i8 nu eenmal 


det Verhängniß, det alle jroßen Män- 
ner, wie id und Schang, bon unfere 
Zeitjenoffen nich richtig jewirdigt mers 


| den. — Li-Hung-Schang fah fehon da= 


mals den Schatten von den jebijen 


ı Alimbim mit profezeiliche Dojen vor— 


aus. „Lehmann“, jagte er zu mir, 
„im Vertrauen jefagt, id glaube, et 


| ftinft in die Yechtfchule. — Die Schhofe 


mit die Miffionäre iS mehr wie unter- 
fietig. — m Afrifa iS det weiter nu 


ı ni ſchlimm, da fennen höchitens die 
Kannibalen fchlimm werden, wenn fe 
' fon ollen, zähen Predijer in die MWiite 
verichluctt haben. 


Wenn wir Chinefen 
mit unfere zehntaufendjährije Kultur 
aber bloß einen von die hohe Seiftlich- 
keit ſchief anſehen, is der Teifel 
los. Und ſchief anſehen miſſen wir Je— 
den, det liegt an die ſchlitzförmichte Be— 
ſchaffenheit von unſere Oojen — det 


iebt 'nen Ktach, Lehmann, det jiebt 


'nen Krach!“ 

Charlie (der Wirth): Ja, das gibt 
auch Krach, aber mit mir, Lehmann. 
Du vergraulſt ja mit der Lůgerei die 
* Koſtümer. 

Ach was, Charlie; bezüglich 


| — müſſen Sie nicht jedes Wort 


bon Heren Lehmann auf die Gold- 
waage legen. 3 wird fo biel über 
China gelogen, daß e3 auf ein Maul 
bon Lügen mehr oder weniger gar 
9* —* antommi. 

: Ich glaube gar nichts mehr! 
as Tügt oder läßt fich anlügen, und 
lügt weiter. — 21 Mal hat der hine- 


‚ Tiiche Kaifer Gelbftmord begangen, 
ı 16 Mal ift er ermordet worden. 


So 
was aber genirt ihn weiter nicht, denn 
in der vorigen Woche telegraphirte er 
um jehönes Wetter an Better McKin- 
Id. Alle Gefandten find ermörbet 
tworben; der ruffifche ift jo zäh geive- 
fen, den haben fie gefocht und dann von 
den Hunden frefen lafjen, in boriger 
Woche ift er aber wieder auferftanden 
und bat die ruffifchen Truppen in Pe⸗ 
fing begrüßt. — Geht mir doch Ios! 
Sch glaube gar nicht2; ich leje feine 
Zeitung mehr und will auch Deine 
Aufſchneiderei nicht mehr hören, Leh— 
mann! 

Kul.: Das is aber ännihau truh, 
daß der Präſident nach Tſcheinä tele- 
gräft hat, daß er ſie in Pieß laſſen 
will, wenn ſie ſich behäwen thun. 

Lehm.: Na, mit den Kriegfihren bat 

er die Nafe bull! Und wenn er fi 
fo ville wie — retur hält, thui 
er janz jeſche 
(er Ber 4 
wenn Du lieber gar n 
"iR mein Urfinatm, = Drefät € ! Das 


mein Ul 


ie | Stil ‚Hier 
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Ein 
ui oder 4 Mund Ratoftei Ei 
13 ober unteres Beinftüd tft gut da⸗ 


zu) wird mit 4 Düart kaltem Waffer | 


auf’3 Feuer geftellt, und langjam gar 
getocht, doch nicht zu weich, damit das 
leifch ein gutes Anfehen behält. Man 
nimmt das Fleifch fammt einer Taſſe 
voll Brühe heraus, feiht das Uebrige 
durch und bringt e3 wieder in’3 Kochen 
mit ben abgeriebenen Körnern von 12 
jungen Maistolben, gibt Salz, Pfeffer 
und ein wenig Beterfilie Dazu, und laßt 
eö 3 Stunde kochen. Vor dem Auftra= 
gen wird 1 Eplöffel voll Mehl in 1 E$- 
löffel vol Butter gut gerührt und an 
bie Suppe gethan. Recht hei zu fer- 
biren. 

Die zurüdgehaltene Vrühe wird in 
einer Pfanne aufgeocht, mit einem E$- 
löffel voll Butter, in welchem 1 Ei und 
1 Eplöffel voll Mehl tüchtig berrührt 
wurden; Salz, Pfeffer, Peterfilie und 
das in fleine Stüdchen gefchnittene 
Sleifch werben hinzugegeben, und wenn 
Alles gut durhhigt ift, wird es aufge- 
tragen. 

— Griesmehlſuppe mit 

Korinthen und Wein. Vorab 
ſei bemerkt, daß das nicht ſtark ge— 
körnte Griesmehl häufig verfälſcht in 
den Handel kommt. Man erkennt es 
an dem ſtarken Schäumen beim Aufko— 
chen. Zu 13 Quart Waſſer nehme 
man nahezu 2 Unzen geförntes Gries» 
mehl, 2 Unzen Zuder, 2 Unzen Ro: 
tinthen, einen gehäuften Theelöffel 
Salz, 3 Taffe weißen Wein und ein 
Eidotter. Das Waffer wird falt mit 
den gemafchenen Korinthen, einer hal» 
ben Wallnuß did Butter und einem 
Stüdchen Zimmet von der Länge eines 
halben Fingers auf’3 Feuer gefegt, und 
wenn e3 focht das Griesmehl langjam 
hineingeftreut, Zuder und Salz dazu 
gegeben und zugebedt fo lange mäßig 
gefocht, bis das Griegmehl fich nicht 
mehr fentt. Dann wird das Eibotter 
mit Wein angerührt und die fochende 
Suppe allgemad} binzugegeben. : Diele 
Portion it auf 2 Perfonen berechnet. 
Auch Rofinen find in folder Suppe 
angenehm; diefe aber müffen por dem 
Einjtreuen des Griegmehls eine Weile 
borab fochen, weil fie oft 3—1 Stunde 
Kochens bedürfen. Statt Wein kann 
man aud) Zitronenjaft zu diefer Suppe 
gebrauchen, 
— Upfelfinen--Ralte- 
ſchale. Verſchiedene Fruchtſäfte, 
halb Wein, halb Waſſer, reichlich Zu— 
cker und ein Stück Zimmeti nebſt Apfel— 
ſinen, welche man nach dem Abziehen 
der Schale in 8 Theile ſchneidet und 
in Zucker umdreht. Die Zwiebäcke hier⸗ 
zu werden mit etwas Wein angefeuch— 
tet, doch dürfen ſie nicht weich werden, 
mit Zucker beſtreut, aufeinander gelegt 
und dazu gegeben. 


— Bier-Kalteſchale. Altes 
geriebenes Schwarzbrod, reichlich ge— 
waſchene und aufgekochte Korinthen 
mit der Brühe, Zimmet, Zitronen— 
ſcheibe, Bier, welches nicht bitter ſein 
darf, mit Waſſer gemiſcht, gehörig 
Zucker und Zwieback hineingebröckelt. 
firſich-Kalteſcale. 
6 bis 8 recht reife Pfirſiche werden ſau— 
ber abgeſchält, in Scheiben geſchnitten, 
mit 4 Pfund geſtoßenem Zucker über— 
ſtreut, und einige Stunden zugedeckt 
an einen kühlen Ort geſtellt. Hierauf 
läutert man 3 Pfund Zuder in einem 
reihlihen Quart Wafler, thut den 
Saft von 2 Zitronen und nad) dem Er- 
falten des dünnen Zuderfyrupg eine 
Flaſche Weißwein Hinzu, giebt dies in 
bie Terrine über bie Pfirfih-Scheiben, 
mifcht die Kaltefchale gut Durcheinan- 
ber, ftellt fie auf Eis und richtet fie 
über bünne, feine zerbrochene. Ziwie= 
bäde an. 

Dpder man kocht eine Anzahl halbirte 
und entfernte Pfirfiche in Wailer weich, 
ftreicht fie Durch ein Haarfieb, vermischt 
fie mit 3 Bint Weißwein und 3 Pfund 
Zuder, und läßt die Kaltejchale auf 
Eis falt werden. 

— Örünen oder braunen 
Kohl ganz zu fodhen nad 
Bremer Art. Erfterer ift weniger 
ftark und daher dem braunen borzuzie- 
ben. Wenn ver Kohl gefroren ift, wird 
hierzu nur das Herz mit den nädhiten 
Herzblättern jammt den Stengeln, jo- 
meit fie meich find, genommen und gut 
gewaſchen. Die übrigen Blätter fon- 
nen zu turzem Kohl benußt werben. 
Am beften ift ed, wenn man den Kohl 
Abends vorher fo weit vorbereitet und 
ihn Nachts wieder frieren läßt. Syn 
Gegenden, wo ber Kohl ftarffchmedend 
ilt, was oft an der Sorte, meiftens aber 
am Bodenliegt, fodde man ihn in reich- 
lihem Waller rafch 10 Minuten ab, 
meil das Starke dem Kohl bei aller 
Aufmerkſamkeit den Wohlgeſchmack be— 
nimmt. Dann wird etwas kochendes 
Waſſer mit Gänſefett oder Schweine— 
ſchmalz und Butter auf's Feuer geſetzt, 
der Kohl lageweiſe hineingegeben, mit 
dem nöthigen Salz (nicht zu viel, denn 
Kohl wird ſehr leicht verſalzen), etwas 
Nelkenpfeffer, viel kleine Zwiebeln, feſt 
zugedeckt und langſam gekocht. Der 
Kohl muß zwar vollſtändig gar, nicht 
aber gu weich fein und darf nicht zer— 
rührt werden. Fehlt ihm die gewünſchte 
Süße, ſo wird zeitig ein Stück Zucker 
dazu gethan und beim Anrichten der 
Brühe, welche kurz eingekocht ſein 
muß, nöthigenfalls mit einer Kleinig- 
feit Kartoffelmehl oder Stärke gebun- 
ben gemacht werben. Langes Kochen 
macht den Kohl wohlfchmedender, e3 
gehören minbeltens 2 Stunden dazu. 
Man garnirt ihn mit gedämpften Ka— 
ftanien, welche man jedoch auch durch⸗ 
miſchen oder in einem Schüſſelchen da⸗ 
zu reichen fann. Die Kartoffeln wer: 
den gebraten. 

Als Beilagen: Gänfebraten, gefüllte 
Schweinsrippe, Schweinsbraten Roaſt⸗ 
beef, Round of Beef, Rauchfleiſch, 
Bratwurſt, Koteletts von Schweine⸗ 
fleiſh 

— Grieß-Macronen.$ Pfd. 
Mandeln er 3 Pfund Zuder, 4 
Pfund Gries, der Schnee bon 


in Köln es doch 
mit —— ſo bequem! 
Dies ſummt mir durch den Kopf, als 
ich mit dem Nachtzug hierherfuhr. Die 
ganze Nacht dachte ich an dieſe Hein⸗ 
zelmännchen: wären ſie doch jetzt noch 
da und nicht durch die Neugier ber bö- 
fen Schneidersfrau vertrieben worden! 
Diefe Kleinen, guten und gefälligen Ko— 
bolde waren für Freunblichkeiten ers 
fenntlich, und gewiß hätten fie bei gü- 
tiger Behandlung mic fänftiglicher 
nach Norderney gebracht, als e8 ohne 
ihre Hilfe gefchehen ift. Sie hätten ge- 
mwiß fi} mir und ber übrigen Reifege- 
jelfchaft zu Gefallen einen jchönen qut= 
gehenden Wagen gezimmert, der leicht 
dabinfährt, hätten einen Sibplaß für 
ein Thürchen freigelaffen, damit man 
recht bequem hätte fahren fünnen. Lei- 
ber find bie Heinzelmännden fort, und 
ber Fi3 fu da! Diefer jtellt für eine 
Nachtfahrt einen direkten Wagen in 
den, von Köln abgehenden Zug nad 
Nordernen ein, aber fragt nur nicht 
nad) der ðveſchaffenheit dieſer Wagen! 
Nun, Alles iſt ein Uebergang, wie der 
zur Hinrichtung Geführte fagte, und 
auch die Fahrt ging vorüber troß 
Mangels an jeder Bequemlichkeit. 

Die Zahl der Kurgäfte in Nordernen 
beträgt jegt mehr al 3000, und bieje 
Zahl wählt täglich. Mit ber nädjten 

MWoce, da in Norbbeutfchland Die 
Schulferien begonnen haben, fängt bie 
große Invafion an, dann wird es Ieb- 
hafter. Das Babeleben bewegt ſich in 
dem üblichen Gange. Beſonders erfreut 
es den Menſchenfreund, wenn er eine 
große Gruppe Kinder, Knaben und 
Mädchen, am Südende des Strandes, 
eine andere am Nordende ſpielen und 
mit der Schippe hantiren ſieht; dies 
ſind die Pflegebefohlenen des Seeho— 
ſpizes und des Marienheims, die täg— 
lich von Pflegeſchweſtern hier hinaus— 
geführt werden. Kinder, die in der fri— 
ſchen Seeluft geſunden ſollen, die gegen 
geringes Entgelt Pflege und Obdach 
finden. Auch iſt hier eine Anzahl ar— 
mer Kinder untergebracht, denen werk— 
thätige Menfchenliebe ein heilbringen= 
des Heim bereitet. 

Die Bauluft fteigert fih von Jahr zu 
Sahr, und es feheint, daß die Unter— 
nehmer nicht fchledht dabei fahren. 
Kleine Leute haben fich bebeutend her= 
aufgearbeitet, und viele bon Denen, 
melche die Babegäjte am Strande be- 
dienen, haben eigene Häufer, in denen 
die Fremden gute und bequeme Un- 
terfunft finden. Ueberhaupt ift die Be- 
dienung in den Wohnungen eine bor= 
treffliche, die Leute find zuborfommend 
und freundlich, ohne daß man von ei= 
ner ungebührlichen Ausnußung der 
Fremdeninduſtrie ſprechen könnte. 

Wenn man das heutige Norderney 
mit dem vor 10 bis 12 Jahren ver— 
gleicht, ſo erſtaunt man über den ge— 
waltigen Fortſchritt, den dieſes 
Seebad in einer verhältnißmäßig kur— 
zen Zeit gemacht. Damals gab es viel— 
leicht im Ganzen nur ein halbes Du— 
tzend gepflaſterter Straßen; ein ſchma— 
ler Streifen von Ziegelſteinen an den 
Seiten ſollte das Trottoir vorſtellen; 
der Fahrdamm beſtand nur aus Dü— 
nenſand. Es war keine Kleinigkeit, eine 
Fußreiſe durch den Ort zu unterneh— 
men, wenn auch die meiſten Kurgäſte 
dies „reizend“, „köſtlich“, „idylliſch“ 
fanden. Man geſteht nicht gerne zu, 
daß man für theures Geld fich nicht 
amüfiren follte. Der Steindamm am 
Strande war fehmal und führte nicht 
meit, fo daß man, um zu den Bädern 
zu aelangen, viel Sand an den Füßen 
mitjchleppen mußte. Jet find fämmt- 
liche Straßen aut gepflajtert, ber 
Steindamm ift bedeutend verbreitert 
und über den Herrendamm hinausge- 
führt. Weiter fol er fürs Erfte nicht 
ausgebaut werden, und doch wäre eine 
Weiterführung im Äntereffe der Er = 
baltung der Snfel Sehr zu 
wünſchen. Dies hat der vergangene 
Winter bewiefen. Ungefähr 2 bis 3 Ki- 
lometer bom Geefteg entfernt, Tlieqt 
auf einer Düne die zweite Giftbude, 
Wilhelmshöhe. (Giftbude, nicht weil 
dort Gift verabreiht mird, jondern 
Gift von „geben“, Ausfchentbude. Die- 
fes „Gift“ hat fich noch in „Mitgift“ 
erhalten.) Die Stürme und Fluihen 
bes legten Winters haben ben Vorber- 
theil der Düne pollftändig abrafirt, die 
Veranda des Wirthähaufes, das frü- 
ber zurüdftand, meggerifien, fo daß 
das Haus jet porn am Rande fteht, 
feine Grundmauer bloßgelegt und täg- 
li der Einfturz des Gebäudes zu er- 
marten ijt. Ein alter Norderneyer 
Schiffer fagte mir: „Hier gejchieht 
nicht eher etwas, ala bis die Inſel in 
zwei Theile durchgeriffen ift. Jch aber 
tröftete ihn, daß bie mohl noch ein 
paar Yährchen dauern fünnte, 


Strand getragen werben follte. Sie 
fahndet nach einem Zräger, aber «3 
war Niemand ba. 

„ft denn fein Mann ba?" ruft fie 
ungebulbig. 

„Sie wünfcen?" fragt ein zu 
Süngling, der in der Nähe fteht. 

„Ich fuche einen Mann!” ertönt uns 
millig bie Antwort, bie aber fo laut 
mar, daß eine Gruppe junger Männer 
fich Bald verfammelt hat, von denen ein 
Jeder ſich als Fundgegenſtand anbietet. 
Die junge Dame läßt ſich aber nicht 
einſchüchtern, ſie verſteht Scherz und iſt 
reſolut: „Ja, aber einen ſolchen, der 
mir einen Korb gibt!” 

Darauf einzugehen, waren bie jun- 
gen Leute zu galant und zu — bors 


fichtig. 
— — —— 
Gin Aufſtand in Sparta. 


Aus der grichiſchen Hauptſtadt 
Athen ſchreibt man unterm Ende Juni: 
Zur Kennzeichnung der großen Unzu— 
friedenheit, die infolge des unglückli⸗ 
chen Krieges in einigen Theilen Grie⸗ 
chenlands herrſcht, möge die Geſchichte 
des Majors Phikioris dienen, der in 
Sparta einen Aufſtand proklamirt hat. 
Sein an die Mauern geſchlagener Auf⸗ 
ruf hatte etwa folgenden Inhalt: 

„An das hungernde Volk! Es kann 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß die 
Behörden nur auf unſere Vernichtung 
ſinnen, deshalb iſt der Bürger zum 
Schutz der Verfaſſung berechtigt laut 
$ 110 der Konftitution. Laßt uns des⸗ 
halb die Diebe verjagen, die in Geftalt 
bon Behörden unfer Herzblut ausfau= 
gen, die und dem Hunger unb Elend 
übergeben und nach dem verrätherifchen 
Kriege den Fremden ala Sklaven ver> 
fauft haben. Darum vorwärts, Palis 
fare, die Pflicht ruft, das Wolf leidet, 
Gott gibt feinen Gegen dazu, und ber 
in Deleri nicht Beftegte ruft Euch, den 
Degen in der Fauit, zu: „Genoflen, 
wollt Yhr Freiheit und ein Volk, das 
ftarf und groß ift, fo folgt meinen 
Fahnen, und der Tod fei des Ber 
räthers Loos!“ 

Der patriotiſche Major a. D. fand 
denn auch wirklich einige Genoſſen, die 
er mit Gewehren ausrüſtete. Es war 
von ihnen eine Ermordung des Mili— 
tär- und Zivilkommandanten ſowie 
des Staatsanwalts in Sparta geplant. 
Und wirklich wurden die beiden Erſten 
auch verwundet, während der Staats⸗ 
anmalt jich in Sicherheit bringen fonn= 
te. Die Stadt bot natürlich während 
diefer aufregenden Vorgänge ein Bild 
ber größten Panik. 

Der Major verließ nach diefer Hel- 
denthat an der Spike feiner, inzwifchen 
ftarf vermehrten Mannjchaften unge- 
hindert die Stadt, über deren Umge- 
bung er jet nach verftärftem Zulauf 
gebietet, da das gegen ihn ausgejandte 
Militär, wie fajt immer bei foldhen Ge- 
legenheiten, fi) zunächft in vergeblichen 
Anftrengungen erfchöpft und auf das 
Wechſeln ergebnißlofer Schüffe be- 
Ihränft hat. Erjt nad) mehreren Ta- 
gen fam es zmwijchen der nunmehr 192 
Mann Starten Schaar Aufftändifcher 
unter dem Major Phikiori3 und den 
Truppen zu einem erneuten Zufam- 
menftoß, wobei ein Oberjtleutnant und 
drei Gendarmen getöbtet und eine grö- 
Bere Anzahl von Soldaten verwundet 
wurden. Die Regierung hat meitere 
Verftärfungen gefandt, 

Unter den Anhängern des Phikioris 
follen fih auch Offiziere befinden, nach⸗ 
dem ſie zuvor um ihren Abſchied einge— 
kommen waren. Phikioris ſelbſt gilt 
als wirklich tapferer Mann und 
heißblütiger Patriot, den der 
Schmerz um ſein leidendes Vaterland 
zu dieſer That gebracht hat. 

Er mag indeß auch Zuzug von einer 
Menge Flüchtlinge erhalten, welche in 
den ſüd-griechiſchen Gebirgsgegenden 
ihr Weſen treiben. Dieſe Flüchtlinge 
ſind meiſtens ſchwere Verbrecher, die in 
den Bergen oft „ein freies Leben“ füh— 
ren, wobei ſie von Verwandten, Freun— 
den und Bekannien mit Lebensmitieln 
verſehen werden; gelegentlich erpreſſen 
ſie ihren Lebensunterhalt auch von ein⸗ 
ſam wohnenden Bauern, die ausFurcht 
vor dem rothen Hahn ihnen zu Willen 
ſein müſſen. Erſt die bitterſte Noth 
treibt die Flüchtlinge dazu, ſich zu er— 
geben, aber auch dann laſſen ſie ſich 
lieber von den ſie verfolgenden Gendar— 
men niederſchießen. Wenn ſich viele 
ſolcher verzweifelten Menſchen um 
Phikioris ſcharen, ſo iſt die Sache nicht 
leicht zu nehmen. 

(Nah jpäteren Nachrichten ift ber 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet dDiejer neuen Entdedung 
per Bot verihidt an jeden Mann, Der feinen 
Kanen und Adrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jhhnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merktrür: 
bigften Heilmittel werden an Alle per Poſt 
berichidt, die an das State Medical Infti« 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und förperkis 
&e3 Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dag das Anftitut 
fih entjchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verichiden. ES if 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män= 
ner, die an irgend einer Art geichlechtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen durch Ju— 

gendfünden, frübzeitigen Verluft an Kraft 
und Gedähtnig, jhwachen Nüden, VBaricos 
eocele oder Zujammenjhrumpfen einzelner 
Theile, können fi jest jeldft im ae tus 


riipüurdt: 


ittel wendet werben. 
Sl — * 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funktio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 zu 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr 

gebt, daß Ahr eines der Probe⸗ dete 
wünſcht, wird Euch joldhes prompt geichidt 
werden. Das Anftitut wünfcht jehnlichft die 
große Klafje von Männern zu erreichen, de= 
nen es unmöglich ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fi behandeln zu faflen. -Diefe freie 
Probe jedod ermöglicht e$ ihnen zu erten: 
nen, wie leicht fie bon ihrer gefhlehtlichen 
Schwäche geheilt werden können, zen 


wird eine freie 
rfiegelt in 


Mannbarkeit. 


76 E. MADISON STR., Chicago, Hl, ; 


Konfultiren Sie die alten Aerzte, Aeuıcıe nit Aoten eorm 


Der mediziniſche Vorſteher 


2 


bon beutfhen und amerifanijchen Univerfitäten, hat langjährige Erfahrung, ik Yutor, 
BVorträger und Spezialift in der Behandlung und Heilung geheimer, nernöfer und 
hronifdher Krankheiten. Taufende von jungen Männern wurden von einem frühfee 
tigen Grabe gerettet, deren Mannbarteit wieder hergeftellt und zu glüdlichen Vätern gemalt, = 


: nervöje Shwädhen, Mikbranh des ° 
Betlorene Mannbarleit, rannte nee 
wirrte Gedanten, Abneigung gegen Gefellihaft, Energielofigkeit, frühe 
jeitiger Berfall und Krampfaderbrud. Alles find folgen von Zugenbfünden 


und Uebergriffen. Sie mögen im erften Stabium fein, bedenken Sie 


jedoch, dah Sie 


ſchnell dem legten entgegengehen. Laffen Sie fich nicht duch faljche Scham oder Stolz es 2 
halten, Ihre fehredlichen Leiden zu bejeitigen. Mancher fhmude YJüngling — 
ſeinen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte 


Anftedende Krankheiten — 


tie Blutvergiftung in allen Stabien— era 
ften, aweiten und Dritten; a 


artige Alfette der Stchle, Naie, Knochen und Ausgehen der Saare, jomahl': 
wie Strifturen, Enyftitis und Orchitis werden fhnell, forgfältig und Daieran 


geheilt. 


Bir haben unjere Behandlung für obige Krankheiten jo eingeritet, Dah Be 


nicht allein‘ fofortige Linderung, jondern auch permanente Heilung fichert, 
Bedenten Sie, wir geben eine abjolute Garantie jede geheime Krankheit gu * ve 5 
zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie außerhalb Chicago's wohnen, fe A} 
Sie um einen Fragebogen. Sie lünnen dann per Poft hergeftellt wenn lin 
naue Beſchreibung des Falles gegeben wird. Die Arzneien werden 
Kiftchen jo verpadt und Ahnen zugefandt, daß fie feine Neugierde — 


| Medizin frei bis geheilt. | 


MWis laden überhaupt folhe mit hronifhen Webeln behaftete Leibende nal 
Unftalt ein, die nirgends Heilung finden — um unſere neue Methode FU 


deihen zu laſſen, die als unfehlbar gilt. 


Office-Stunden von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr. 


Aufftand vorläufig niedergefchlagen 
worden, und der Mayor Phikioris ift, 
zum Bedauern bed Köniad und eines 
großen Theils der Bevölkerung, im 
Kampf gefallen.) 


— Gaunerhfumor. — Ede: „Wat 
bafte denn for de nächfte Zeit in Aus 
fiht jenommen?“ — Lude: „Ad jes 
denke übermorgen bei dem umeliex 
Cohn det Enteignungsverfahren eins 
auleiten“, 

— Dann freilid. — a. waren jebt 
in Berlin — haben Sie ih auch bei 
biefer Gelegenheit die Gemälbefamm> 
lung in der Nationalgalerie angeſe— 
hen?” — „Das haben wir nicht nöthig, 
unfere Tochter malt ja felbft.“ 


Schwade, nervöje Perjonen, 


geplagt von Hoffnungslofigkeit und fplehten Eräus 
men, erfhöpfenden Ausflüffen, Bruft«, Riden- und 
Ropfimerzen, baarausfa "übnatme des Gehörs 
und Geidhts, Katarrh, Ausihlag, —— — 
= berztlopfen, —— — —A u b 
et aus dem „Menfchenfreund“, auverlälfiger 
m 


a —— für Yung und Alt, wie — 
Seichlechtsfrankheiten und gel 

Sagen ndfünden — geheilt und do Be 

it und 4 nn wiedererlangt werden können. 

— Gan neues Heilverfahren. Jeder ſein Sam 

= t. Diefed augerordentlidh intereffante und —* 


e Buch wird nach Empfang don 26 
———— verſiegelt verſandt von der 


PRIVAT KLINIK,181 Gth Ave., New York. N.Y, 
Gehet zum ».. 


beiten 
Doktor. 


Geht zu den Garantie⸗-Doktoren, 148 
State Str. Es ſind die beſten Doktoren, 
und fie verlangen feine Zahlung im Voraus. 
Ahr könnt bezahlen, wenn die Arbeit fertig, 
oder wenn Yhr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil. 


RKonfultation frei. 

Bejucher der Stadt, die nicht die beften 
Aerzte Tennen, find bejonders eingeladen, 
borzufprechen, ehe fie weniger tüchtigenQlerz= 
ten hohe Gebühren für Unterfuhung bezabs 
len. Die Offices der Garantie-Doftoren 
find die größten und feinften in Chicago. Sie 
haben die großen <=: Strahlen, um die 
Krankheit zu finden. 


Jänner it Shwädhe im Nüden, Bart: 

— Hydrocele, allen Anzeichen 

von frühzeitigem Verfall oder verlorener 
Dauernd geheilt. 

Brüche dauernd geheilt ohne Operation. 

Konſultirt uns, ehe Ihr jemand 

anders hohe Gebühren bezahlt. Keine Zah: 


dung, bis gebeilt. 


Krebs und Gefhmwüre entfernt ohne Mei- 
fer oder Blutverluft mittelft einer 

—* Kur. Sprecht vor oder ſchreibt wegen 
edingungen. 

34 Die neue elektriſche Behand⸗ 
Taubheit lung ſtellt das Gehör wieder 
ber und beſeitigt Ohrenklingen. Ber: 
nachläſſigt niemals Taubheit oder laufende 


Ohren. 
Euer Kopfweh, weibliche Schwä⸗ 


frauen he, kann jchnell furirt werden. 


Leidet nicht länger, WUlle, die nicht borjpres 
Ken können, follten imegen einer freien 
VBrobe = Behandlung jhreiben. 


The Guaranty Doctors, 
148 State Str., 2. Floor. 


Dffen jeden Tag und Abends. 
Sonntags, 9—1. 


WORLD’S MEDIGAL 


IPMSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der yair, Derter Building. 


mai27,fodibo*® 


Die Aerzte zu. Anftalt find erfahrene dentige Spe | 


| ordnen und be mes ald eine Ehre, ihre leidenden 

hen (oh fchneil al möglich von ihren Gebredhen 
zu beilen. Sie heilen gründrdp unter Garantie, 
alle geheimen Kranfheitet der nner, rauen 
leiden und Menfiruntivnsftörungen ohne Ope⸗ 
ration, Hauftraukheiten, Folgen von — 
befledung, verlorene MRannbarteit 3e. Dvera 
tionen Bon erfier Rlafle Operateuren, für raditale 

ilung don Brügen, Krebs. Tumoren, Baricocele 

odenfrankheiten) 2. Konjultirt uns bevor Ihr hei · 
wu ei nötbig, plaziren wir — in unjer 


ip rauen werben 
— e) behan Beyandlung, infl. Medizinen 


u Drei Dollars 


den Monat. — Saneinet Died aud.— Stnndent 
A Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 10 ana 


geil | Eu) el DE er 


dom jFrauenarge | 


——— 


int 


Jetzt iſt die Zeit 


Bay zu ziehen ans ber * 
ra angewandt von dem ein heräputen Gtarbiden 


GEE W oO ——— 

t und kräftigt d * "N 
Ken 31 die in Di —* 5 — nden. 4 
Schudt Euch gegen Iden “= — 
— Winters. ie — — 
der Lungen oder Sun enröhren fo ra u mi n 
t dur 4 den an Temperas © 
ein "undeilbe 8 ausbreitet. 8 

Jahreszeit erfordert mebr falt 5 
nufmeshiamieit bei allen Krankheiten 

© Reble, Qungen und Qungen — 

genmärtige und fein aejerslunsafgken, wi 
rel, tadifal und gründli 
Rrantbeiten aus dem Körper 


aA vs J 


de augenſche in 
Oelungen Son ideindbar hoffnungs * 
and in Grftaunen verſezen. Sie 
Offenbarung für den ärztlihen Stand 8 
ür das Püblikum, und Tauſende —5— 
—855 ———— 
erzten @ olu es ale eben 
Dieje Mittel find in deine Enfliden 
im ehren; Re And fine ee 
ben die fruchibarfte und ge * 
haften. = fie rein begetabiltich 
niht nur al Wrznei, —— 9— als 
mittel und war und fr en 
m Theil des Körpers umb ent run © 
aften Zuftände aller Urt. Unter ih 


ee wie durch Sauber 


jeven vr 53 23* eiten u 
alteten und Tombli icten Leiden 
Underen als unbei rt Sachen 
dor und jfehet_ die Taufende zen, 
mwohlbetannten Leuten, en Geſu 
GE wieder Ken — * * 


—— daß 
Menſchheit acideften 8* R 
oder Bromiden, nid bad eine 1 ii» 
dieſem — dveb fh 

für die Kranten_und — * an 
—— a ee  @ andes F 
dur iefen berühmte 
wurde. Schiebt e8 nit #3 Yen 5 Kr 
dern fommt und unterfudt ‚dee 
artnädigften und &roni 
eine ebrlide und ** 
ür Euch tdun ae 
nunnen und 
hie ang" to eibt as 


melde die Ratur 


jeine 5 
t Euch thu t, 


einer ee J 8 


Sin, 
HA u 
Überrimmt. Konfultatien if 


niedrige Breife während biefes Woneis Für 


die wegen Behandlung borfpredhen. — a 


neue Üdrefle feiner großen und Kü 


262 State Str., 


gegenüber Aothſchildo. 


10-8, Sonntags Ih — en. 
8 —— fe te — 
Heiluno brieflich aarautiet. — 


Die Aerzte des ne 
von welhem Br. h 
iR, heilen Hämorrhoiden 
ihwüre und 5 —— — 
ohne Meſſer, Abbinden oder 
thoden. u. A de w 
als die wiflenicha ee 
verläffigite ger e Em 


be — Ka dur Diefe 
offnun 

melde —— ur u ar — 
heit worden 


Beil 
u ge Rt Pa mei 
Hkändige Seilung —— if. 
Abhaltung vom Ge 
deedhen leiden, wenn yo sone 
lige Seiluns in Eurem 

ih 
Ai Maut mitte 
thode und das Br 55 
Reine Schmerzen, 
feine Wbhaltung vom Ge 
Heilung garantirt in jeem 
möglih. Taufende, die ‚see 
ferenzen. a oder Bu 
— = u in Hm Besanbtung.. 


unt 
penbtang, di — 55 
und 


des Wagens, N Yen der Rieren und U: 
Berl * an Kraſt, —— und 
Urt ſchnen und Dauern 
— — Kinderfre 
sonfulitation Iir-i. 
auf, fondern fpreht vor oder f&reibt | 
eichieteften 


retten, a 


pricht der erfte umderfi 
I. Rirt Wobicat Dispenjarp in Gum dauf 
nah jedem Theile der Stadt. 


22 | Br.£emhest. Sohannis: | 


Halten, iR eine aut 0, WE 
A ne 
— mie: * fe ae 
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Berlin. Dr. Heffter, der ältefte 
- Rebacteur ber „Rreuzzeitung“, fharb im 
Alter von 74 Jahren. Er gehörte ber 
> Medaction ber „Kreuzzeitung“ feit dem 
©. April 1855 an. — „Rentner” Sa- 
miuel Kohn, welcher dem Juwelier Kö⸗ 
nigsberger einen Diamantienſchmuck im 
Werthe von 4000 M. abſchwindelte 
und damit nach England entfloh, aber 
bierher zurüüdgebracht wurde, erhielt 1 
Sabhr Gefängniß zubictirt. — Kauf: 
mann Paul Loofen, 43jährig, der aud- 
gedehnie Heirathsſchwindeleien verübte, 
muß 4 Jahre Zuchthaus verbüßen. — 
Der wohnungsloſe Tapezierer Regat, 


‚ein Mann von 25 Jahren, der bon ber | 


Auguftabrüde in den Landmwehrcanal 
ſprang, wurde gerettet. — Vierzehn 
Tage vor ihrer Hochzeit erſchoß ſich in 
ihrer in der Kant Str. 177 gelegenen 
Wohnung die am 17. Februar 1875 zu 
Berlin geborene Xdafämmerer, die als 
Stenographin thätig und mit einem 
Kaufmann verlobt war. — Paul Oh⸗ 
ten aus Uelbert, ein 26jähriger Gtu- 
dent der Technifchen Hochjchule, beging 
Selbftmord, indem er fih mit Chantali 
vergiftete. — Zmei Söhne der Heinze: 
Then Eheleute aus ber Engelöberger 
Straße ertranten in einem Teiche bei 
Zempelhof. — Ym Grunewald ver- 

- Juchte fi der 22 Kahre alte, leichtfinnig 
veranlagte Runftglafer Hand. Werk zu 
erjchießen,.ber bei feiner Mutter in der 
Shwerinerftraße 16—17 wohnt und 
bei einem Meifter in der Gartenftraße 
in Arbeit war. Er wurde noch lebend 
aufgefunden und in ein Krankenhaus 
gebracht. — Dretmalige Branbitiftung 
innerhalb Zweier Stunden mwurbe auf 
ber Asphalte und Dacdpappenfabrit 
von 2. Hauerivig & Co. (G. m. b. 9.), 
Kottbufer- Ufer 23, Ede Grünauer- 
ftraße, verübt, ohne daß e3 gelungen 
wäre, des Thaäters habhaft zu werben. 
— Bureauborfteher Benno Böhm, ber 
nach Unierfälagung von 7500 Marf 
zum Nachtheil feines Chefs, des Rechtö- 
anwalts Ulrich, flüchtig geworben war, 
Alt in Neu =» Strelik feitgenommen 
worden. 

Charlottenburg. Den Tod 
in den Wellen der Spree gefunden hat 
an der neuen, dem Verkehr noch nicht 
übergebenen Spreebrücke der 8 Jahre 
alte Win Bauer, Sohn des Schant- 

wirths Bauer, Säulitraße 17 mohn- 
haft. Er fpielte mit feinem 6 Jahre 
alten Bruder Yrik am nördlichen Ufer 
ber Spree. Hierbei alitt er die bort 
aiemlich fteil abfallende gemauerte Bö- 
Thung hinab. — Beim Abbruch) eines 
Shornfteins erlitt de- Schornitein- 
fegermeifter Hubenthal aus der Krum= 
mejtraße 92 jchiwere Verlegungen. 
rovinz Oftpreußen. 
Kranz. Der elf Jahre alte Auguſt 
KRadtle war mit zwei anderen Knaben 
im Alter von neun und vierzehn Jah- 
ren an ba3 Haff gegangen, um zu ba= 
den. Sn einem leichten, eine Perjon 
tragenden Boote fuhren fie abmechjelnd 
auf dem Waffer umher. Radtife, der ein 
Segel aufgefpannt hatte, mit dem er 
nicht umzugehen verftand, fenterte an 
einer tiefen Stelle mit dem Boot und 
ertranf. 
\ Neidenburg. Reichtfinniges 
\ Wegwerfen brennender GStreichhölzer 


...) berurfachte im Kirchdorf Mufchaten ei- 


Unen Brand, der innerhalb vier Stun- 
den 27 Mohnhäufer und 69 Ställun- 
gen und Scheunen zerftörte. Nur burch 
den Umftand, daß der Wind umfprang, 
mwurbe die Hälfte des Dorfes noch ver— 
Ihhont. Kirche, Schule und Pfarrge- 
bäube blieben unverjehrt. . Das Vieh 
mar zum Glüd auf den Weiden. Aber 
24 Familien find obbadlos geworben, 
und viele gänzlich verarmt. 

Raftenburg. Der Arbeiter $o- 

Hann Glang war mit dem Fällen von 
Bäumen in der Nähe des Bahnhofes 
Skandau beſchäftigt. Ein Baumſtamm 
fiel ſo heftig auf Glang, daß dieſer auf 
ber Stelle infolge einer Schädelzer⸗ 
ſchmetterung ſtarb. 

Stallupönen. Der Demonte— 
knecht Niederſtraßer in Kattenau hat 
ſich erhängt, weil er dabei betroffen 
worden war, als er unerlaubter Weiſe 
von einem Neubau Holzabfälle an ſich 
nahm. 

Frovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Der Director des Stabt- 
theaterd Heinrich Rofe ift plößlich ge- 
ftorben. Die Theaterverhältnifje liegen 
traurig; e3 ift ein Minus von 164,000 
Mark vorhanden. Der Schiwiegerfohn 
Des BVerftorbenen, der Baſſiſt Rogaſch, 
führt einſtweilen die Geſchäfte und 
dürfte auch der Nachfolger Roſe's in 
der Direction ſein. 

Culm. Der Jäger Ohlendorf aus 
Alixen, Kreis Labiau, in ſeinem Civil—⸗ 
verhältniß Elektrotechniker, hat ſich aus 
unbekannten Gründen erſchoſſen. 

Dt. Crone. In der Ortſchaft 
Freudenfier entſtand auf dem Müller'⸗ 
ſchen Grundſtück ein Brand, der das 
Wohnhaus und Stallgebäude ein— 
aſcherte. Kurz darauf brannte das 
Nachbargeſchäft des Beſitzers Lorenz 
Hannemann nieder. Durch Flugfeuer 
wurde das ziemlich 1500 Meter von 
dieſer Brandſtelle entfernte, jenſeits der 
Pilow gelegene Armenhaus entzündet, 
und auch diefes brannte nieber. Don 
bier verbreitete fich dad Feuer meiter 
auf die Nahhbargrundftüde der VBefiker 
Roenipiek und Auauft 

nnemann; fämmtliche Gebäude bis 
auf einen Stall des Herrn Roenfpieh 
wurden durch das Feuer vernichtet. 

 Meuteicd. m Alter von 83 Jah- 
ten ftarb der Geheime Sanitätsrath 

"Dr. Biegner, nachdem er 55 Jahre ala 

preaktifeger Arzt an unferem Orte thä- 

tig 5 war. 

Meufahrwaſſer. Der 26: 

jährige Kaufmann Koppe hat fich in die 

geftürzt und ift ertrunfen. Dere- 

"weggrund fol unglücliche Liebe fein. 
* Iroving Jommern. 

Stettin. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 

li auf der Bulcan- 

te. Dort wird auf dem Oberhofe 

größeres Wert bäude aus 


| 


— — — — — — — — — 
— — — —— — — 


d. 


aus feiner Zage und bie Arbei 


var, 

fürze | 
ten aus beträchtlicher Höhe in die Kr 
Wilhelm Heidetrüger büßte dabei das 


Leben ein. Schwere Verlehungen erlit⸗ 
ten die Arbeiter Wilhelm Zucker und 
Hermann Orlomäti, die im Yohanni- 
ter = Krantenhaufe in Zülhom Auf- 


nahme fanden. 

Görmin Hier brannten 10 
Gebäude nieder. Das Tyeuer, bei dem 
auch viel Vieh umgelommen ift, war 
durh mit Gtreichhölzgern fpielende 
Kinder verurfacht. 

Greifenhbagen Das Felt 
ihres 500jährigen Beftehens feierte die 
hiefige Filcherinnung. 

Kammin. In Difchenhagen find 
9 Gebäude durch Feuer zerjtört mor- 
den. Der Brand fam im Gajtwirth 
MWiltefhen Wohndhaufe aus und ver- 
breitete fich fo fchnell, daß faft nichts 
aus den ftrohgededten Häufern zu ret- 
ten mar. 

Propinz Schleswig:-Solftein. 

Altona. Mit 2 Jahren Zuchthaus 
belegte die Straffammer den Tchon 
wiederholt mit Zuchthaus vorbeftraften 
Bildhauer Wilhelm E. Meyer aus Kiel 
wegen zahlreicher Zogisdiebitähle. 

Kiel. Vom Commando des Pan- 
zer3 „Brandenburg“ werden ala fah- 
nenflüchtig jteclbrieflich verfolgt: der 
22 Jahre alte Heizer Franz Sieden— 
burg, der 22 Jahre alte Heiger Rudolf 
Peter Soltau und der 24 - jährige 
Heizer Louis Frit Heint. Brammer. 

Zunden. Teuer zerjtörte das Ge- 
meje des Schmiebemeilter PB. Geger. 
Eine Tochter Seger’3 erlitt ſchwere 
Brandmwunden. 

Preet. Landmann Kroll unter: 
nahm mit feiner Familie einen Au3- 
flug zu Wagen nad) dem benachbarten 
Sieversdorf. Unterwegs feheuten die 
Pferde und gingen dur. Sämmtliche 
Ssnfaffen wurden au dem Magen 
herausgefchleudert und mehr oder min- 
der ſchwer verletzt. 

Rohkarr. Ihre goldene Hochzeit 
feierten Tagelöhner Nikolai Jenſen 
und Frau. 

Provinz Schlelien. 


Goldberg. Das etwas über 
ein Jahr alte Kind des Kohlenhändlers 
Richter wurde im Hofe von einem 


Hahn, nach dem e3 gerworfen hatte, an= . 


gefallen und arg im Gefiht durch 
Schnabelhiebe verwundet. XLeider find 
dabei auch die Augen des Kindes in 
Mitleivenfchaft gezogen worden. 

Mednik. Infolge Kenterns ei- 
ned mit Kie8® und Sand beladenen 
Kahns auf dem Bober ertranf der 
Nachtmächter Berthold. 

D el3. Ueber die hiefige Gegend zog 
ein jchweres Gewitter. In dem Buch- 
mald bei Bangau erjchlug der Blik dir 
27 jährige Tochter de Zimmermanns 
Wolf. In Bernftadbt und Zangenhof 
richtete das Unwetter erheblichen Scha= 
den an. 

Ohlau. Oberlehrer Oscar An— 
ders am hieſigen ſtädtiſchen Gymna— 
ſium wurde bei einer Reitübung vom 
Pferde geſchleudert; er ſchlug dabei ſo 
heftig gegen einen Stein, daß unver: 
züglich der Tod eintrat. 

DOpnas Im Mühlengraben er: 
tranf da3 2 Jahre alte Söhndhen des 
Häusler Schumann. 

Randten. Die freier feine 60- 
jährigen Priefter - Jubiläums konnte 
der allſeitig hochgeſchätzte hieſige Geiſt— 
liche Rath Pfarrer Janske in noch ſel— 
tener Rüſtigkeit begehen. 

RYxrovingz RXoſen. 

Meſeritz. Kaufmann EmilGraß— 
hoff iſt im 61. Lebensjahre geſtorben. 
Er war viele Jahre hindurch Magi— 
ſtratsmitglied und Kreistagsabgeord— 
neter. 

Mogilno. Vor einigen Tagen 
brannte das Einwohnerhaus des Be— 
ſitzers Weiß in Olſcha nieder, wobei die 
Einwohnerfrau Rachau ſchwereBrand— 
wunden erlitten hat. 

Nakel. Der Sohn Karl der Kut— 
ſcher Friedrich Lüdtk'ſchen Eheleute 
hierſelbſt, welcher bei dem Grenadier— 
Regiment zu Pferde No. 3 in Brom— 
berg diente, hatte ſich bei einer Uebung 
verſehentlich eine Schußverletzung zu⸗ 
gefügt, durch die ihm die großeSchlag— 
ader in der rechten Achſelhöhe zerriſſen 
wurde. Obwohl im Garniſonlazareth 
ſofort die Unterbindung des verletzten 
Blutgefäßes erfolgte, war der Blutver— 
luſt doch ſo groß, daß Lüdtke noch an 
demſelben Nachmittag ſtarb. 


Provinz Hachlen. 

Erfurt. Arbeiter Helbing, mel- 
cher jich wegen Diebitahls in Haft be- 
fand, wurde mit noch einigen anderen 
Gefangenen zu einem Holztransport in 
der Michelitraße verwendet. Sn dem 
betreffenden Haufe lief Helbing plöß- 
lich treppauf, jhmwang fih auf das 
Dad und ftürzte fih hinab; er jtarb 
an den Folgen eines Schädelbrucdhes. 
— Megen Betrugs erhielt der Homöo- 
path Hübner jeh3 Monate Gefängnif. 
— Unter großer Theilnahme und bei 
beiter Gefundheit begingen Rentier 
David Pinner und Frau das 50jäh- 
tige Ehejubiläum. 

Elfterwerda. Während eines 
Gemitter8 erichlug der Blit den auf 
dem ZTöppel’fchen Holzlägehof beichäf- 
tigten, aus Thorn gebürtigen, 20 
Jahre alten Arbeiter Harfe. 

Halle Auf der Saale fenterte 
ein Boot mit drei Anfaffen. Der 
Schuhmader Paul Könnide fonnte fich 
durh Schwimmen retten, während die 
Arbeiter Herold und Karl Behringer 
ertranfen. 

Modrehna. Bei einem jchwe- 
ren Gemitter, da& fich über die hiefige 
Gegend entlud, jchlug e3 in Schildau 
piermal ein, u.a. au in den Kirch— 
thurm. Ein moltenbrudhartiger Re- 
gen begleitete da8 Gemitter, und bald 
ftand alles unter Waffer. In manchen 
Häufern ftand das Wafler jo hoch, daß 
es zum Fenſter wieder herausfloß. Die 
Böttcher’ ide Waflermühle wurde theil- 
weiſe weggeriſſen. 

Iroving Mannover. 
Hannover Erhängt hat fi 
ifchlermeifter Ed. Vogel, Bol: 
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feld. . Der in einem biefigen 
Geichäfte thätige. Gomtoirift Edmund 
Prölk, 30 Jahre alt, hat fich im nahen 
Gehölze „Haidfamp“” durch einen Re- 
bolverfhuß in die Schläfe aetübtet. 
Spielende Knaben fanden die Leiche 
am Thatort. 

Emden Xn dem am Torf: 
markt gelegenen Haufe des Landmwirth3 
San Dirkfen entitand Teuer, das in 
den im Hintergebäude aufgeltapelten 
Getreide- und Strohporräthen reich- 
fihe Nahrung fand. Das Haus 
brannte nieder, auch murden die be- 
nachbarten Gebäude ftarf beichädigt. 

Sandjtedt. Den Tod gefucht 
hat der Landiwirth Neffen von hier, in= 
dem er fich in einer an der Chauffee 
zwifchen Rechtenfleth und Sandſtedt 
gelegenen ſehr tiefen Waſſerkuhle er— 
tränkt hat. 

Viffelhöpede. Hier gerieth die 
Sündholzfabrit de3 Herrn v. Denlen 
in Brand. Das Mafchinenhaus und 
das Irodenhaus brannten aus, mäd- 
rend die übrigen Gebäude verfchont 
blieben. Der entitandene Schaden 
wird auf 20: bis 30,000 Mark ge— 
hätt. 

Frovpinz Weftfalen. 

Münjter. Die Straffammer 
verurtheilte den früheren PBoftbeamten 
Klaes, welcher der hiefigen Poft 130,- 
000 ME. entiwendet hat, zu vier Jahren 
Gefängnig. — Wegen Unterfhlagung 
murde der frühere Gefchäftsreifende 
der Kiejefamp’ihen Dampfmühle,. 9. 
Yerrenbach, meldher nach Amerika ge- 
flohen, au Noth aber mwiedergefom- 
men war, zu 1 Jahr und 3 Monaten 
Gefängnif verurtheilt. 

Hüften. Die GSüägemühle der 
biefigen Gemwerfichaft ift von Teuer 
faft gänzlich zerjtört worden. 

Sbbenbüren. Verfchüttet und 
fchiwer verlegt wurde fürzlich der Mau- 
rerpolier Wiermann aus Laggenbed. 

Iſerlohn. In der Grüne 
brannte das Wohnhaus des Fabrikbe— 
ſitzers H. Wilke vollſtändig nieder. 

Letmathe. Die Eheleute Rent— 
ner Aug. Meztler feierten kürzlich das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit bei guter 
körperlicher und geiſtiger Friſche. 

Schwelm. Auf der Heimkehr 
von einer Vergnügungsfahrt wurden 
durch das Scheuwerden des Pferdes die 
Inſaſſen des Wagens des Botenfuhr— 
manns Friedrich Wilke ſo heftig gegen 
eine Pumpe geſchleudert, daß Wilke ſo— 
fort todt war, eine Frau Becker einen 
Schädelbruch erlitt, während an dem 
Aufkommen ihrer beiden Kinder ge— 
zweifelt wird. Herr Becker ſelbſt 
dürfte das Augenlicht verlieren. 

Wenden. Im nahen Möllmicke 
vernichtete ein Brand die Wohnhäuſer 
der Bergleute Peter Solbach und An— 
ton Niederſchlag. 

Rbetnprovinz. 

Köln. Hier haben fich zwei junge 
Leute aus Gladbad), der 26 = jährige 
Commis Friedrich Huck und die 20— 
jährige Telephoniſtin Paulig vergiftet. 
Motiv: unglüdliche Liebe. 

Barmen. Xn der Zündhütchenfa- 
brik J. P. Hoejtereyg erplodirte eine 
größere Menge Pulver. Drei Arbeiter 
wurden verlegt, einer jchiwer; durch die 
Erjhütterung wurden viele Feniter- 
fcheiben zertrümmett. Man glaubt, 
daß der Arbeiter LYimberg durch ver: 
botsmwidriges Rauchen die Erplojion 
herporgerufen habe. 

Düffeldorf. Stadtverordneter 
Regierungsrath a. D. v. Wätjen hat 
dem Düffeldorfer Spar= und Bauper: 
ein ein Baugelände in Flingern im 
MWerthe von 35,000 Mart als Geichent 
überiiefen. 

Oberhauſen. Im Kloſterhard— 
terWald wurde dießergmannzfrau Ba- 
jtian ermordet aufgefunden; e$ liegt ein 
Luftmord und Raubmord vor. Der 
Mörder tft ſpurlos verſchwunden. 

Dhligs. Hier brannte e8 an ei- 
nem Tage an drei Stellen, u. a. in der 
Gebr. Beters’fchen Stahlmaarenfabrif, 
die bi8 auf das Schleifereigebäude ver— 
heert wurde. Der Schaden beträgt hier 
300,000 Marf, davon 150,000 Marf 
an fertigen Waaren. 

Provinz Seflen: Naffau. 

Kafjel. Rentner Zenoir wendete 
der Stadt vier Millionen Mark zur 
Errichtung eines Waifenhaufes zu. — 
Geh. YJultizrath Rieß, früher Mitgliev 
de3 Herrenhaufes, tft im Alter von 56 
Jahren gejtorben. 

Frankfurt GStadtrath a. D. 
Pajlavant und Gattin begingen das 
Telt der goldenen Hochzeit. Der Kaifer 
ließ dem Ehepaare die goldene Eheju- 
biläumsmedaille überreichen. — Dem 
Schumann Anedht, der mit eigenerle: 
bensaefahr ein durchaehendes Pferd 
zum Stehen brachte, ift die Rettungs- 
Medaille am Bande verliehen morden. 

Gemünden. Xnfolge eines Stur- 
3eö von der Scheuertenne erlitt Die 
Ehefrau de3 Landmann: Frieauf 
ſchwere Ropfverlegungen. 

Sügesheim. Auf ter Landitraße 
in der Gemarfung Jügesheim im Rod 
gau fand man am Montag früh die 
Reiche des etwa 16 Jahre alten Hand- 
Iunasgehilfen Aloys Moosbrugger aus 
Frankfurt a. M., der fih dur einen 
Schuß in den Kopf. getöbtet hatte. 
Tags zuvor war M. auf dem Fahnen 
weihfeſt in Jügesheim geweſen. 

Niederad. Der vorbeſtrafte Ar— 
beiter Wirth iſt wegen verſchiedener 
Sittlichkeitsattentate verhaftet worden. 

Schmalkalden. Das 2- jäh— 
rige Söhnchen des Klempnermeiſters 
Funk, das unter Aufſicht feines 11- 
jährigen Bruders in der Künkelsgaſſe 
ſpielte, gerieth in eine gefüllte Dünger— 
grube und erſtickte. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Der dem Holzbild- 
bauer Kühn Hier gehörige Hofhund, 
ein großer, biffigerBernhardiner, padte 
einen den Kühn’fchen Hof paflirenden 
Lehrjungen Namen? Heimann und, 
—— dieſen ſolange im Hofe herum, 
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Spediteur? Demme entftanb 
Gelbftentzündung von Stroh euer, 
bas erheblichen Schaden anrichtete. 

Gera. Vor der Straffammer ftan- 
ben die 40 Jahre alte Frau bes hiefigen 
Ingenieur Prahl und die 46 Yahre 
zählende Frau des Directord Rafch von 
einer Kohlengrube in Großaga. Beide 
haben in der Zeit von Meihnachten 
1898 bis Herbft 1899 hier, in ben 
Vororten und in Weida einige 50Dieb- 
jtähle gemeinfam ausgeführt. Der Ge- 
richtshof verurtheilte die Angeklagten 
zu je vier Jahren Gefängniß. 

Neuftadta. DO. An der Bismard 
Straße brannten zivei von Kürfchner 
Stapf zum Zmede des Abbrudhs fäuf- 
lich erworbene Häufer nieber. 

Niedertrebra. An der Jlm bei 
Niedertrebra hat fich einDann ertränft 
bei deffen Leiche man am Ufer einen 
Zettel fand mit den Worten: „So meit 
bringt e3 eine Frau! Karl Wenzel aus 
Pfuhlsborn.” Kurz vorher hatte man 
Lesteren noch hier gefehen. 

Sadlen. 

Dresden. Ein bei Torgau ange= 
Ihwemmter Leichnam fonnte zufolge 
einer bei ihm borgefundenen nvali= 
densfarte ala der Arbeiter Mar Mül- 
ler, genannt Nerger, auß Dredden re- 
cogniscirt werden. — Frau Elmine 
TIhefla, verw, v. Döring, Anton Str. 
9, feierte ihr 50 - jähriges Bürgerju- 
bilaum. 

Bertsdorf. Ertränft hat fi die 
Ehefrau des Tagearbeiter3® Hermann 
in dem zum Haufe gehörigen Brunnen. 

Bertsdorf. Erträntt Hat fidh 
der 84 = jährige Privatier Karl Gott- 
lieb Reichel, ohne bisher zurüdgefehrt 
zu fein. 

Gunemwalde. Ein Brand zer: 
ſtörte das unbewohnte Geſchäft der 
Gebrüder Domſchke. 

Chemnitz. Dieſer Tage vollzog 
ſich ein Zeitraum von 25 Jahren, ſeit— 
dem Hofrath Dr. med. Eichhorn ſein 
ſchwieriges und verantwortungsreiches 
Amt als Oberarzt der inneren Abthei— 
lung des Stadtkrankenhauſes verwal⸗ 
tet. 

Marienthal. Auf demGute des 
Hrn. Falf im Oberborfe brach Feuer 
aus. DieScheune und dieSeitengebäude 
brannten nieder, während das Mohn- 
haus nur bejchädigt wurde. 

Noffen. Xm Ulter von 77 Jah 
ren ftarb der Stadtruth Theodor Leh- 
mann. 

Niederihlag. Ein 15 - jähri- 
ger Sohn August Hartmann’3 hatte ei- 
nen Zangflogmwagen zu begleiten; der 
Knabe ift in der Nähe von Königaluft 
an der Annaberg = Bärenfteiner Str. 
derart unter den jchmweren Wagen ge- 
fommen, daß ihm der Oberkörper ein- 
gedrüdt wurde. 

Nemt. In Denikbah murde ber 
22 - jährige Gärtnergehilfe* Richard 
Hirfcheide todt aufgefunden; er litt an 
Schmwindelanfällen und ift muthmaß- 
lich in Folge eines folchen in den Bach 
gefallen und darin ertrunfen. 

Dihat. Vom Tode des Ertrin- 
fen3 gerettet wurde durch den in ber 
Fiſcher'ſchen Filzwaarenfabrik ange— 
ſtellten Kaufmann Krauſe das acht— 
jährige Töchterchen des Flurſchützen 
Zöllner. 

Plauen b. Dresden Sn 
Wiesbaden, mo er von einer langiieri= 
gen Herzkrankheit Heilung erhoffte, 
verfchied der Hoflieferant Dr. 2. Nau: 
mann. 

Schwarzenberg Das Un: 
mejen des Herrn Blechichmidt, das ſo— 
genannte „äbeljteigergut * brannte 
nieder. 

Sefien:Parmftadt. 

Darmjtadt. Kürzlich wurde bie 
bon der Tanzmufit nah Haufe zurüd- 
fehrende Anna Hofmann aus Babheim 
von dem Hausburfchen Wilhelm Seile 
aus Stuttgart wegen vberfchmähter 
Liebe mit drei Kevolverfhüffen an 
Kopf und Bruft jehmer verlegt, fo daß 
an ihrem Auflommen gezieifelt wird. 

Bieber. Schaffner MWüft aus 
Eppertshaufen fiel infolge eines Fehl: 
trittes von einem in voller Yahrt bes 
findliden Zuge. Wüft fam mit meh- 
teren, freilich recht argen Hautabfchür= 
fungen an Gefiht und Händen davon. 

Dudenbhofen. Während eines 
Gewitters ſchlug der Blif in die Hof- 
taithe des in nächjiter Nähe des Bahn- 
hofs wohnenden Zandmwirths Erb und 
bernichtete das ganze, vor zwei Jahren 
erft neu erbaute, jehr geräumige Anives 
fen, beftehend in Wohnhaus, Scheune, 
Stallung und Schuppen. 

Griedel. Hier begingen die Ehe- 
feute Ehriftoph Kopf und Gufanna 
Margaretha geb. Streb das gewiß fels 
tene Doppelfeit der goldenen Hochzeit 
und der Taufe eines Enfelfindes. 

Haifterbad. Die 68 Jahre alte 
Ehefrau 3 Landwirths Bär, die bes 
ntht war, mwährend eines Gemitterd 
ihre aufgehängte Wäfche noch in’s 
Irodene zu bringen, wurde vom Bli 
aetroffen und war furze Zeit de 
eine Leiche. 

Bapern. 

. Münden. Baurath Auguft Voit, 
der fürzlich von Lungenblutungen bes 
falfen wurde, ift terjtorben. — Der we: 
gen Einbrudhsdiebftahls verfolgte 21= 
jährige Inftallateursfohn Wilhelm 
Karl ift aus dem Krantenhaufe I. d. 3. 
entiprungen. Borber Hatte er einen 
Säentel= und zwei Rippenbrüche erlit- 
ten. — Der f. Bahnadjunft bei der 
Generaldirection Peter Stadler wurde 
bon derMajchine eines Vororizuges er- 
faßt, bei Seite gefchleudert und, fo 
Ichwer verlegt, daß er in die hirurgifche 
Klinik verbracht werden mußte. 

Augsburg. Der vom hiefigen 
Schwurgericht wegen Raubmordes zum 
Zode verurtbeilte Maler Faltenftein 
ans Mannheim wurde zu lebenslängli- 
her Zuchthausftrafe begnadigt. 

Bamberg. Yn Kronach erirant 
beim Baden Adjunkt Wörner bon hier. 
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Braunau. Beim Rangiren ward 
ber erft furz verheirathete Wagenfchie- 
ber Jando überfahren. Er war fofort 
tobt. bo war erft 27 Yahre alt. 
Brüdenau. Bei Oberbad hat 
fich ein ehwerer Unglüdsfall ereignet. 
Die YJagbpächter Schreiner und Seller 
bon bier waren auf dem Rehanftand. 
Als nun Schreiner im Gebüfh fein 
Augenglas verlor und fich bücte, um es 
aufzuheben, bellte ihn der Hund feines 
Mitpäghterd an, und im Glauben, es 
fei ein Reh, [hof Seller. Seine Kugel 
traf Schreiner in die Seite, fo daf er 
fchwer verlegt zufammenftürzte. 
MarttDberdorf. Ein furdt- 
bares Hagelmwetter bat in ver Umgegend 
bon Gtötten und Remnatäried die 
Garten» und Feldfrüchte bollftändig 
bernichtet. Das Getreide ift derart 
verhagelt, daß die einzelnen Fruchtgat⸗ 
tungen nicht mehr zu erkennen find. 
Shmwabmünden Das An- 
weſen des Oekonomen Johannes Spatz 
in Untermeitingen brannte vollſtändig 
nieder. Beim Einſturz der Giebeimauer 
wurde ein Feuerwehrmann ſchwer ver⸗ 
letzt, drei — — kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. 
Starnberg. Ein Opfer der 
Flammen wurde in Ambach das ſchoöne, 
erſt vor einigen Jahren neuerbaute 
Oekonomie-Anweſen des Herrn Grun— 
wald (zum Hanſenbauern). Vieh und 
Mobiliar konnten gerettet werden. 
Tegernſee. Der durch ſeine rei— 
zende Lage bekannte Pfliegelhof, bis— 
her Herrn Allio gehörig, ging durch 
Kauf in den Beſitz des Herrn Farb— 
waarenfabrikanten Rothenheim in 
Münden über. An dieſem Ausſichts— 
punkte ſoll außer einem größeren Hotel 
auch eine mediziniſche Plantage errich- 
tet werden, und zwar für ſolche Pflan— 
zen, die nur in dieſer Höhenlage gedei— 
hen können. 
Württemberg. 


Heilbronn. Von der Straffam- 
mer murbde der frühere Director des 
hiefigen Apollo = Theaters, E. Moreno, 
megen Wechfelfälfhung und Betrugs 
zu 9 Monaten Gefängniß und in die 
Koften des Verfahrens verurtheilt. 
Moreno tam infolge jchlechten Ge- 
Thäftsganges in Zahlungsſchwierigkei— 
ten, und um fich bei feinem Bierliefe- 
ranten u. U. meiteren Kredit zu ber- 
Thaffen, fälfchte er fünf Wechfel im 
Betrage bon zufammen ca. 3000 Mark 
und gab biefe an Zahlungsftatt. 

Kannftatt. Infolge Erplofion 
einer Spiritusflafche geriethen dieftlei- 
der der LocomotivführersehefrauKauf⸗ 
mann und ihres 7- jährigen Töchter⸗ 
chens in Brand. Mutter und Kind 
wurden in hoffnungsloſem Zuſtand 
in's Spital gebracht. 

hmenhauſen. Nachts wurde 
in dem Rathhauſe eingebrochen. 
Der Dieb hatte es offenbar auf die in 
einer Zwangsvollſtreckungsſache ge— 
pfändeten, im Rathhaus untergebrach— 
ten Waaren abgeſehen, von denen er 
einen beträchtlichen Theil mitnahm. 

Olnhauſen. Aus der Jagſt 
zog man die Leiche des beim Baden er— 
trunkenen Eiſenbahnarbeiters Haſer 
Brunner. 

Plochingen. Pfarrer Eſen— 
wein feierte in voller körperlicher und 
geiſtiger Friſche ſeinen 70. Geburts⸗ 
t 


ag. 

Rudersberg Wohnhaus und 
Scheuer der Kiüferömittime 1 fielen 
einem Brande zum Opfer. — Infolge 
Schlaganfalls ftürzte der 58 Jahre 
alte Yabrifarbeiter Reichert den fteilen 
Abhang am Nagoldufer hinab und er= 
tranf. 

Schmieden. Auf fchredliche 
MWeife verunglüdte der 4öjährige 
Söldner Matthiad Kneerr. Er mar 
mit Dungführen beihäftigt, rauchte 
auf dem von ihm geleiteten Wagen 
und fchlief unterwegd ein. Während- 
vefien fingen jeine Kleider von einem 


-aus der Pfeife fallenden unten Feuer. 


Sm Feld befchäftigte Leute fanden den 
Unglüdlichen mit furchtbaren Brand: 
mwunben bebedt, denen er noch in ber 
gleichen Nacht erlag. 

Untertürthbeim. Auf dem 
hiefigen Perfonenbahnhofe wurde der 
54 Nahre alte, verheirathete Bahnmär- 
ter Wilhelm fyirnhaber von hier, Vater 
bon 6 Kindern, von zwei in der Ridj- 
tung nah Stuttgart burchfahrenden 
Zolomotiven erfaßt und auf der Stelle 
getöbtet. 

MWilflingen. Der 65 Jahre 
alte Bauer Fidel Späth ftürzte vom 
Heuboden herab und erlitt fo fchmere 
Verlegungen, daß alöbald der Tod ein: 
trat. 


Baden. 

Karlöruhbe Aus dem Leben 
Ichied, 72 Jahre alt, Oberrechnungs- 
rath Carl Romad. — Hoftheaterinten- 
dant Dr. Bürkflin fchentte dem Hof: 
theaterpenftionsfonds 5000 Marf, tie 
ihm in dem Prozeß zufielen, den ber 
Direktor des Stadtgartentheaters 
Martin Klein gegen ihn anhängig ge⸗ 
macht. 


Heidelberg. Ein bis jetzt 
noch nit ermittelter Thäter ſchleu— 
derte unterhalb der MWirthichaft zur 
„Diemerei“ eine Flaſche in ein Abtheil 
des bort porbeifahrenden Schnellzuges 
Heibelberg = Würzburg. Eine rau 
Krauth aus Eberach wurde derart am 
Kopfe getroffen, daß fie bebeutende 
Verlegungen erlitt und in Nedarge- 
münb verbunden werben mußte. 

Herrifchried. Der verheirathete 
Holzhauer R. Kaifer von Hier wollte, 
um vor ein paar feiner: Genofien jeine 
Kraft zu beweifen, in einer Schmiede 
einen 4. Centner fhweren Ambos he⸗ 
ben. Diejer fiel ihm aber auf das 
m Bein und brüdte ihm den Fuß 
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witiers der Blitz in den großen 
Bauernhof: Landwirths Benkler 


und äſcherte ſtattliche Anweſen ein. 
Das Zieh konnte mit knapper Noth 


gerette: werden, dagegen blieben große 
Futtervorräthe und ſämmtliche Fahr: 


Der Schaden 
ilt beträchtlich. 

Wertheim. Hier beiteht ein 
Verein, der fih „Club der Weiber- 
feinde“ nennt und die Zahl der„Siben- 
gebliebenen“ nach Möglichkeit vermeh- 
ten will. Dies Beftreben rächte fich 
nun fürzlich ganz eigenthümlich, indem 
fich bei der Generalverfammlung fein 
meibliches Weien bereit finden Iieß, die 
Bereingmitglieder zu bedienen. Die 
Folge war, daß fich die Herren eigens 
einen Kellner engagiren mußten. — 
Bei der im nahen Rauenberq vorge= 
nommenen Bürgermeifterwahl verei— 
nigten fi) die meiften Stimmen auf 
Landwirth und Gemeindewirth Franz 
Meimer. 

3ella.9 Diefer Tage fand 
bier die Wahl eines Bürgermeijters 
ftatt. Stadtrechner Wilhelm Winter 
halter erhielt 33 von 54 abgegebebenen 
Stimmen; er erflärte fi zur Ans 
nahme der Wahl bereit. 

Rbeinpfalz. 

Bellheim. Das der Wittwe 
Sohl gehörige Anweſen — Wohnhaus 
und Scheune — brannte faſt vollſtän— 


niſſe in den Flammen. 


dig nieder. Die Mobilien konnten 
theilweiſe gerettet werden. 

Frankenthal. Beim Spie— 
Ien fiel da3 Sjährige Söhnchen des | 
Buchhändler® Chriftmann in den | 
Canal und mwäre ertrunfen, wenn der 
Iagner Hd. Hornig e3 nicht gerettet 
hätte. 

Germersheim. Füfilier Pe- 
ter Büttner vom biefigen Bayerifchen 
Snfanterie = Regiment No. 17 ftürzte 
bon der alten Brüde in den Fluß, fiel 
auf einen Brüdenpfeiler und zog ſich 
Tchiwere innere Verlegungen zu. 

Gerolsheim Der Delonom 
Kohannes Raufch fiel beim Kirjchen- 
pflüden vom Baume und erlitt einen 
Beinbrud. 

Godramitein. Kürzlich 
ſcheute das Füllen des Kalkbrennerei— 
beſitzers Romer dahier beim Tränken. 
Romer wollte das Thier zurückhalten, 
kam aber zu Fall und wurde einige 
Meter meit geichleift, jo daß er erheb- 
liche Wunden davon trug. 

Z3mweibrüden Das biefige 
Schmurgericht verurtheilte den Raud- 
mörder Nikolaus Hunfler aus PBirma- 
fens, der im Oktober vorigen Jahres 
die Wittme Hunfler in TIrulben er= 
mordete und beraubte und gleichzeitig 
ein Haus anzündete zum Tode. 

Gliaß: Lothringen. 

Straßburg. Dem Bolizeiccom- 
miſſär Panizza if! vom Kaifer die R t- 
tungsmedaille am Bande verlichen 
morben. 

Gerardmer Der Lieutenant 
des 152. Inf.Reg. Geſchwind hat ſich 
erſchoſſen. Das Motiv des Selbſtmor— 
des iſt unbekannt. 

Pfalzburg. Seitens des In— 
fanterie = Regiments No. 99 hier wurde 
eite militärifche Stredenfahrt in der 
Meife veranftaltet, daß der Musfetier 
Riden um 3 Uhr Morgen? in voller 
militärifcher Ausrüftung vom Pfalz: 
burg auf einem „Allriahtrad“ abfuhr. 
Auf der Strede Weifenburg = Landau= 
Münfter am Stein - Bing:rbrüd = Ko- 
blenz erreichte er am folgenden Tage, 
Morgens 3 Uhr, Köln, wo er auf der 
Mache Kaferne 1 auf dem Neumarit 
feine Ankunft fich bejcheinigen ließ. Er 
legte alfo die etwa 400 Kilometer be- 
tragende Strede in genau 24 Stunden 
zurüd. 

Mecklenburg. 

Schwerin. \n dem Hinterge: 
baãude desTiſchermeiſters Gölling'ſchen 
Hauſes an der Burgſtraße 30, in mel: 
chem ſich außer der Werkſtatt noch 
Wohnungen befanden, kam Feuer aus. 
Der vom See herüberwehende Nordoſt— 
wind trieb die Flammen den angren— 
zenden Hinter- und den Vordergebäu— 
den zu. Als total vernichtet zu erach en 
ſind die Hintergebäude der Wohnhäu— 
ſer No. 30 und 28. 

Bützow. Ein in der Tiſchlerwerk— 
ſtatt von Jorcyzie ausgebrochener 
Brand äſcherte das Haus der Wittwe 
Kühl und das Nachbarhaus, dem Rent— 
ner Ch. Engel zu Hamburg gehörig, 
ein. 

Kröpelin. Kirchenrath Gamme- 
lin feierte fein 25jähriges Jubiläum 
als Seelforger der hiefigen Gemeinde. 

Kirchhof. Aus Cork in Irland 
ging der hier lebenden Mutter des auf 
dem Bollfchiffe „Nereide“, apitän 
MWindhorft, bedienjtet gewejenen Ma- 
trofen Paul Specht, geboren auf Poel 
am 2. $uni 1869, die Trauerfunde zu, 
daß ihr Sohn während eines Sturmes 
über Bord ftürzte und ertranf. 

gangen=-ITrehom. Dem XAr- 
beiter Hoßmann wurden Drillinge qı= 
boren. Mutter und Kinder befinden 
fih bisher wohl. 

Lübtheen Ein Blikftrahl traf 
die holländische Windmühle von Schid 
und legte das Gebäude bis auf einen 
Iheil der mafliven Ringmauern mit 
ben vorhandenen Vorräthen an Mehl, 
Korn und Mais in Afche; Berfonen 
maren zur Zeit de3 Gemwitter3 in ber 
Mühle nicht anmefend. 

Muſtin. Durch Blitzſchlag find 
die Frau und Schwiegertochter de3 Ar- 
beiters Gülſtorf gelähmt worden. 
Beide liegen bedenklich darnieder. 

Öldendurg. 

Dldenburg. Hier mußte eine 
Shmurgerichtsfigung ausfallen, weil 
einher der Gefchworenen, der Landiwirth 
Gramberg, ſchwer betrunfen mar. 
Gramberg wurde zu 300 Mark Drd- 
nungsftrafe und Tragung aller Koften 
verurtheilt. 

Dümmerlohhauſen. Hier 
brannten 12 Wohnhäuſer nebſt Sial⸗ 
lungen vollſtändig nieder. Bei dem 
ſtarken Oſtwinde griff das Feuer unge- 


mein — 


eingeäfchert. Der 


———— nel ®r 


Uhlen ierſelbſt, in Ausſicht ge⸗ 
—— nmel Brunshauſen iſt 
der Finlenwärder Fiſcherewer „H. F. 
76", Sapitän Yabje, mit einem unbe⸗ 
tannt gebliebenen Dampfer zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der Ewer ſank nach kaum 
wei Minuten, wobei der Schiffer 
—* ſeinen Tod in den Wellen fand. 
Die aus zwei Mann beftehenbe Be⸗ 
ſatzung retiete ſich im Beiboot. — Die 
7 Jahre alte Schülerin Martha Schrö⸗ 
der iſt im Abort der Mädchen-Volls⸗ 
ſchule an der Markusſtraße erſtickt. 
Bremen. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Gymnaſiallehrers Lonke hat die 
Bürgerſchaft den Lehrer H. Hormann 
zum Archivar der Bürgerſchaft er⸗ 


wählt. 
Schweig. 
Rheinfelden. Der 20 Jahre 
alte Sohn des Malermeiſters Rofen- 
thaler ſtürzte von einem Gerüſt. 
Kurze Zeit hernach gab er den Geiſt 


auf. 

—— Geſtorben iſt im Alter 
von 88 Jahren Frau Katharina Peer, 
welche als Hebamme 1400 Kindern den 
Eintritt in die Welt erleichtert hat. 

Staffeln. Im Freiamt ſind die 
ſchwarzen Blattern durch einen aus 
Zaufanne zugereiften Portier Meier 
eingefjchleppt morten. Zuerſt wurde 
Lehrer Sigmund Tyrei davon ergriffen, 
der inzwijchen gejtorben ift. 

St. Margarethen. Bi einer 
Ausfahrt ift hier die Yyamilie Behlers 
verunglüdt. Infolge Scheumerbens 
der Pferde wurde das Fuhrmerf um= 
geworfen; eine Infaflin, Frau Straub 
aus Neapel, die in St. Margarethen 
auf Befuch war, wurde getöbtet; Yrau 
Behlers erlitt einen Schlüffelbeinbrud. 

Thurgau. Die Brandfälle meh: 
ten fih. E3 vergeht faft fein Tag, daß 
nicht irgend einer im Kanton gemeldet 
wird. So fand ein folder an.der Neu= 
gaffe in Sirnad ftatt. In Wängi 
brannteWohnhaus fammt Scheune de3 
ob. Bommer ab; der achtzehnjährige 
Auguft Leutenegger von Krillberg hatte 
Teuer gelegt. 

Zermatt. Hier wurde ein 8jäh- 
riger Knabe, Namens Otto Gentinetta, 
bon einer Ziege über einen 100 Meter 
hohen Hang in den Abgrund gejtoßen 
und blieb mit gebrochenem Genid o= 
fort todt liegen. 

MWürenlos. Hier wurde ber 22- 
jährige ledige Eifenarkeiter Jofef Dil: 
linger vor feiner Hausthüre von einem 
Sndipiduum überfallen und durd) eı= 
nen Dolchitich in’3 Herz derart verlegt, 
daß er nad 20 Minuten fein Leben 
aushaudte. Als Thäter wird ein 18 
SKahre alter Burfche Namens Dapid 
Miller bezeichnet. 

Amrismeil. Ber Langenargen 
ertrant das Sjährige einzige Söhnlein 
der Frau Wittme Madlener zur „Hel: 
vetia“ von hier. Der Knabe weile 
zum Befuch bei den Großeltern, um 
dem Großvater zum Geburtstage zu 
gratuliren. 

©elterreih-Angarn. 

Wien. Der Hof- und Kammer 
jumelier Jofeph Mayer jen., der Chef 
der Firma ©. Mayer’3 Söhne, auf 
dem Stod-im-Eifenplaß 7, ift im Als 
ter von 78 Jahren geftorben. — Sein 
6Ojähriges Dienjtjubilaum im Dienfte 
des Hof » Steinfegmeifter® Eduard 
Haufer feierte ver 75 Jahre alte Bolier 
Sofeph Saitfchel. — Die Staatsans 
waltfchaft hat gegen den Grafen |o= 
hann Schaffgotſch, Sohn des Fidei— 
commiß = Befiterd Rudolph Grafen 
Schaffgotich, die Anklage auf Betrug 
erhoben. — Der Hof: und Kunfttifch- 
lerei von Bernhard Ludwig in Maria 
hilf hat ein Brand großen Schaden 
angerichtet. — Der 73jährige Plameis 
ter Paulus Hallermann wurde wegen 
Verbrechens der Urkundenfäſchung in 
der Brigittenau, Wintergaſſe No. 44 
in Haft genommen. — Hier wurde der 
Hochſtapler Georg Paetz aus Naum— 
burg verhaftet, der von Leipziger Ir— 
renärzten für irrſinnig eklärt iſt und 
hier unter dem Namen eines Grafen 
Janos Bethlen vielfache großartige 
Schwindeleien verübte. — Der 50jäh— 
rige Metallarbeiter Joſeph Gruber hat 
ſich in ſeiner Wohnung in Ottakring 
Abends am Fenſterkreuze erhenkt. 

Donawitz. Bei einem Hochofen 
verunglückten fünf Arbeiter durch flüf= 
figes Eifen, deflen Abfluß durch ein 
Hindernif gehemmt worden war. Xo- 
renz Spuelbichler und Anton Pfrifchel 
erlitten derartige Brandmwunden, daß 
fie unmittelbar darauf ftarben. Die 
drei anderen wurden fchwer verlegt. 

Gänferndorf. Der Bahnde- 
dienftete Michael Fellner wurde von ei= 
nem Zuge zermalmt. 

Hallein. Der Sljährige penfio- 
nirte Salinen=Zeugmeifter FranzWib- 
ner hat fich in einem Anfalle von Gei- 
ftesumnaghtung in feiner Wohnung 
durch einen Revolverfhuß in die rechte 
Schläfe entleibt. 

Kaltenleutgeben. Die Werk— 
direltorsgattin Neil, in Düſſeldorf ge- 
boren, ftürzte fi) mit ihren beiden 
Kindern im Alter von zwei und brei 
Kahren in ein@Wafferreferboir; alle drei 
ertranten. Zwifchen den Eltern Neil 
ſchwebte ein Eheſcheidungsprozeß. 

Brünn. Die Bäuerin Thereſia 
Haniſch aus Unter⸗Heinzendorf vergif⸗ 
tete ihren Schwiegervater Zojeph Ha- 
nifh. Die Mörbderin wurde verhaf- 
tet. 

Juxemburg. 

Zuremburg. Frl. W Xrens 
aus Hofingen ift zur Oberhebamme an 
der Hebammen = Lehranftalt ernannt 
worden. 

Beles. Auf dem Belefer Berae 
wurde der Arbeiter Peter Siegfried 
als Leiche aufgefunden. Der Mann ijt 
ermorbet morben. 

Siebenaler. Die dem Schmiede 
Friedrich Karp gehörige und bon dem 
Lehrer N. Peters bewohnte Behaufung 
wurde durd) eine Feuersbrunft gänzlich 
Gejammtverluft, wel: 

.. gebedt ift, wirb 
auf ) dr. eg * 





Yarifer . 
Der fommerliden Toilettenpracht 
verleihen nicht: mur bie gragidfe, 
fhhmiegfame oem, der Glanz und bie 


Farbe der Gewebe bejonberen Reiz, 
fondern por allem bie in verfchwenderi- 


— 


em heilen 
e 
wendeten, pliſſirten, Een 


chaffen. 


ſcher Laune über die Toiletten hinge- 
ſtreuten Kunſtſtickereien, Applikatio-⸗ 
nen und Spitzen. Wenn auch hier frei⸗ 
lich die Paſſementerien oft die mühſame 


Handarbeit erſetzen, denn ſie wirlen 
theils wie Guipuͤre, Luxeuilſpitze und 
wie in dem Sioff ſelbſt ausgeführte 
Stickerei, vornehmer ſind und gelten 
doch die mit kunſtfertiger Hand ge— 
ſchaffenen Nadelmalereien, Point⸗Lace⸗ 
und iriſchen Spitzen, zu (benen als 
größte Neuheit nun auch die Filetgui— 
püre gekommen iſt. Dieſe Garnitur 
zieht ſich in breiten Bordüren um die 
Bluſentaillen, während einzelne Car: 
reaux dem Rockvolant eingefügt ſind. 
Einen großen Erfolg verſpricht man 
ſich von den aus ecrufarbenem Garn 
geſchaffenen, alten arabiſchen und ſpa— 
niſchen Muſtern nachgebildeten Knüpf— 
borten und Arabeskenfiguren. Das 
Reizvollfte dieſer „Paſſementerie 
arabe“ ſind aber reliefartige, durch 
kleine Brandebourgs verbundene Dop⸗ 
pelknöpfe, ſowie Ornamente und Qua— 
ſten, die hängende Blüthendolden und 
Trauben bilden. 
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Sm Tcharfen Contraft zu den zarten 
Yarbennuancen der jommerlicden &e- 
mwebe ftehen die aus fchwarzem Taffet 
gearbeiteten englifchen Toiletten, bie 
neben den ebenfalls aus ſchwarzem 
oder weißem Taffet mit heralbifchen 
Lilien, Nelten und Beilchen befticten, 
reicheren Kleidern als eine große Sat 
fonneuheit gelten. Zu den englifchen 
Koftümen werden auch viel Tchottifche 
Mollenjtoffe gemählt, die mit ihren wie 
verblaßt erfcheinenden Garreaus ehr 
an Herrenftoffe erinnern. Recht chic 
find zu einfarbigen Promenadenflei- 
dern abjtechende Weiten mit Doppel: 
Inopfreihen, dunfle, mit farbigen ober 
goldenen Punkten durchmebte oder rothe 
Mejten mit Goldfnöpfchen. Ein Ein- 
Tag aus Säumghenbatift mit Sammet- 
tramatte bildet den Abichluß. Zu den 
englifchen Kleidern merben auch far- 
bige oder aus fchmarzem Taffet und 
Durchbrüchen beſtehende Boleros getra- 
I Die Form bariirt in’3 Unend- 

iche. 

Die beliebte, die Tagesmode charaf- 
teriſirende Säumchengarnitur ſchmückt 
auch die Toilette aus weißem, rothge⸗ 
muftertem Youlard, Figur 1. Der 
Tutterrod aus meißem ZTaffet mit 
rundgefchnittenem, durch Schnur ge= 
fteiftem Volant ift an der linfen Seite 


nad Erforberniß mit dem gemujterten, 
in unten ausjpringende Säumden ges 
nähten‘youlard bekleidet, der mit einem 
Spipeneinfa und einem Serpentine- 
bolant abjähliekt. Ein gleicher Volant 
begrenzt den an ber linfen Seite für- 
zeren, hinten fchleppenden Foularbrod, 
ber oben ringsum in feine, nach hinten 
fich verlängernde Säumchen genäht ift. 
An der linten Seite fhmüdt den Rod 
ein weißſeidenes, mit geknüpfterFranſe 
begrenztes Schärpenende. Die hinten 
nur in einige Falten geordnete Taille 
zeigt vorn eine reiche Garnitur. Weißer 
Seidenrips mit Goldſtickerei und klei⸗ 
nen ſchwarzen Taffetapplikationen bil⸗ 
det einen ſpitberlaufenden Einſatz. dem 
Ti Batijttheile mit Spipeneinfag und 
bollem = abot anjhließen. Die Yyou= 
farbtbeile find vorn paffenartig in 
Säumden genäht und oben, wie ber 
Rückentheil mit ſchwarzen Sammet⸗ 
ſtreifen, außerdem mit kleinen Auf⸗ 
ſchlägen aus weißem Rips mit Appli⸗ 
kationen und Stickerei begrenzt. Die 
oben und unten in Säumden genähten 
Aermel find unten mit Sammetftreifen 
und Spikeneinfähen garnirt. Eine 
ſchöne Schließe aus Golbbronze Hält 
ben weißen Seibengürtel zufammen, an 
bem bie lange Golbfette mit Notiz« 
täfelchen befeftigt it. Sehr kleidſam 
erjcheint der Hut aus leichtem, gelb» 
braunem Phantafiegeflecht, den unter 
der ſeitlich hoch aufgeſchlagenen 
Krempe eine volle Schleife aus ceris⸗ 
rothem Band ſchmückt. Um den Kopf 
legt ſich eine Windung von 


| 
f 


| 
| 

| weißem Taffet fallend, ift derfiod ohne 
' jede Verzierung gehalten. Gleihfalls 
| auf Taffetfutter gearbeitet ift bie kurze 


Schneppentaille, die feitlich an der Ach- 
fel und unter dem Arm gejchloffen 


| wird. $n dem Kleinen Ausfchnitt wird 
ein Einfag und Stehfragen von in 


Fältchen genähten Taffet fichtbar, den 
: Baffementeriebordüre begrenzt. Gleiche 
| Borbüre umgibt au) das tiefaußge- 
| rundete Bolerojädchen, das wie die mit 
Spitenverzierung ausgeftatteten Aer⸗ 
mel in Querfalten pliffirt if. Edige, 
auf Taffet ruhende Spitenauffchläge 
umranden das vorn hochgeraffte Yäd- 
chen, das unten die mieberartig mit 
Spite bekleidete Taille fihtbar werben 
läßt. Unter den leicht durch feine 
Drahteinlage gefteiften, blattartigen 
Garniturtheilen au Spike wird das 
Jäckchen geſchloſſen. Goldgelbe Band— 
ſchleifen zieren das weiße, ſpitzenartige 
Geflecht des reizenden Toquehütchens. 
Der Bandbeſatz auf dem weißenTaffet⸗ 
ſchirm iſt in tieferer, orangefarbener 
Schattirung gewählt, das feine Geſtell 
wie der Schirmſtock ſind bronzirt. 
Die elegante, ſehr kleidſame Bluſen⸗ 
taille aus tüukisfarbenem Taffet, Fi— 
gur 3, iſt vorn mit einem kleinen Aus—⸗ 
ſchnitt verſehen und vorn und hinten 
in ſchwarz durchſteppte ſchmale Toll⸗ 
falten geordnet. Schwarze Stepperei 
ſchmückt auch den zackig geſchnittenen, 
den Ausſchnitt umgebenden Kragen, 
der ſich hinten und vorn bis zum Tail— 
lenabſchluß fortſetzt; vorn verſchwindet 
er im Gürtel, während er hinten, in 


| 


Patten fich theilend, unter einer Golb- 
Ichnalle auf dem Gürtel befeftigt ift. 
Goldfnöpfhen jhmüden die hinteren 
Patten und vorderen Baden biefer 
eigenartigen Sarnitur. Dem Stehfra- 
gen aus geſticktem, weißem Mull ſchließt 
ſich ein ſich vorn kreuzender, geſtickter 
Mullheil an. Als eine Fortſetzung 
des Mulltheils erſcheint das kleine Ja⸗ 
bot, das an dem durchſteppten Kragen— 
theil befeſtigt iſt. Die Aermel ſchlie— 
hen mit durchſteppten Manſchetten 
nebſt abgeſchnittenen Patten ab. 

Das reizende Kleid aus rofa Wafdh- 
feibe, Figur 4, befteht aus einem Rod, 
der born zu beiden Geiten der Vorder⸗ 
bahn in zwei nach vorn gelegene Falten, 
binten in zwei Zollfalten geordnet ift, 
und einer befonbers hübfchen, auf roja 
Seide gearbeiteten Spitenjade aus 
Zul und Point-Lace-Spike. Das 
Sädchen tritt vorn etiva® auseinander 
und mwirb bon einem Halbgürtel aus 
roſa Seide mit jhönem Schloß zufams 
mengehalten. Den Ausfhnitt füllt ein 
Ehemifett nebft Stehtragen aus rofa 
Seide, da3 vorn unter einem gefticten 
Streifen mit Pliffee aus rofa abge- 
paßter Gaze aefchlofjen wird. Den obe- 
ren Abjchluß bildet ein voller pliffizter 
Gazeknoten. 


Ganz reizend iſt das Kleid aus pa⸗ 
ſtellblauer Voile, Figur 5, deſſen Rock 
ringsum gruppenweis eingeſteppte, 
unten ausſpringende Falten hat. Di 
Taille aus einer ſeitlich 
ſchli 
zem 
mit i 


Ge) Yur 


ee. 


durch 

ver⸗ 
ollen⸗ 
ſtoff und die reiche Spitzengarnitur ge⸗ 
Ueber ein Unterkleid von 


| 


l 


eat fich an den Schultern, epauletten- 
art gefähnitten, auf bie Xermel. Hin- 
ten jeßen fich die VBorbiire und bie Ein- 
fäße, einen Kragen imitirend, fort. 
Der breite, leicht gefaltete Gürtel be- 
fteht aus Ihmwarzem Zaffet. Chantilly- 
einfäge Schmücden auch die unten telch- 
förmig fich erweiternden Aermel. 


— t 


Berühmte Kellereien. 


Sommerzeit — Wanderzeit. Und 
gibt es leicht eine fröhlichere Wande— 
rung als in dem von Natur und Ge— 
ſchichte geadelten Paradies Deutſch— 
lands, dem Rheingau? Hier ſchauen 
die Jahrtauſende herab auf eine Cul— 
tur, die die Römer mit dem erobernden 
Schwert und dann mit der prangenden 
Rebe in's Land trugen, bis die erwach— 
ten Deutſchen erſt die Römer und end— 
lich auch die galliſche Gefahr vertrieben 
und den ſonnigen Weinſegen behielten. 
Gegenüber von Mainz, noch am Main 
fnapp vor feiner Mündung, hebt das 
Rheingaugebirge als Ausläufer des 
Taunus bei der Heimftätte des Hoch- 
heimer3 an und zieht fich mit feinen 
nah Süden abfallenden, fonnendurd- 
alühten Gemarfungen bis nad AB: 
manndhaufen, too der herrliche, einzige 
rothe Rheinwein mit bem eigenartig 
an fühe Mandeln mahnenden Wohlges 
fchmad gedeiht. Mit der Bahn bie 
Strede in einer Stunde durcheilen ober 
auf dem fchmuden Rheindampfer thal- 
wärts fahren? Das giebt nur kurze 


Reihartshaufen. 


Freude und geringe Willenjchaft bon 
den Burgen und Schlöffern, bon den 
Zaubern der Landfchaft, von den füh- 
len Wirthsftuben und fchattigen Lau- 
ben, wo ber leichte, offene Wein fo ge- 
beihlich zu trinfen ift. Am menigften 
aber erfahrt man von den mächtigen 
Schaffammern der Kellereien, mo bie 
Edelforten in mächtigen Fäffern gäh- 
ten und fich flären, bi8 das ftolgejte 
Getränt reif ift, das die Welt der yein- 
fchmeder fennt. 


nen zugemwenbet. Aber für ben erlefe- 
nen Genuß des bebächtigen Yeinfchme- 
der, der das Bouquet im langfamen 


Schluden athmet und jeden Tropfen |: 
‚| ziwifchen Zunge und Gaumen langfam 


tiefeln läßt, daß fih die yreude an 
Geihmad und Geruch dem letzten Nerv 
des alfo beglüdten Leibes mittheilt, 
den Geilt erhebend, dasHerz erquickend, 
für folden Irinter bleibt der Ahein- 
wein der König aller Weine, 
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Riefenfaß in Hattenhbeim 

Die alte Kunft, den Edeltranf zu 
feltern und ihn reifen zu laffen, ift nach 
den Römern von den Mönchen des 
Eifterzienfer- und Benediktinerflojters 
fortgepflanzt morden. Alle die gro- 
Ben Site de3 NRheinmweincultuß maren 
früher Klöfter, ehe fie in das meltliche 
Eigenthbum ihrer jehigen Befiger über- 
gingen. Neben dem Yumel Schloß 
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terhaus, und in den mächt 
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Sohannisberg des YFürften Metternich | 


find die ausgebehnteften und merth- 
vollften Weingüter des Rheingaus im 
Befik des preußifchen Staat8 und des 
Haufes A. Wilhelmj. Als im Jahre 
1877 der damalige — Fried⸗ 
rich den berühmten Geiger Wilhelmj 
in Wiesbaden beſuchte, jagte er zu fei- 
nem Wirth: „Nicht wahr, lieber Pro- 
feffor, Ihr Herr Vater ift der erfte 
Meinqutäbeliger im Rheingau?“ — 
„Rein, Kaiferliche Hoheit,” entgegnete 
der Künftler, „das tft vielmehr Xhr 
Herr Vater, Seine Majeftät der Kai- 
fer; mein Bater ift ber Zmeite.“ 
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cultur. Die meitgeäehnten Gebäude 
des Klofters haben eine recht verfchie- 
dene Beftimmung erhalten. Ein Theil 
berHauptbauten ift nämlidy als Straf⸗ 
gefängniß zingerichtet. 
Refectorium der Mönche dient als Kel- 
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lagern die Stüdfäffer zu je 1200 Xiter 
und die noch größeren Fäſſer mit ihren 
goldſchwimmenden Schätzen, unter 
denen der „Steinberger Cabinet“, der 
an Feuerkraft überlegene Rivale des 
„Johannisberger Schloß“, die vor— 
nehmſte Rolle im Weinadel ſpielt. Um 
den hohen Herrn herum bilden die an— 
deren vornehmen Herrn einen ehr— 
furchtgebietenden Hofſtaat. Da iſt der 
Markobrunner, ſo genannt von dem 
Markbrunnen, der die Gemarkungen 
der Gemeinden Erbach und Hattenheim 
ſcheidet, mit ſeinem Vollgehalt und 
dem wunderſamen Bouquet; da iſt der 
Rüdesheimer Fürſtenwein, mit dem die 
Stadt Frankfurt im Jahr 1863 die 
deutſchen Fürſten — mit Ausnahme 
König Wilhelms J., der nicht kam — 
bewirthete und der damals den ganzen 
Römer mit ſeinem lieblichen Duft er— 
füllte. Und alle die anderen hoch- und 
hochwohlgeborenen Herren unter den 
Weinen. 

Der Hauptſitz der Weincultur des 
Hauſes Wilhelmj, das nach Verhand— 
lungen, die zur Zeit gepflogen werden, 
auch in den Beſitz des preußiſchen 
Staates übergehen ſoll, iſt: das 
Schloß Reichartshauſen, das früher 
mit zu den reichen Beſitzungen des Ci— 
ſterzienſerkloſters Eberbach gehörte. 
Unſer Bild zeigt die wundervolle, zwi— 
ſchen 1152 und 1157 im romaniſchen 
Stil erbaute Ruine des Schloſſes mit 
dem Marienthurm. Das Prachtſtück 
der Kellereien von Wilhelmj iſt das im 
Jahr 1876 von Emil Rittershaus mit 
einem poetiſchen Trinkſpruch getaufte 
Rieſenfaß in Hattenheim. Dieſes Faß 
eine Meiſterleiſtung rheiniſcher Bött— 


Der Gefhmad der | I 
! Menge hat fich freilich den Mofelmei- 


MWeinpreffe. 
cherkunſt, iſt aus ſlavoniſchem Eichen— 
holz gebaut und erhielt auf der Wie— 
ner Weltausſtellung den erſten Preis. 
Ein alter Rheingauer Spruch ſagt: 
„Je größer der Pfuhl, deſto beſſer der 
Wein.“ Dieſes ſtets gefüllte größte 
Rheinmweinfaß Deutfchlands birgt 64,- 
000 Liter Wein in feinem mächtigen 
Baudh. Ym Jahr 1500 murde jehon 
einmal im Klofter Eberbach jolch gro— 
Bes Faß mit Steinberger Cabinet3- 
mein gefüllt. Aber fhon 20 Jahr 
Ipäter wurde im Bauernfrieg das Faß 
von revoltirenden Bauern ausgetrun- 
ten und dann zertrümmert. 

Gemwiß find die drei berühmten Hoch— 
burgen des Rheinmweins nicht die einzi= 
gen, die de3 Rheingaus Ehren hoch- 
halten in der Welt der Trinfer. Bei 
Rüdesheim erheben fich noch zwei alt— 
Haffifhe Schlöffer des edlen Mein- 
baug, die einft den Wdelsherren, ben 
Füchfen und Brömfern vom Rheingau 
gehörten und deren alte, ftolzge Thürme 
die Rüdesheimer Landfchaft beherr- 
fchen: die Brömferburg, jebt Eigen- 
tum der Grafen \ngelheim, und die 
Boofenburg. Auch von diefen Wei— 
nen gilt der Pathenfprudh, den der 
Dichter dem Hattenheimer Riefenfaß 
widmete: „Ich jag: Gott feqne dich, 
du alter, edler, goloner Saft, du bift 
der Schöpfer, der Erhalter der echten, 
rechten Lebenskraft.“ 


Einechter Trinker. 


Pfarrer (zu einem beduſelten Bau—⸗ 
ern): „Aber Michel, muß ich Euch 
ſchon wieder betrunken treffen! Könnt 

hr denn nicht Waſſer trinken, wenn 

hr durſtig ſeid? 

Bauer: „Söll ſcho — aber s' Woaſ⸗ 


fer löfcht ’'n Durfcht!“ 
E — 2 » > — — 
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‘ Die Augen der ganzen Welt find auf 
das hinefifche Sturmeentrum gerichtet, 
in deijen Bereich das Leben alleri5rem- 
den auf das Höchite bedroht ift. Den 
erften Anfturm der Borerhorden hatten 
die Ausländer in Tientfin auszuhal- 
In diefer Stadt find viel mehr 
ätfche Firmen etablixt als in Pe- 
fing und au dort ftehen die Deutfchen 
oberan. Da die im Detober 1897 
übernommene deutſcheConceſſion ziem⸗ 
lich weit weg von der Geſchäftsgegend 
liest, fo wohnen die meiften Deutfchen 
wohl auch jegt noch in der engliiden 
Niederlaeffung. Die eunropätfchen „Set- 
tlement3“ grenzen an den Pei-ho. Yn 
der Mitte liegt das englifche, zur Lin- 
fen, wenn man fih mit dem Geficht 
nach dem Fluß wendet, das Franzöfi- 
Iche, zur Rechten das deutfche. Sie 
eritreden fih vom Strom aus landein= 
märts. An die franzöfifche Conceffion 
ftößt feitlich die Chinefenftabt an, bie 
„City“, wie man dort furz jagt, und 
gebt in einem meiten Halbfreife Hinter 
den europäifchen Vierten herum, be— 
rührt diefe jedoch erft wieder an ber 
deutfchen Niederlaffung. Die euro= 
päifche Stadt Tientfin dehnt fich nicht 


Victoria Road. 


in die Tiefe, fondern in bie Breite. 
Man möchte fagen, daß die Stabt nad 
feitwärts lebt. Die Hauptitraßen 
laufen dem Fluß parallel. Am Beisho 
Telbft zieht fih ein „Bund“ entlang. 
Das heift, diefer „Bund“ muß erjt 
einer werden. &3 ift Alles da, was au 
einer Uferjtraße gehört: der Fluß, das 
Ufer, die Straße — nur die fehönen 
Gebäude fehlen. Die vorhandenen 
Häufer find zumeift Waarenfpeicher, 
und diejenigen, die feine Waarenfpei- 
er find, find nicht fchon. Nur auf 
dem franzöfifchen „Bund“, der „Quai 
de France“ heißt, ftehen einige hübfche 
Bauten. Im Uebrigen wird auch die 
Straße ſelbſt zur Aufbewahrung von 
Waaren, zumeiſt von Importwaaren, 
verwendet. Man ſchreitet an aufgeſta— 
pelten Ballen, Kiſten und Säcken ent— 
lang. Oft ſind für die Waaren aus 
den Strohmatten, die Canton liefert, 
Hütten erbaut. Auch die Wächter hau— 
ſen in ſolchen Strohhütten. So machen 
einige Stellen des „Bund“ den Ein— 
druck, als habe ein Stamm von Wil— 
den dort ſein Nomadenlager aufge— 
ſchlagen. Die Straße liegt im gleichen 
Niveau mit der Waſſerfläche. DerFluß 
iſt ſchmal, aber ungemein belebt von 
bewimpelten Dſchunken und fauchen- 
den kleinen Dampfbooten, die mit ihren 
Sirenen einen Höllenlärm verführen. 
Der Peic-ho iſt nur bis Tientſin für 
See-Dſchunken fahrbar. Stets ſind 
alſo dort zahlreiche Schiffe angeſam— 
melt, welche ihre Fracht abladen. Am 
andern Ufer des „Bund“ ſind Salz, 
Kohle und Reis zu ganzen Bergen auf— 
geſchichtet, die gleichfalls von Matten 
bedeckt werden. Das Meiſte iſt durch 
den großen Kanal hinaufgekommen, 
welcher bei Tientſin ſein nördliches 
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Deutſcher Club. 


Ende erreicht. Vor Allem der Tribut⸗ 
Reis, der nach der Hauptſtadt abge— 
führt werden ſoll, muß hier auf weitere 
Beförderung warten. Demnach iſt der 
ganze „Bund“ nicht viel mehr als ein 
großes Entrepot. 

Das eigentliche Wohn- und Ge— 
ſchäftsviertel iſt, wie gewöhnlich in den 
chineſiſchen Colonien, die engliſche 
Conceſſion. Die Hauptſtraße, die 
Victoria Road, hat faſt gar keine Lä— 
den. Wohl aber liegen hier die her— 
vorragendſten Gebäude der Stadt: das 
„Aſtor Houſe“, der deutſche und der 
engliſche Club, das deutſche Conſulat, 
das zierliche und farbige Palais der 
Indiſch -Auſtraliſchen Bank und na— 
mentlich das Rathhaus. Der Stil, der 
bei den Monumentalbauten von Tient⸗ 
ſin vorherrſcht, iſt der maſſib-gothiſche. 
Das liegt daran, daß ſie alle von dem⸗ 


Gordon Hall. 
felben Baumeiſter errichtet morben 


‚find. Diefer Baumeifter Hat offenbar 


D 


aus dem ernüchternden en 
Jahrhundert ſein romantiſches Herz 
nach China geflüchtet und iſt nach dem 
Pei⸗ho gezogen, um dort ſeine mittel⸗ 
alterlichen Träume zu verwirklichen. 
So ſieht Tientfin an einzelnen Stellen 
—* ne zum De erwachte pe 
t 
Eonjulat ift cine arg geivorben. 


“ er 


| mdt, und bi in SE 
Dani, DIE Dir Gemarkung. 


jeden Augenblick Kriem 
Perſon da heraustreten werde um ber 
chineſtſchen Stadtkapelle zuzuhdren. 

Auf den erſten Blick berührt dieſes 
Rathhaus ein wenig befremdend, doch 
übt der Vau eine impoſante Wirkung 
aus: Der offizielle Name ift „Gordon 
Hall“. Die Engländer wollten burd 
ihr Munizipal = Balais ibrem General 
Sorbon ein Dentmal fegen, der fo 
glänzende Kriegsthaten in China aus— 
geführt bat. Da Gorbon mit Li: 
Hung = Tjehang befreundet war, er- 
wiefen fie duch die Benennung zu= 
gleich dem damaligen hinefifchen Vice- 
fönig bon Tientfin eine Artigkeit. Li- 
Hung =» Ifehang hat dafür das Rath- 
haus in fein Herz gefchloffen und hat 
ihm pracdtoolle Seibenftidereien ges 
Ihentt, die bei feftlichen Gelegenheiten 
in der großen Halle ausgedangen mer: 
den. Unter den Stidereien fällt ein 
feltfames Etüd auf, das einen lebens- 
großen Greis zeigt, beffen IangerGrau= 
bart aus der Seide herausmädft und 
dem ein Reh zur Seite ruht, welchem 
mwirfliche Augen eingejegt find. Ein 
Erdgefchoß - Zimmer gehört der Frei- 
maurerloge. GSeltfame Möbel find an 
den Wänden gereiht, Altarleuchter fte- 
hen auf dem Boden, und an den blau 
ausgemalten Wänden fehrt ald Orna= 
ment ber Maurer = Zirkel immer mie- 
der. m erften Stod haben die Väter 
der Stadt ihre Rathaftube. Während 
der Angriffe ber WBorer hatten bie 
Frauen und Finder in der Gorbon 
Hal Zuflucht gefucht, welche fehr ge- 
eignet für eine Vertheibigung ift. Die 
franzöfifche Kathedrale befindet fich in 
der Chinefenftabt und einzelne Häufer 
bon Europäern liegen außerhalb ber 
Stabt. 
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Ausderguten aiten Zeit. 


in eigener 


ie große Wa 
New York und —— 
iſt die belebieſte von allen Wegen 
Seat 
tzehnten ein r 
ſchen den ſeefahrenden Nationen ⸗ 
rita, England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land, die transatlantiſche Fahrt 
den größten, ſchönſten und beſonders 


mit den ſchnellſten Schiffen zu beirei⸗ 


ben. In dieſen Wetibewerb iſt je 
auch der neue Rieſendampfer, a 
land“ mit Erfolg eingetreten, nen 
Eigentbum der Hamburg = Amerikas. 
Linie, vom QBulcan in Stettin erbaut 


ift und foeben feine Jungfernteife nah . 


New York in 5 Tagen 15 Stunden 
und 46 Minuten gemadt hat, An 
Größe übertrifft von allen Schiffen der 
Melt nur cin3, der englifche Dampfer 
„Dceanic“, die „Deutichland“, 
Schiff mikt 684 Fuf in ter Länge, 67 
Fuß in der Breite und 44 Fuß in der 
Höhe bis zum feitlichen D.erded. Die 


Das 


Waflerverbrängung bes Schiffes be=. 
trägt, wenn e3 voll beladen tft, 23,200. °: 
ZIonnen; e3 hält nahezu 16,200 Regi> 


EZ 
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ale 


ftertonnen. Das bisher größte deut · 
ſche Schiff, der 1807 gleichfalls von 
Vulcan erbaute ‚Kaiſer Wilhelm der 


Große”, wird durch Die „Deutſchland“ 


um 35 Fuß 9 Zoll Länge und 2000 2 


Regiftertonnen überholt. 
Schneidampfer ift aus beitem beut=- 


Der neue.) 


{hen Stahl gebaut und befigt bis zum == 


Dpberbed vier durchlaufende ftählerne 
Deds. Die vom Bulcan erbaute Mas 
fchinen: und Seflelanlage beijeht aus 
zwei ſechschlindrigen Vierfach⸗Expan⸗ 


fions⸗Hammermaſchinen, die zuſam⸗ 
men 383,000 Pferdekräfte indiciren. Die 
„Deutſchland“ kann 467 Paſſagiere in 


263 Kajüten 1. Klaſſe, 300 in 90 Ka» 


jüten 2. Klaſſe und 200 in bequem ein⸗ 
gerichteien Zwiſchendekräumen aufneh⸗ 


men. Zu den 858 Paſſagieren lommen 


525 Mann Beſatzung. Unter den Ka⸗ 


Poſten (der eingeſchlafen iſt, zu dem 
plöglih Nachts vor ihm ftehenden 
Hauptmann): „Dis mer? Dir, 
Hauptmo’, wenn D’ mi’ no’ amal fo 
erfchredt, nacha thu’ i’ nimma mit!“ 


Beim Turnen. 


Unterofficter (zu einem Golbaten, 
der vergeblich die Kletierftange zu er= 
Hlimmen judt): „.. . Und da will ber 
Kerl vom Affen abftammen!” 


In der Shredenztammer. 


+ 


Aufieher: „Was maden Sie denn 
ba an der Figur des Raubmörbers?“ 

Frau (empört): „W’ bisl on ma= 
chen will ich ihn... .. Sie laflen ja mei= 
nen Mann ganz berfommen!” 


jüten find Lugusräume mit Mohnz, 
Schlaf» und Badezimmer und aud 50 
für je eine Perſon beſtimmte Kam⸗ 
mern. Schöne Speifefäle, Raudzim- 
mer, Frühftüdsraun, SKinberfalon, 
Geſellſchafiszimmer, Promenadended 
machen den Aufenthalt auf dem Schiffe 
für die Gäſte behaglich; 2000 eleltriſche 
Lampen, große, vorzügliche Küchenan⸗ 
lagen, zahlreiche Bäder dienen dem 
Wohlbefinden derſelben. 


Neuefte Radlerlaterne 


Erfindung des Stubiofus SüffeL 


StoßjeufzereinesPBantof 


felhelden. 


„Es iſt doch ein Jamıner mih meiner 


Frau! Unfer Papagei foll den ganzen 


& 


ganzen 


Tag fpredien und id} foll ben 
Tag ben Mund Halten!” 


Zwei KAunftverffändige 


— 





— tief in — 


& mar in den erften Tagen bes 
März, als mein Freund, der erfahrene 
Detektiv Gerlach, bei dem ich mich be= 
fand, an einem Morgen ben Bejuch eis 
ner jungen Dame empfing. Das ilt 
zwar in ber Praris eines Deteftives 
nichts Außergewöhnliches, um fo un- 
"gewöhnlicher aber war die hochgrabige 
Aufregung, in ber fich die Klientin be- 
fand. Sie war fchwarz gekleidet und 
zitterte heftig am ganzen Körper. Das 
Antli war grau und eingefallen, bie 
Augen blidten angftvoll und ruhelos 
umher wie bie eines gehegten Thieres. 
Sie mochte etwa 30 Kahre alt fein, 
aber das Haar zeigte jcehon einzelne 
frühzeitige graue Faden. 

Gerlah betrachtete fie mit 
fchnellen, prüfenden Blid. 

„Sürchten Sie nichts,“ fagte er, in⸗ 
dem er ſanft ihre — ergriff. ‚Wir 
werben bald Alles in Ordnung brin= 
gen. — Ach jehe, Sie find heute Mor 
gen mit der Bahn angelommen.” 

„Sie tennen mich?“ 

„Rein, aber Sie haben das Billet 
noch in der Hand. Und nun erzählen 
Sie mir, mas Sie hierher führt.“ 

Die Dame zitterte no) immer. 
Dann jagte fie in erregtem Ton: „Herr 
Gerlach, ih kann diefen Drud nicht 
länger ertragen, ich werde mahnfinnig, 
wenn e8 jo fortaeht. ch habe von 
Shnen gehört; fönnen Sie mir nicht 
helfen, die tiefe Finfterniß lichten, die 


einem 


mich umgibt? Jetzt kann ich Ste noch | 


nicht für Shre Dienfte belohnen, aber 
in zwei Monaten bin ich verheirathet, 
babe freie Verfügung über mein Ver- 
mögen, "und dann follen Sie mid) 
nicht unbanfbar finden.“ 

„Mein Fräulein,“ jprach Gerlach, 
„3 mwirb mich glüdlic machen, Jhnen 
beizujtehen. Do nun bitte ich Gie, 
mir zu erzählen, um was e3 fich han= 
belt.“ 


„Ad,erwiberte jie, „gerade berSchte- 
den meiner Lage liegt darin, Daß meine 
Hurt ganz unbejtimmt ift, daß mein 
Berdacht fih auf ganze Kleinigkeiten 
bezieht, Die anderen lächerlich etſcheinen 
mögen. 

„Mein Name ift Helene Steiner, ich 
lebe mit meinem Stiefvater zufam- 
men. Der Name meines Stiefvaters 
ift Reulott. Seine Familie hatte einit 
großen Grundbejit. Aber die Lebten 
biefes Gejchlechtes waren Spieler und 
führten den Ruin herbei. Bon den 
ausgedehnten Gütern blieben nur me- 
nige Morgen Ader und ein 200 Jahre 
altes Haus, worauf noch hohe Schul» 
ben lafteten. Der lebte Reulott, mein’ 
Stiefpater, ftubirte Medizin und ging 
dann nad Zava als bolländifcher Mi- 
Iitärarzt. Dann ließ er fich in Bata- 
bia nieder, two er banf feiner Gejchid- 
lichkeit eine große Praris hatte. Einft 
erichlug er im Zorn feinen Diener, den 
er bei einem Diebftahl ertappte. Er 
wurde mit Gefangenfchaft beftraft und 
nad) beren Verbüßung kehrte er als 
mürriſcher und verſchloſſener Menſch 
nach England zurück. Noch in Indien 
heirathete Dr. Reulott meine Mutter, 
Frau Steiner, die junge Wittwe des 
Major Steiner, der bei der holländi— 
ſchen Kolonialarmee ſtand. Meine 
Schweſter Julia und ich waren Zwil— 
linge und zu jener Zeit erſt zwei Jahre 
alt. Meine Mutter hatte ein beträcht- 
liche3 Vermögen, 20,000 Marf Rente 
das Jahr, und dies überließ fie Dr. 
Reulott ganz und gar, folange wir bei 
ihm lebten, mit der Bedingung, daß 
ung bei unjerer Heirath jeder 5000 ME. 
jährlich gezahlt werben follten. Kurz 
nach unjerer Rüdfehr nach Deutjchland 
ftarb unfere Mutter. Dr. Reulott gab 
Dann feine Verfuche, eine Praris ‚zu be- 
fommen, auf und 30g mit uns in das 
alte Familienſchloß Landach. Unge— 
fähr um dieſe Zeit kam eine ſchreckliche 
Veränderung über unſern Stiefvater. 
Er ſchloß ſich in ſein Haus ein, und 
ging er einmal aus, ſo begann er Streit 
mit jedem, der ihm in den Weg kam. 
Jähzorn, zu Tobſucht ausartend, iſt 
ein Erbfehler bei den männlichen Mit- 
gliedern unferer Familie, bei meinem 
Stiefvater mag e3 durch ben Aufent- 
balt in den Tropen verfchlimmert fein. 

Auch Hatte mein Stiefvater eine Lei- 
denjchaft für indijche Tihiere, die ihm 
ein Unterhändler zufeidt, und er hat 
auch gegenwärtig einen Zleinen Tiger 
und einen Babian, die frei umherlaufen 
und von den Dorfleuten faft ebenjo ges 
fürchtet merben wie ihr Herr. Gie 
werben mir glauben, baf meine arme 
Shmefter Julia und ich feine große 
> am Leben fanden. Sie war erft 

abre alt, als fie ftarb.“ 
o iſt Xhre Schweſter todi?“ 

Sie ſtarb vor zwei Jahren, und von 
ihrem Tod will ich jetzt erzählen. Sie 
begreifen, daß wir bei ſolchem Leben 
Niemand unſeres Alters und unſerer 
Stellung ſahen. Indeß hatten wir eine 
Tante, die unverheirathete Schweſter 
unſerer Mutter, in Hannover, und ſie 
durften wir bann und wann auf kurze 
Zeit befuchen. ulia ging Weihnadj- 
ten vor zwei Jahren zu ihr und traf 
bort ben Major v. Martinyg, mit dem 

fich verlobte. Mein Stiefvater er- 

uhr bon ber Verlobung, ald meine 
Schmefter zurüdfehrte. Er legte ihrer 
Heirath kein Hinderniß in den Weg, 
aber zwei Wochen vor dem feftgefeßten 
—5* geſchah das entſetzliche Er⸗ 
3* das mich meiner einzigen Ge⸗ 
führtin beraubt hat.“ 

Gerlach hatte mit gefchloffenen Au- 

gen zugebört, jegt öffnete er fie halb 

und blidie feine Befucherin an. 

„Bitte erzählen Sie genau alle Ein» 
a —— agte er. 

— jener berhängnißpollen —9— 
atte in Dr. Reulott früh zurüdgezo- | 
en * wußten wir, daß er noch nicht 
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pfeifen hören?” 
„Niemals,“ fagte ich. 

x bermuihe, Du Feisft pfeifft nieht 
im Schlaf?“ 

„Serwiß nicht, Doch warum?“ 

„sch hörte während der legten paar 
Nächte ein deutliches, Teiles Pfeifen. 
Sch Habe einen leichten Schlaf und er- 
wachte davon.“ 

„Run, e3 hat ja auch nichts zu be= 
deuten!” Gie lächelte, ſchloß meine 
Thür, und ich hörte, daß fie Den 
Schlüſſel umdrehte. 

„Schloſſen Sie,“ Gerlach, 

„sh er= 


„ich gewöhnlich ein?“ 

„smmer,“ „Und warum?” 
zählte wohl, daß der Doktor einen Ti- 
ger und einen Bapvian hatte.” 

„sch verftehe. Bitte, fahren Sie 
fort.” 

„sch Könnte in jener Nacht nicht ein- 
Schlafen. Ein unbejtimmtes Gefühl 
nabenden Unheils beängftigte mid. E3 
war eine ftürmijche Nacht, der Wind 
beulte draußen und der Regen jchlug 
und fprißte gegen die Fenſter. Plötz— 
lich inmitten des lauten Zojens bes 
Orkans, ertönte dad milde Kreifchen 
einer Frauenfiimme. ch mußte, ich 
fühlte, es war meine Schmweiter. Sch 
ſprang aus dem Bett, warf ein Tuch 
um und — in den Korridor. Als ich 
meine T Thü ir öffnete, glaubte ich ein lei⸗ 
ſes Pfeifen zu hören, ſo wie es meine 
Schweſter befchrieh, und menige Se= 
funden darauf ein lautes Klappen, al3 
ob jchmeres Metal fiele. Die Thür 
| zum Stebenzimmer mar nicht bet= 

ichloffen und bemegte fich langfam in 

ihren Angeln. ch fiarrte, von Ent: 
jegen gelähmt, darauf hin, nicht ah: 
| nend, was fich ereignen würde. Beim 
| Licht der Flurlampe fah ich meine 

Schmefter heraustreten, das Geficht 
weiß vor Schreden, Die Hände nad) ei- 
ner Stüte tajtend, ihre ganze Geftalt 
ſchwankte wie trunken hin und her. Xch 
lief zu ihr, fchlang meine Arme um fie, 
aber in diefem Moment mwanften ihre 
Sniee, und fie fiel zu Boden. Sie 
wand fich wie in furcdhtbarem Schmerz, 
und ihre Glieder waren entjeßlich ver= 
zerrt. Zuerft glaubte ich, fie Hätte mich 
nicht erfannt, al3 ich mich jedoch über 
fie beugte, fchrie fie plößlich mit einer 
Stimme, die ich nie bergeflen merbe: 
„D mein Oott, Helene, da3 Band, das 
fledige Band!“ Sie wollte noch mehr 
jagen, und beutete mit ihrem Finger 
in die Luft nach des Doktor Zimmer, 
aber ein neuer Krampf fehüttelte fie 
und erfticte ihre Worte. ch eilte hin- 
aus, rief laut meinen GStiefvater, ber 
im Schlafrod aus feinem ‚Zimmer trat, 
Als er zu meiner Schmefter fam, war 
fie bewußtlos, und obwohl er ihr Wein 
einflößte und nad Beiltand in’s Dorf 
ſchickte, war alles vergebend, fie verfiel 
langfam und ftarb, ohne zum Bewußt- 
fein gelommen zu fein.” 

Gerlah jchüttelte mie unbefriebigt 
den Kopf. 

„Das ift Alles fehr unklar,” fagte er, 
„doch fahren Sie fort.” 

„Zwei Jahre find jeitdem vergangen, 
und mein Leben ift in lebter Zeit ein- 
jamer als je gemejen. Da bat mich vor 
einem Monat ein treuer Freund, ben 
ich feit langen Nahren kenne, um meine 
Hand. Sein Name ift Emald Arnim. 
Mein Stiefpater ift nicht dagegen, und 
mir werden im Laufe bed Sommers 
heirathen. Vor zmei Tagen murben 
nun einige Reparaturen im mejtlichen 
Ylügel des Haufes begonnen. Die 
Wand meines Schlafzimmerd wird 
durchbrochen und ich muß in demfelben 
Zimmer wohnen, in dem meine Schmwe- 
ker farb, in ihrem Bett fehlafen. 
Stellen Sie fi mein Entjegen por: 
AS ich in der legten Nacht wach lag 
und an ihr furdhtbares Geſchick Dachte, 
da vernehme ich plöblich in ber Gtille 
beer Nacht das leife Pfeifen, melches 


| 
der Vorbote ihres Todes geweſen war. 


fragte 


Ich ſprang auf, zündete die Lampe an, 
do“ fonnte ich nicht3 Außergemöhnli- 
ches im Zimmer fehen. Yedoch war ich 
zu aufgeregt, um mieder zu Bett zu 
gehen, jo Eleidete ich mich an, und fo= 
bald der Zag graute, jhlüpfte ich Hin- 
unter, miethete im gegenüberliegenden 
Gafthof einen Wagen, fuhr nah ber 
Station und fam mit dem erften Zuge 
hierher mit der Abficht, Sie zu befu- 
chen.“ 

„Sie thaten recht daran!“ fagte mein 
Freund, 
zählt?“ 

„a, Alles!“ 

Nach einer Weile ftilen Lieberlegens 
ſprach Gerlach dieAbſicht aus, am näch— 
ſten Tage das Gutshaus in Augen— 
ſchein zu nehmen. Gerlach und ich 
wollten mit dem 1 Uhr-Zuge fahren 
und den Nachmittag zur Beſichtigung 
des Hauſes und der Umgebung be— 
nutzen. 

Zur fahrplanmäßigen Zeit trafen 
wir ein. Auf der Station nahmen wir 
einen Wagen. In der Ferne ſahen wir 
bald ein altes Gebäude. Der Kutſcher 
deutete mit der Peitſche darauf und 
fagte: „Wenn Gie na dem Haufe 
wollen, fo führt ein Furzer Weg über 
die Selber. Dort, wo die Dame geht!“ 

„Und die Dame ift bermuthlich 
SräuleinSteiner,“ meinte Gerlach. Wir 
wollen ausſteigen und gehen.“ 

So ſtiegen wir aus. 

„DerKutſcher mag denken,“ bemerkte 
Gerlach, „wir ſeien Architekten, das 
verhindert müßiges Geſchwätz. Guten 


„Haben Sie mir Alles er⸗ 


Tag, Fräulein Steiner, Sie ſehen, wir 


halten Wort!” 

Unfere Befucherin vom borigenMor- 
gen eilte uns entgegen und begrüßte 
jr mit großer Freude. „sh warte 
fehnfühtig auf Sie” rief fie, uns 
marm bie Hänbe fehüttelnd. „Es wirb 
Alles gut gehen, Dr. Reulott ift in ber 

| Stadt ind mird keinenfalls vor dem 
Abend zurückkehren.“ 

Das Gebäude war aus grauem, ver⸗ 
wittertem — * beſtand aus einem 
Mittelbau und 
einem BR 
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rem Schlafzimmer, da3 mittlere zu 
dem Ihrer Schwefler und das nächte 
am Haupigebäude zu Dr. Reulott3 
Zimmer.” 

„Jsamohl, doch fchlafe ic jekt im 
Mittelzimmer.“ 

„Würden Gie jebt die Güte haben, 
in $hr Zimmer zu gehen und die La— 
den zu fchließen?” 

Fräulein Steiner that e8, und Ger- 
lach bemühte fich vergeblich, die Fenfter 
bon außen zu öffnen. E3 war auch 
kein Spalt zu entdecken, durch den ein 
Meſſer gegangen wäre. 
waren aus maſſivem Eiſen und feſt in 
das ſtarke Mauerwerk eingelaſſen. 
„Hm,“ ſagte Gerlach, nachdenklich ſein 
Kinn ſtreichelnd, „das iſt ein ſchwieri— 
ger Fall. Niemand kann durch dieſe 
Laden kommen, wenn ſie verriegelt 
ſind. Nun, vielleicht finden wir innen 
Aufklärung.“ 

Eine ſchmale Seitenthür führte in 
den Flur vor den drei Schlafzimmern. 

Gerlach ging am dritten Zimmer 
vorüber und trat ſogleich in das mitt— 
lere, in dem Fräulein Steiner jetzt 
ſchlief und in dem ihre Schweſter ge— 
ſtorben war. Es war ein gemüthlicher 
kleiner Raum mit niedriger Decke und 
einem großen Kamin, wie man ihn oft 
in alten Häuſern findet. Gerlach zog 
einen Stuhl in eine Ecke und betrach— 
tete ſchweigend jedes Stück, jede kleinſte 
Einzelheit im Zimmer. 

„Wohin geht jene Glocke?“ fragte er 
endlich, auf einen dicken Klingelzug 
deutend, deſſen Quaſte bis auf das 
Kopfkiſſen herabhing. 

„In das Zimmer der Haushälterin.“ 

„Es ſieht neu aus.“ 

„Ja, die Klingel wurde erſt vor eini— 
gen Jahren eingerichtet.“ 

„Ich vermuthe, Ihre Schweſter 
wünſchte es?“ 

„Nein, ich hörte ſogar niemals, daß 
ſie Grbrauch davon machte. Wir 
brauchten niemals Bedienung in un— 
ſeren Schlafzimmern.“ 

„Wirklich?“ Dann iſt es wohl über— 
flüſſig, einen ſo hübſchen Glockenzug 
dort anzubringen. Entſchuldigen Sie 
mich einen Augenblick, ich will den Bo— 
den prüfen.“ 

Er warf ſich auf die Erde, kroch 
ſchnell vor- und rückwärts und unter— 
ſuchte mit der Lupe jede Fuge der Diele. 
Dann ebenſo die Panelirung der Wän— 
de. Schließlich ging er zum Bett, 
ſtarrte einige Zeit darauf hin und auch 
auf die Mauer. Plötzlich ergriff er den 
Glockenzug und riß heftig daran. 

„Ach, es iſt nur ein Strick,“ ſagte er. 

„Klingelt es nicht?“ 

„Nein, er iſt nicht einmal an einem 
Draht befeſtigt. Das iſt ſehr inter— 
eſſant. Sie können jetzt ſehen, daß er 
nur an einem Haken grade über der 
Oeffnung des Ventilators haftet.“ 

„Wie ſonderbar!“ 

„Sehr auffallend,“ murmelte Ger— 
lach, wieder an dem Seil ziehend. „Es 
ſind hier einige Geheimniſſe in dieſem 
Raum.“ 

„Glockenzüge ohne Glocke und Ven— 
tilatoren, die nicht ventiliren, das iſt 
ſeltſam. Wenn Sie erlauben, Fräulein 
Steiner, werde ich jetzt das letzte Zim— 
mer in Augenſchein nehmen.“ 

Dr. Reulotts Zimmer war größer 
als das ſeiner Stieftochter, doch ebenſo 
dürftig ausgeſtattet. Ein Feldbett, 
ein kleines hölzernes Bücherbrett voller 
Bücher, die alle ſehr gelehrt ausſahen, 
ein Armenſtuhl neben dem Bett und ein 
großer, eiſerner Geldſchrank waren die 
Hauptſachen, die man erblickte. Gerlach 
ging langſam umher und prüfte Alles 
mit dem eingehendſten Intereſſe. 

„Was iſt darin?“ fragte er, den Geld⸗ 
ſchrank berührend. 

„Die Geſchäftspapiere meines Stief⸗ 
vaiers 

„Dh, Sie haben ihn alfo offen ge= 
jehen?“ 

„Rur einmal vor Jahren. dh er- 
innere mich, daß er voller Bapiere war.“ 

„So tann alfo 3. 8. fein Kate barin 
fein?“ 

„Rein, 

bee!“ 


„Sehen Sie dies!” Er nahm ein 
Heines Schüffelhen mit Mil) von dem 
Schrank herab. 

„Nein, wir haben keine Katze. Aber 
wir haben den Tiger und den Pa— 
bian.‘ 

„Richtig, richtig!" Nun, ein Tiger 
ift nur eine große Kate, ba reicht wohl 
ein Fleines Schüffelhen voll Milch nicht 
weit für feinen Hunger. Das iſt Et⸗ 
mas, was ber Aufklärung bedarf.” Er 
Iniete vor dem Stuhl nieder und unter- 
fuchte mit der Lupe aufmerffam ben 


ib. 

„Dante jehr. Das ift fertig!“ fagte 
er aufftehend und die Qupe einftedend. 

„Halt, noch etwas!“ 

Seine Aufmerkjfamfeit richtete ſich 
auf eine Kleine Qundeleine, die an 
einem Ende bes Bettes hing. Sie war 
zu einer Schlinge zufammengebunben, 
fo daß fie ala Laffo dienen konnte, 

„sh babe,“ fagte er dann, „nun 
genug gejehen, Fräulein Steiner, und 
möchte jegt nod ein wenig ind Freie.“ 

ch hatte nie ein fo grimmiges, bü- 
fteres Menjchenantlig gefehen, wie bas 
meined Freundes, als wir jet auf dem 
Raſenplatz langſam auf und ab gingen. 

„&3 ift bon „böchfter Wichtigkeit, 
Yräulein Steiner,“ fagte er endlich, 

„daß Sie unbebingt meinen Anord« 
nungen folgen.” 

„Seien Sie verfichert, daß ich Alles, 
was in meinenKräften fteht, dazu thun 
merbe.“ 

„Die Sache leibet feinen ‚Auffhub. 
Iht Leben ſteht vielleicht jeden Augen⸗ 
blid auf dem Spiel.” 

Ich —— daß ich ganz unbe⸗ 


* folgen wer 
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year Teen?“ 

Sewiß. 

„Sie müſſen ſich auf * Zimmer 
zurüdziehen, wenn hr Gtiefpater 
fommt, Hören Sie ihn für die Nacht 
in jein Zimmer gehen, jo öffnen Sie 
die Laden, fiellen als Signal für uns 
bie Lampe heraus und beneben fich mit 
Allem, was Sie brauchen könnten, in 
Ihr ehemaliges Zimmer. Das Uebrige 
überlaffen Sie uns.“ 

„Was wollen Sie thun?“ 

„Wir werden die Nacht in Ihrem 


Die Angeln | Zimmer verbringen und ergründen, 


mas das ftörende Geräufh bedeutet. 
Leben Sie wohl und feien Sie tupfer; 
wenn Sie thun, was ich Jhnen fagte, 
jo feien Sie ficher, daß mir bald die 
drohenden Gefahren vertreiben imer- 
den. 

Gerlach und ich mietheten ein Schlaf⸗ 
und Wohnzimmer in der „Krone“. 
Sie lagen im oberen Stod, und vom 
Yenfter aus fonnten wir den bemohnten 
Ylügel des Gutshofes beobachten. Als 
die Dunfelheit hereinbracdh, fahen wir 
Dr. Reulott vorüberfahren. Er hatte 
eine Riefengejtalt und jah fehr brutal 

aus. 


„Weißt Du, Walter,” jagte Gerlad), 
als mir in der zunehmenden Duntel- 
heit beifammen jahen; „ich mache mir 
wirklich Vorwürfe, Dich heute Abend 
mit mir zu nehmen. 8 liegt Gefahr 
in ber Luft.“ 

„ann ich Dir nüglich fein?“ 

„Deine Gegenwart ift vielleicht un 
ſchäßbar.“ 

„Dann komme ich ſicher mit Dir.“ 

„Das iſt ſehr freundlich von Dir.“ 

„Du ſprichſt von Gefahr. Du haſt 
alſo entſchieden in jenen Zimmern 
mehr geſehen als ich.“ 

„Nein, aber wohl ein wenig mehr 
gefolgert. Ein Ventilator wird ein— 
gerichtet, ein Glockenzug aufgehängt, 
und ein Mädchen, das in dem Bett 
darunter ſchläft, ſtirbt. Fällt Dir das 
nicht auf?“ 

„Ich ſehe keinen Zuſammenhang.“ 

„Demerfteft Du etwas an dem Bett?“ 

„Rein,“ 

„Es war am Fußboden angeſchraubt. 
Haſt Du ſchon je in Deinem Leben ein 
ſolches Bett geſehen?“ 

„Ich kann mich nicht erinnern.“ 

„Das Mädchen konnte alſo ihr Bett 
nicht bewegen. Es mußte immer an 
derſelben Stelle unter dem Elevator 
und neben dem Seil bleiben, ſo können 
wir letzteres ja nennen, benn es iſt 
klar, es war keine Klingel. » 

„Gerlach,“ rief ich, „ich ahne dunfel, 
worauf Du hinaus wilft. Wir find 
gerade zur rechten Zeit gefonmen, um 
ein furchtbares Verbrechen zu ver- 
hindern.“ 

„sn der That, furchtbar ‚genug und 
Dinterliftig genug. Wenn ein Arzt fich 
zum Schlechten wendet, fo ift er ber 
gefährlichfte Verbrecher. Er Bbefigt 
Renntniffe und hat feine Nerven. Die- 
jer Mann ift einer von der ſchlimmſten 
Sorte, doch hoffe ih, daß wir ihn un: 
ſchädlich machen.“ 

Ungefähr um 9 Uhr wurde das Licht 
zwiſchen den Bäumen ausgelöſcht, und 
das alte Haus lag vollkommen dunkel 
da. Zwei Stunden vergingen langſam, 
und dann plötzlich mit dem Schlage elf 
— ein einzelnes helles Licht vor 
uns. 

„Das iſt unſer Zeichen,“ ſagte Ger— 
lach aufſpringend; „es kommt vom 
Mittelfenſter.“ 

Als wir das Haus verließen, wech— 
ſelten wir einige Worte mit dem 
Wirth, dem wir ſagten, wir hätten ei— 
nen ſpäten Beſuch vor, und es wäre 
möglich, daß wir die Nacht dort ver— 
bringen würden. Einen Augenblick 
ſ päter befanden wir uns draußen, und 
nur ein gelbliches Licht blinkte durch 
die Finſterniß. 

Ohne Schwierigkeit gelangten wir 
in die Umgebung des alten Hauſes, 
wir paſſirten den Park, überſchritten 
den Raſenplatz und wollten eben durch 
das Fenſter ſteigen, als aus einem 
Haufen dürrer Blätter ein entſetzliches 
Etwas herausſtürzte. Es ſchien ein 
mißgeſtaltetes Kind zu ſein, es warf 
ſich mit verzerrten Gliedern auf das 
Gras und verſchwand dann ſchnell in 
der Dunkelheit. 

* „Rein Gott,” flüfterte ich, „was ift 


—— war für einen Augenblick 
ebenſo betroffen wie ich. In der Er— 
regung erfaßte er mit eiſernem Griff 
meine Hand. Dann lachte er leiſe auf 
und fagte mit unterbrüdter Stimme: 
„Ein gemüthliches Haus, das war der 
Pavian.“ 

Ich hatte die ſeltſamen Lieblinge des 
Doktors vergeſſen, da war ja aud 
noch der Tiger, im nächſten Moment 
mochte der vielleicht auf unſern Schul⸗ 
tern ſitzen. Ich geſtehe, ich fühlte mich 
weſentlich erleichtert, als ich Gerlachs 
Beifpiel folgte, meine Schuhe auszog, 
und wir uns Beide im Schlafzimmer 
befanden. Mein Gefährte jchloß ge- 
räufchlos die Laden, ftellte die Lampe 
auf ben Zifch und blidte um fich. Alles 
war fo, wie wir ed am Tage gejehen 
hatten. Gerlach fchlich zu mir heran 
und baudte: „Schlaf nicht ein, wenn 
Dir Dein Leben lieb ift. Halte Deinen 
Revolver bereit, fall3 wir ihn brauchen. 
Ich ſetze mich auf das Bett, Du Dich 
auf den Stuhl daneben.“ 

Ich nahm meinen Revolver und legte 
ihn neben mich auf die Tiſchecke. 

Gerlach hatte einen langen, dünnen 
Stock mitgebracht, den er an ſeiner 
Seite auf das Bett legte; daneben die 
Streichholzſchachtel und einen Licht⸗ 
ſtumpf. Dann drehte er die Lampe 
aus, und wir ſaßen im Dunkeln. 

Nie in meinem Leben verde ich jene 
furchtbaren Stunden vergefjen, die nun 
folgten. tonnte feinen Laut ver= 
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zogened Mimmern mie von einer Kate, 
welches uns verfündete, daß der Tiger 
noch immer frei umberlief. 

Plöglich Flammte für einen Moment 
in der Richtung de3 MWentilatord ein 
Licht auf, verſchwand jedoch ſofort wie- 
der, doch bemerkte man einen ſtarken 
Geruch von brennendem Oel. Im Ne— 
benzimmer hatte jemand eine dunkle 
Laterne angezündet. Ich hörte eine 
leiſe Bewegung, und dann war alles 
ſtill wie vorher, obwohl der Geruch 
ſtärker wurde. Eine halbe Stunde ſaß 
ich angeſtrengt lauſchend; dann wurde 
plötzlich ein anderer Laut vernehmbar, 
ein leifer, ziſchender Laut, wie wenn 
der Dampf einer kochenden Flüſſigkeit 
aus einem Keſſel aufſtiege. In demAu— 
genblick, als wir das hörten, ſprang 
Gerlach vom Bett auf, zündete ein 
Streichholz an und ſchlug wüthend mit 
ſeinem Stock auf den Glockenzug. 

„Siehſt Du es, Walter?“ ſchrie er. 
„Siehſt Du es?“ 

Aber ich ſah nichts. Im Moment, als 
Gerlach Licht machte, hoͤrte ich ein leiſes, 
deutliches Pfeifen, cber der plößliche 
Schein blendete meine müden Augen, 
und ich fonnte nicht erfennen, wonad 
mein Freund jo mild fchlug. Doch 
nahm ich wahr, daß ſeinAntlitz todten— 
blaß war und wie erſtarrt von Ent— 
ſetzen und Abſcheu. Er hörte auf zu 
ſchlagen und ſtarrte nach dem Ventila⸗ 
tor hinauf. Da plötzlich hallte durch 
das tiefe Schweigen der Nacht der 
grauenhafteſte Schrei, den ich je in 
meinem Leben vernahm. Er ſchwoll 
lauter und lauter an, Schmerz, 
Furcht, Wuth, Entſetzen. Alles miſchie 
ſich in dieſem fürchterlichen heiſeren 
Kreiſchen. Man erzählte ſpäter, daß 
dieſer Schrei die Leute unten im Dorf 
aus dem Schlaf aufſtörte. 

„Was bedeutet das?“ brachte 
mühſam hervor. 


„Es bedeutet, daß Alles vorüber iſt,“ 
erwiderte Gerlach. „Und das iſt viel— 
leicht nach Allem, was vorangegangen 
iſt, das Beſte. Nimm Deinen Revolver 
und fomm mit in Dr. Reulotts Zim— 
mer.“ 

Mit tiefernitem Geſicht zündete er 
die Lampe an und ging voran, den 
Korridor entlang. Zweimal klopfte er 
an die Thüre, ohne daß drinnen eine 
Antwort ertönte. Dann drückte er 
denGriff herunter und trat ein, ich mit 
m gejpannten Revolver dicht hinter 
ihm. ——— 
Ein ſonderbarer Anblick bot ſich uns 
dar. Auf dem Tiſch ſtand eine dunkle 
Laterne mit halboffener Blende, die ei— 
nen hellen Schein auf den geöffneten 
Geldſchrank warf. Neben dieſem Tiſch 
ſaß auf dem hölzernen Stuhl Dr.Reu— 
Iott, in feinem langen, grauen Schlaf: 
tod gekleidet, feine bloßen Beine fahen 
darunter hervor, die Füße ftedten in 
rothen PBantoffeln. Duer auf dem 
Schoß lag ein furzer Stod mit der 
Hunbdeleine daran, die wir tags zubor 
gejehen hatten. Sein Kopf hing hin- 
ten über, die Augen blidten ftarr nad 
ber Ede des Zimmers. Rund um feine 
Stirn lag ein fonderbares lohgelbes 
Band mit braunen yleden, melches 
feft um den Kopf gebunden zu fein 
fhien. Bei unferem Eintritt jaß er 
requngslos. „Das Band, dag fledige 
Band,“ murmelte Gerlach. Ich ging ei- 
nen Schritt borwärt3. 

Sm felben Moment begann das jelt- 
fame Band fich zu bewegen, und unter 
dem Haar richtete fich der die, brei- 
edige Kopf und der aufgeblähte Hals 
einer efelhaften Schlange empor. 

„E83 ift eine Cobra,” rief Gerlad, 
„die giftigfte Schlange Indiens. Er 
ftarb zehn Sekunden nad dem Biß. 
Mir wollen nun dies Gefchöpf in feinen 
Käfig zurückbringen, dann fünnen wir 
daran denfen, für Fräulein Steiner 
eine Zuflucht zu beforgen.“ 

Mährend er jprach zog er fchnell die 
Leine von dem Schoß des Todten,warf 
die Schlinge um den Hals des Thieres, 
30g e3 bon feinem fürchterlichen Platz 
und fchleuderte e3 in den eijernen 
Schrank, den er ſofort ſchloß. 

So fand Dr. Reulott ſeinen Tod. 
Ich will ſchweigen von dem, was nun 
folgte, wie wir das Entſetzliche der un— 
glüdlihen Tochter jo jchonend mie 
möglich mittheilten. Wir brachten fie 
zu ihrer Tante; der Polizei wurde nur 
foviel berichtet, daß fie annehmen 
fonnte, Dr. Reulott fand feinen Tod 
beim Spiel mit feinem gefährlichen 
Liebling. 

Mir jelbft gab Gerlah auf dem 
Heimmweg Aufklärung, wie er auf die 
Spur fam. 

&3 wurde mir, fo erzählte er, fofort 
tlar, daß einem Bmohner jenes Zim- 
mer feine Gefahr durch Thür oder 
Tenfter fommen fonnte. Meine Auf: 
merffamfeit wurde fofort auf ben 
Ventilator gelentt und auf den Glo- 
denzug, der am Bett herabhing. Die 
Entdedung, daß dies feineftlingel war, 
und daß das Bett auf dem Boden feit- 
geihraubt war, gaben mir jofort die 
Ueberzeugung, das eil fei nur eine 
Brüde, auf der irgend etwas durd) das 
Loc herabtam in das Bett. Ych dachte 
gleich an eine Schlange, ich hatte .ja 
bon Dr. Reulott3 Vorliebe für indi- 
fche Tihiere gehört und hoffte nun, auf 
ber richtigen Spur zu fein. Außerdem 
lag der Gedante an Gift, da3 nicht auf 
chemiſchem Wege fonftatirt merben 
fönnte, nahe bei einem fo geſchickten 
und liftigen Menjchen, der noch dazu 
lange in nbien gemwejen war. Die 
Schnelligkeit, mit der ein foldes Gift 
mirkt, wäre auc) ein Vortheil geweſen. 
Und da3 müßte fon ein fehr Eluger, 
Icharffichtiger Richter fein, der die zwei 
tleinen dunflen Punkte fähe, wo die 
Giftzähne ihr Werk gethan hatten. Na- 
türlich mußte er die Schlange zurückru⸗ 
fen, ehe das —— dem unglück⸗ 
Me abge let, ma aka So mi Si er 
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würde am Seil entlang friehen und 
auf das Bett gelangen. Vielleicht würde 
fie dann die darin Liegende beißen, 
vielleicht auch nicht, diefe könnte mög— 
licherweiſe eine Woche lang jede Nacht 
unbeſchädigt bleiben, doch früher oder 
ſpäter müßte ſie zum Opfer fallen. Zu 
dieſem Schluß war ich gekommen, ehe 
ich des Doktors Zimmer betrat. Ich 
nahm ſeinen Stuhl in Augenſchein, 
und ſtellte feſt, daß er darauf zu ſtehen 
pflegte, und das war nöthig, wenn er 
den Ventilator erreichen wollte. Der 
Anblick des Schrankes, die Schüſſel mit 
Milch, die Schlinge an dem Stock zer— 
ſtörten meine letzten Zweifel. Der me— 
talliſche Klang, den Fräulein Steiner 
hörte, entſtand vermuthlich, wenn ihr 
Stiefvater eilig die Thür des Geld— 
ſchrankes hinter dem ſchrecklichen In— 
halt ſchloß. Zu dieſem Reſultat ge— 
kommen, wußte ich, wie ich zu handeln 
hatte. Ich hörte das Geſchöpf ziſchen, 
— ſofort Licht an und griff es 


"ah e3 gelang Dir, es durch den 
Ventilator zurückzutreiben.“ 

„Ja, und es wendete ſich gegen ſei⸗ 
nen alten Herrn. Einige meiner Stock⸗ 
ſchläge mögen getroffen haben, das 
Thier wurde gereizt und flog auf den 
Erſten zu, den es ſah. So bin ich wohl 
indirekt die Veranlaſſung zum Tode 
des Mörders, doch kann ich nicht ſagen, 
daß es mein Gewiſſen belaſtet!“ 


Ende mit Schrecken. 


Ueber ein Ehe- und Eiferſuchts⸗ 
drama wird uns aus der ruſſiſchen 
Hauptſtadt Petersburg unter dem 6. 
d. Mis. geſchrieben: 

Geſtern wurde hier in ſeiner Woh— 
mung einer der tüchtigſten ruflifchen 
Dpbtalmologen, der Profeflor am 
Kliniichen Anftitut der Großfürftin 
Helene Bamwlomwna, Hermann Dohn= 
bera, durch den Stabsfapitän a. D. 
Aulian Heder erfchoffen. In der Nacht 
erlag Dohnberg feinen Wunden. 

Profeffor Dohnberg, Kurländer von 
Geburt, war Wittmer und lebte ganz 
allein am Univerfitätsquai. E3 mar 
gerade Krantenempfang beim Profel- 
for, ala gegen 2 Uhr Mittags Herr bon 
Heder den Empfangsfaal Dohnbergs 
betrat und, obwohl 5—6 Patienten be- 
teitö warteten, fofort in’8 Kabinet des 
Profeffors gelaffen wurde. Die im 
Empfangszimmer Wartenden vernah⸗ 
men einen kurzen, heftigenWortwechſel, 


dem mehrere Schüſſe folgten, worauf 


ſämmtliche Patienien eilig das Haſen⸗ 
panier ergriffen, währen der Diener 
des Profeſſors in's Kabinet ftürzte. 
Hier bot fi ihm ein furchtbares Bild: 
Dohnberg lag, töbtlid; in den Baud 
getroffen auf dem Xeppich, der furdit- 
bar erregte Heder verließ da3 Zimmer, 
dem Diener, ber ihn ergreifen wollte, 
mit dem Revolver drohend, und begab 
fich in die zweite Etage beffelben Hau- 
fes, wo Verwandte von ihm leben. Hier 
ließ er fi ruhig arretiren. 

Aus feiner offenen Ausfage erwies 
es ſich, daß Profeſſor Dohnberg * 
* Be Heders, mit ber dieſer 
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Die einzige 


Grfolgreie Behandlung 


für 
Bronchitis, Schwindſucht, Aſthma 
und Katarrh: 

Die Anwendung von Profeſſor Koch's Tu⸗ 
berkulin in der Einathmungs-Kur iſt ſicher, 
ohne Reizung und heilend; erzeugt kein Fie— 
ber und kann einem Kinde gegeben werden. 
Eine jede Einwendung ſeiten des Patienten 
iſt beſeitigt und die heilſame Wirkſamkeit 
des Mittels befördert. Dieje wünjchenswer- 
the und nothwendige Forderung wird er— 
zielt Durch die Attenuation des Mittels, jo 
daß die Lungen: Gewebe e3 leichter abjorbi- 
ren und fomit jeine Potenz erhöht wird, in 
folgender Weife. Eine Miihung von antis 
feptifchen, - Effential:Delen wird gemadt, 
welche mit der größten Sorgfalt und mit 
viel Aufwand von Zeit und wiflenfchaftli- 
cher Kenntniß bereitet ift. Keine Untoften 
werden gejpart um die feinften und hemijch 
reinften Tele von Deutjchland zu bezichen. 
Nad) Präparation von den Oelen wird das 
Tuberfulin einverleibt durch einen bejonde- 
ren Prozeß. 

Mit Hilfe von Dr. Kodh'3 Apparat wird 
nun dieje neue Mifchung verdunftet und in 
diefer Weife die höchfte Potenz des Mlittels 
entwidelt; die Einathmung ermöglicht; und 
direft in die feinften PVerziweigungen und 
Gewebe der Zuftröhren und Lungen forzirt. 

Keine andere Kur wirft zerjegend auf Die 
Krantheitsteime oder zerftört die Tuberkel- 
zellen, welche die Krankheit erzeugen. 

Die Heilungen, welche diefe Behandlung 
erzielt, find ftaunensiwerth. Patienten, 
twelche von den beiten Werzten in Chicago 
für unheilbar aufgegeben wurden, find Zus 
rirt worden, nachdem alle Schwindſuchts⸗ 
Arzneien wie: Cod Liver Oil, Hypophos⸗ 
phites, Greojote und wie fie alle heißen, ans 
gewendet worden find ohne Nugen, 


Folgendes Zeugniß ift beweijend: 

Am beutigen Tage erihien in Perfon vor mie 
Martin Eridjon, 1167 Lincoln Avenue, und 
erklärte, daß ec unter der Behandlung von Dr. 
Rod, 52 State Straße, in zivei Monaten geheilt 
werden ir und fi jegt wohl fühlt und täglih am 
Kratt gewinnt; daß er viele Monate lang fein Ges 
fchäft aufgeben mußte und zwei Jahre leidend ivar, 
daß er bon mehreren Werzten behandelt wurde, tie 
feine Krankheit als Schmwindjuht bezeichneten und 
ihm nad Colorado zu geben riethen, wenn er leben 
zu bfeiben mwünfche, da jein Fall in Chicago unbheils 
bar wäre; dab er’ Nahtihweik umd beftändigen Hu: 
fien, und Viorgens einen gelblichweißen, jhweren 
Auswurf hatte; daB er weder Appetit hatte, no 
eiiwas efien konnte; dab er fieberte und fröftelte; as 
er jelbft und feine Freunde jeinen al für hoff: 
nungsios hielten. Er tonjultirte Dr. Koh, der ;hn 
feiner bejonderen ipezififhen Behandlung für 
Ehwindjuht unterzog. Der Erfolg übertraf feine 
Hoffnungen: er hält es „für feine Biliht, und ef 
mat ihm Dergnügen, Dr. Roh Behandlung den 
Taufenden zu empfehlen, welche an chroniſchen Lun⸗ 
genübeln leiden, wenn ihr Fall ihnen felbft auf 
noch fo hofinungslos erfheinen mag. 

Sg. Martin Eridfon 

—n Een und beihiworen vor 

[D. Bergaun 5 5 deffent!. Roter. 

Gb SL. den 9, Zuli 1 


Konfultation und 2 und eine 


Brobe:Behandlung frei. 
Schneidet diefe Addrefle aus: 52 State 
Str., 2. Etage, gegenüber dem Majonic 


Temple. 


ebenjo ein ihm Darauf von Heder an= 
getragenes Duell abgelehnt. Nad) die 
{m fei Heder nichts Anderes übrig ge= 
blieben, alö zur Gelbithilfe zu greifen 
und fi) am Zerftörer feines Yamilien= 
glüdes zu rächen. Profeffor Dohnderg 
bat 1870 bi3 1875 in Dorpat Medizin 
ftubirt. Er war ein ausgezeichneter Aus 
genarzt.und hat hier feit 1876 in ben 
verfchiebenften Anftalten gewirkt. Auch 
eine meitverbreitete, nach ihm benannte 
hygienische Schreibtifhlampe Hat er er= 
funben. 


— Moberne sen — Rolle: 


e &he Li, Berfüße 
Relsgeier Bie Lit Befäket | ai 


— wollen 





